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Thorn, Mittwoch den 7. Februar 1912. 


r Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
den nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Zuſendungen jind nicht an eine Perſon, sondern an die Schriftleitung ode 
können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen wer 


Portugal. 

Die Machthaber der jungen Republik Por⸗ 
tugal lieben es, jede ihrem Hauſe drohende 
Gefahr ſofort nach ihrem Auftauchen als be⸗ 
ſeitigt, als wirklich ganz und gar überwunden 
hinzuſtellen, und der Telegraph hat dieſe Zei⸗ 
tung eilenden Laufs jeglichem Volke zu über⸗ 
bringen. Nur daß nervöſe Vorſichtsmaß⸗ 
regeln und eine unerbittliche Zenſur regel⸗ 
mäßig eine ganz andere Sprache reden. Auch 
jetzt wieder müht ſich die Zenſur, nur die amt⸗ 
lich abgeſtempelten Angaben über die Grenze 
zu laſſen, aber die nirgends geleugnete Abſicht, 
die Militärgewalt in Liſſabon vorläufig noch 
einen Monat fortbeſtehen zu laſſen, läßt tief 
genug blicken. Jedenfalls iſt Portugal unter 
der neuen Staatsform aus den Schwierigkeiten, 
ja aus Lebensgefahr noch nicht herausgekom⸗ 
men, und die Zukunft wird fih baum lichtvoller 
geſtalten. Während bisher aber die republi⸗ 
kaniſchen Führer immer wieder verſicherten im 
Hauſe Portugal herrſche eitel Glück und Zu- 
friedenheit und die Friedensſtörer, die böſen 
Monarchiſten, werden an Türen und Fenſtern 
vergeblich rütteln, zeigt die jüngſte Revolte, 
wie ernſt die bürgerliche Republik durch eine 
zweite Gefahr bedroht war. Wie nachhaltig 
die republikaniſchen Größen die Rückkehr der 
Monarchie noch immer fürchten, lehrt ja am 
beiten der reichlich gekünſtelte Verſuch, auch den 
erſten anarchiſtiſchen Vorſtoß der Syndikaliſten 
auf das Konto der verhaßten Monarchiſten zu 
verbuchen. Allein der nach der Nordgrenze 
hin klingende Ruf: Haltet den Dieb! ſoll wohl 
nur verdecken, daß die gegenwärtigen Macht⸗ 
haber, die durch den Gewaltſtreich zum Ruder 
kamen, ſelbſt die Saat der Hoffnung ausſtreu⸗ 
ten, es werde ſich nunmehr auch die bürgerliche 
Republik übertölpeln und beiſeite ſchieben 
laſſen, und es werde nicht als Sünde ange⸗ 
ſehen werden, die, die durch die Revolution nach 
oben kamen, durch die Revolution wieder herab⸗ 
zuſtürzen. So kann das republikaniſche Regi⸗ 
ment in Portugal wohl zu drakoniſchen Stra⸗ 
fen ſchreiten, kann Tauſende der ihm Verdäch⸗ 
tigen einſperren und Hunderte zum Tode ner- 
urteilen, aber der von höherer Warte Zu⸗ 
ſchauende kann doch nicht überſehen, daß die 
dort zum Gefängnis oder zum Richtblock Ge⸗ 
ſchleppten letzten Endes nur die gleichen Ver⸗ 
brechen begingen, wie vor kurzem ihre Richter, 
und ſo muß es ja mit der Wahrung der Auto⸗ 
rität ſchlecht beſtellt ſein. 


Als Don Manuel Thron und Land kampf⸗ 
und ruhmlos in Stich ließ, regnete es Verſiche⸗ 
rungen, mit dem Exkönig ſei alles Unheil aus 
Portugal gewichen. Als dann aber die Zeit 
kam, da den ſchönen Worten die Tat hätte fol⸗ 
gen müſſen, als ſtatt deſſen die republikaniſche 
Begeiſterung ſich vielfach als ſelbſtloſe Stel⸗ 
lenjägerei erwies, die Bewegungsfreiheit des 
einzelnen ſtatt erweitert noch mehr beengt 
wurde. als politiſche und religiöſe Bevor- 
mundung ſich immer dreiſter hervordrängten 
und Regimenter von Spitzeln ſich in Geſin⸗ 
nungsſchnüffelei überboten, da waren für den 
unbeteiligten Beobachber nur zwei Müglich⸗ 
keiten denkbar: entweder verſuchte die Monar⸗ 
chie ſich in Portugal wieder heimiſch zu machen 
oder die Sozialiſten bemühten fih, die Repu- 
blif auf der einmal betretenen ſchiefen Ebene 
noch ein gut Stück weiter hinabzuziehen. Die 
Gegenrevolution, deren erſte Feuerbrände die 
Monarchiſten im September und Oktober des 
Vorjahres ſchlenderten, wurde zurückgeſchlagen, 
wenn auch der Zwang, ſtets kriegsbereit zu 
ſein, die Republik manche Millionen gekoſtet 
hat. Dafür ſtellt ſich nun die andere Gefahr 
ein, die die bürgerliche durch die ſozialiſtiſche 
Republik erſetzen will, und die hundertmal 
Mißtrauiſchen, die unzählige Häſcher auf An⸗ 
hänger des Königtums zu hetzen trachteten, 
wurden durch den doch unausbleiblichen An⸗ 
ſchlag der Syndikaliſten völlig überraſcht. Als 
der Knabe Manuel nach England verſcheucht 
war, ſtand es in den ſozialdemokratiſchen 
Blättern aller Länder, die Sozialiſten haben 
zwar die Errichtung der bürgerlichen Republik 


unterſtützt werden nunmehr aber der Verwirk⸗ 
lichung ihrer eigenen Anſchauungen umſo eifri⸗ 
ger nachgehen; nur die republikaniſchen Obe⸗ 
ren wußten nichts davon. So beherbergte die 
Arbeiterbörſe den anarchiſtiſchen Generalſtab 
und — doch unter dem Schutz der Behörden — 
entſtanden dort eine förmliche Bombenfabrik 
und ein reichhaltiges Waffenlager. Gewiß iſt 
das in dieſer Beziehung Verſäumte von der 
republikaniſchen Regierung inzwiſchen nad: 
geholt worden. Aber je mehr die von den 
Bombenwerfern hervorgerufenen Schreckens⸗ 
ſzenen bekannt wurden, und je mehr die rück⸗ 
ſichtsloſe Abwehr der heutigen Machthaber 
vom Volk empfunden wird, umſo öfter ſchlägt 
die Erinnerung ihre Brücken in die Vergan⸗ 
genheit, da die Monarchie größere Ordnung 
und mehr Freiheit verbürgte, und umſo mehr 
ſind zahlreiche Herzen dem monarchiſchen Ge⸗ 
danken wieder geneigt. Die blutigen Katz⸗ 
balgereien zwiſchen bürgerlicher und ſozialiſti⸗ 
ſcher Republik mögen noch einige Zeit fort⸗ 
dauern, aber in der ſichernden Liebe des 
Volkes werden beide Staatsformen nicht ver⸗ 
ankert ſein. 

Portugal iſt mit nichten das ferne Land, 
deſſen Geſchicke uns gleichgiltig ſein können. 
Dort iſt vielmehr der Nachweis geführt, wohin 
eine liberal⸗demokratiſche Regierung führen 
kann, wenn nicht führen muß. Wird nicht auch 
in deutſchen Landen die Politik des Entgegen⸗ 
kommens gegenüber der roten Gefahr empfoh⸗ 
len? Sieht nicht ein neuer Bund, der den 
ganzen Liberalismus mit jeinan Geiſte er- 
füllen möchte, das Allheilmittel in der Her⸗ 
anziehung der Sozialdemokratie zur Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung? Portugal erweiſt 
alle dieſe Politiker als hoffnungsvolle Toren. 
Dort war der König verſcheucht und dem Li⸗ 
beralismus freie Bahn gelaſſen, die denn auch 
reichlich benutzt wurde. Alle wichtigen Amter 
wurden mit Liberalen beſetzt, auf daß der li⸗ 
berale Geiſt in Tauſenden von Kanälen ins 
Staats- und Volksleben geleitet werde, und die 
Verbannung der Jeſuiten zeigte, wie ſchnell 
alte liberale Träume in Erfüllung gingen. 
Das war alſo doch eine echt liberale Aera, 
ſo ganz geeignet, ein Volk mit Glück und Wohl⸗ 
fahrt zu übergießen und der Sozialdemokratie 
jeden Anlaß zu Nörgelei zu nehmen. In Wahr⸗ 
heit aber iſt die revolutionäre Partei in Por⸗ 
tugal noch nie ſo ſchnell erſtarkt wie in der 
kurzen Zeit der vom bürgerlichen Liberalismus 
geſchaffenen und geleiteten Republik und ſie 
betrachtete dieſe nicht als Scheidewand, ſon⸗ 
dern als bequem angelegtes Sprungbrett zu 
ihren letzten Zielen. Man wende nicht ein, in 
Portugal ſeien Ausnahmeverhältniſſe hervor⸗ 
getreten. Dort ging die Entwicklung vielmehr 
die gleiche Straße wie kurz zuvor in Frankreich, 
wo die Sozialiſten ſogar beinahe regelmäßig 
über einige Geſinnungsgenoſſen im Miniſte⸗ 
rium verfügten und doch den Eifenbahneritreit 
anzettelten, um in dem unausbleiblichen Wirr⸗ 
warr der — ob auch ganz linksſtehenden — 
bürgerlichen Republik den Todesſtoß zu ver⸗ 
ſetzen. Die Liberalen Portugals haben in den 
jüngſten Wochen ſchnell gelernt, wie man ſich 
die revolutionäre Sozialdemokratie vom Leibe 
hält, und haben ſich mit einer Schroffheit zur 
Wehr geſetzt, die in Deutſchland ſelbſt vielen 
Konſervativen zu weit gehen würde. Im⸗ 
merhin muß man wünſchen, daß die dortigen 
Ereigniſſe der jüngſten Vergangenheit auch 
von den deutſchen Politikern dauernd im Ge⸗ 
dächtnis behalten werden. —y. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die neuen Steuerpläue der Reichsregierung. 

Über die neuen Steuerpläne der Reichs— 
regierung geht dem „Berl. Tagebl.“ von einer 
Seite, die es als unterrichtet bezeichnet, fol- 
gende Mitteilung zu: Von den zur Deckung 
in Ausſicht genommenen neuen Steuern ſteht 
nur jo viel feft, daß einige neue Steuern, 
deren Einbringung noch vor einiger Zeit 
ernſthaft erwogen worden ift, beſtinumt nicht 
eingebracht werden ſollen. Hierzu gehört vor 


gegenteilige Meinung zum 
bringen, um das bisherige gute Ein⸗ 
vernehmen 
Stadt zu erhalten und zu kräftigen. 
Mau wird diefes Vorgehen der Namsianer 
Kaufmannſchaft nur billigen und möglichſt 
zahlreiche Nachahmung wünſchen kö! 
Denn nur durch das Zusammengehen des 
Bürgertums in Stadt und Land kann es ge⸗ 


allem der Plan, die zurzeit beſtehende B r au- 
malzſteuer in eine Fabrikationsſteuer 
ohne Rückſicht auf den Malzgehalt des Bieres 
umzuwandeln. Ebenſo ſcheint man den Ge⸗ 
danken an eine Weinſteuer fallen ge⸗ 
laſſen zu haben. Unter das Kapitel neuer 
Getränkeſteuern würde eventuell die 
Sonderbeſteuerung von Hotels, Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und anderen dem Publikum dienenden 
Ein ichtungen zu rechnen ſein. Dieſe Sonder: 
ſteuern ſolllen in ſehr weitgehender Abſtufung 
alle diejenigen Unternehmungen. treffen, die 
mit einer täglichen großen Bareinnahme und 
mit einer verhältnismäßig hohen Verzinſung 
ihres Betriebskapitals rea nen können. Die 
Ausgaben für die Vermehrungen und weilere 
Indienſtſtellungen beim Heere und bei der 
Flotte follen ſich nach derſelben Quelle auf 
rund 170 Millionen Mark belaufen. 


Der Adel im Reichstage. 

Nach einer Zuſammenſtellung der „Köln. 
Ztg.“ iſt die Zahl der Adligen im neuen 
deutſchen Reichstag erheblich zurückgegangen. 
Im Jahre 1870 ſaßen noch 162 Adlige im 
Reichstage, 1907 war die Zahl auf 72 und 
nach den diesmaligen Wahlen auf 57 zurück⸗ 
gegangen. 


Der angebliche Linksabmarſch der Frei⸗ 
konſervativen. 

Die „Poſt“, das offizielle Organ der 
deutſchen Reichs⸗ und freikonſervativen Partei 
ſchreibt, die Behauptung liberaler Blätter, 
daß die Reden der Abgeordneten von Zedlitz 
und v. Kardorff in der Generaldebatte zum 
preußiſchen Etat einen Linksabmarſch der 
Freikonſervativen bedeuten, entbehre der We: 
gründung. 

Dankende Brüder. 


Der fortſchrittliche Reichstagsabgeordnete 
Prof. von Schulze⸗Gävernitz ver 
öffentlicht eine Dankſagung an die 
Sozialdemokraten, die ihn bei der 
Stichwahl in Freiburg unterſtützt haben. 
Der gewählte Genoſſe Erdmann ſieht 
ſich auch veranlaßt, nicht nur ſeinen Genoſſen, 
nicht nur der demokratiſchen Vereinigung, 
nicht nur der fortſchrittlichen Volkspartei, 
ſondern auch einem Teile der natio⸗ 
nalliberalen Wähler für die Unter⸗ 
ſtützung bei der Stichwahl zu danken. Der 


„Vorwärts“ bemerkt dazu febr unwirſch, daß rei 


zu einer ſolchen Dankſagung keine Veran- 
laſſung vorliege. Die Sozialdemokraten hätten 
die Liberalen nur unterſtützt, um die Inter⸗ 
effen des Proletariats zu wahren, deshalb 
hätten fie keinen Anſpruch auf Dank. Eben⸗ 
ſo wenig aber hätten die Liberalen einen 
ſolchen Anſpruch, da fie ihrerſeits die Sozial⸗ 
demokraten nur gewählt hätten, um auf dieſe 
Weiſe zu einer einflußreicheren Stellung im 
Reichstage zu gelangen. 


Kaufmannſchaft und Bund der Landwirte. 

Aus Namslau wird der „Schleſiſchen 
Zeitung“ geſchrieben: „In der am Mittwoch 
abgehaltenen Generalverſammlung des kauf— 
männiſchen Vereins wurde u. a. mit 
großer Maſorität beſchloſſen, dem Bund 
der Landwirte in corpore beizutreten. 
Ausſchlaggebend für den Beſchluß war die 
Talſache, daß ſich während der letzten Wahl⸗ 
bewegnug in unſerer Stadt unliebſame 
Gegenſätze zwiſchen Landwirtſchaft und Kauf⸗ 
leuten gebildet hatten. Aus kaufmänniſch⸗ 


wirtſchaftlichen Gründen hielten es daher die 


dieſer Bewegung völlig fremd gegenüber- 
ſtehenden Geſchäftsleute für geboten, dem 
ſandwirtſchaftlichen Teile unſeres Kreiſes ihre 
Ausdruck zu 
Kreis 


z wiſchen und 


können. 


lingen, der vorwärtsſtrebenden roten Flut 
Einhalt zu gebieten. Und von der Einmütig⸗ 
keit haben beide Teile Vorteil.“ 


Ein ſozialdemokratiſcher Halbſchutzzöllner. 

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Da⸗ 
vid⸗Mainz hat in einer Wahlrede erklärt, 
daß er nicht für völlige Beſeitigung, ſondern 
für den „Abbau“ der Schutzzölle ſei. Dieſe 
Erklärung wirkt um ſo ſeltſamer, als in Frank⸗ 
furt die Sozialdemokraten dem fortſchrittlichen 
Kandidaten deshalb arg zu Leibe rückten, 
weil dieſer ſich auch für den „Abbau“ der 
Schutzzölle ausgeſprochen hatte. 


Die Wahlreform in Braunſchweig. 


Die dembraunſchweigiſchen Land⸗ 
tage zugegangene Wahlrechts vor⸗ 
lage der Regierung ſieht eine Erhöhung der 
Zahl der Abgeordneten von 48 auf 54 vor, 
von denen 36 in 12 Wahlbezirken durch 
direkte allgemeine und geheime Wahl nach 
dem Dreiklaſſenwahlrecht und 18 durch Wahl 
der Berufsſtände beſtimmt werden, und zwar 
von den Großgrundbeſitzern in drei Kreiſen 
6. von den Gewerbetreibenden 4, von der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit 2 und von den 
wiſſenſchaftlichen Berufen 6. In der Be⸗ 
gründung des Entwurfs hält die Regierung 
die Einführung des Reichstagswahlrechts für 
den Landtag nicht für angängig, da dem 
Landtag andere Aufgaben obliegen als dem 
Reichstag und die Leiſtungen der Bürger im 
Reich und die in den Einzelſtaaten ebenfalls 
verſchiedener Natur ſeien. 

Die Neuwahlen zum bayeriſchen Landtag. 

Bis Montag Abend 9 Uhr waren 25 Re⸗ 
ſultate bekannt. Gewählt ſind 20 Zentrum, 
2 Liberale und 3 Sozialdemokraten. Das 
Zentrum verliert bis jetzt zwei Sitze, die So⸗ 
zialdemofraten gewinnen drei Sitze. 


Rücktritt des Miniſteriums in Bayern. 


Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann 
meldet: Im Anſchluß an die Audienzen der 
letzten Tage in denen Seine Königliche Hoheit 
der Prinzregent mehrere Parlamentarier und 
Staatsminiſter zu ſich berief, hat der Regent 
Montag mittag den Prinzen Ludwig zu einer 
längeren Beſprechung empfangen. — Eine 
weitere Meldung der Korreſpondenz Hoff⸗ 
mann beſagt: Das Gefamiminifterium hat 
Montag Nachmittag ſeine Demiſſion einge⸗ 


Patriotiſch bis zum Geldſack. 

Der bayeriſche Finanzminiſter hat ſich den 
grimmen Zorn der Hanſabundleute zugezogen, 
denn auf ſeine Anregung hin haben mehrere 
deutſche Regierungen eine Vereinbarung ge⸗ 
troffen, daß man ſich gegenſeitig über das 
ſteuerbare Einkommen Mitteilung machen 
will. Das inoffiziöſe Organ des Hanſabundes, 
der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“, ift über dieſes 
Beginnen ganz entſetzt, faſelt (in Nr. 54 vom 
30. 1. 12) etwas über „Steuermoral“, „Dis⸗ 
kretion“, „Ethik“ uſw. und fragt mit komiſcher 
Entrüſtung: „Aber die praktiſchen Folgen?“ 
Die Antwort lautet beileibe nicht: Erhöhte 
Steuereinnahmen des Staates, ſondern: 
„Aus wanderung des Vermögens 
aus den unwirtlichen deutſchen Steuerbezirken. 
Man kann ja ſein Geld auch im Aus⸗ 
lan d unterbringen. Internationale 
Verträge über Steuerhilfe gibt es noch nicht. 
Vielleicht kommt es einmal ſoweit. Aber ſo⸗ 
lange wie nur in Deutjchland terrorifiert wird, 
bleibt der Weg über die Grenze frei. Und 
man wird ihn zufindenwiſſen.“ Dieſes 
Geſtändnis ift äußerſt wertvoll. 
recht unvorſichtig, 
klar zum Ausdruck gebracht, daß das mobile 
Kapital einfach ins Ausland geht, wenn 
unsere Steuerbehörden ihm auf den Leib 
rücken wollen. 


Das Militärweſen Hollands. 

Das ſtehende Heer der Niederlande wird 
durch Anwerbung von jährlich 17 100 Qanda 
milizen und 400 Marinemilizen ergänzt, die 
aus den dienſttauglichen Neunzehnjährigen 


Freilich auch 


denn damit wird klipp und 
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jährlich ausgeloſt werden. Für die Land⸗ 
milizen ift eine achtjährige, für die Marines 
milizen eine fünfjährige Dienſtpflicht feſtgeſetzt. 
Die, welche weder den berittenen Truppen 
noch dem Torpedokorps angehören, müſſen 
noch ſieben Jahre in der Landwehr (36 Land⸗ 
wehrbezirke) dienen. Die Dienſtzeit bei der 
Fahne für ungefähr 11000 Milizen von dem 
jährlichen Kontingent währt 8½ Monate bis 
1 Jahr für die Fußtruppen, 2 Jahre für die 
Kavallerie und Artillerie. Der Reſt, 5200 
Mann, werden nur auf 4 Monate bei der 
Fahne behallen, ſie werden der Infanterie, 
Feſlungsartillerie und dem Geniedienſt zuge⸗ 
teilt. Jetzt nun wird eine Anderung dieſes 
bisherigen Zuſtandes eintreten. Nach einer 
Meldung aus dem Haag hat am Donnerstag 
die Erſte Kammer die Reviſion des 
Militärgeſetzes angenommen, wonach das 
Heereskontingent von 17500 auf 23 000 
Mann erhöht wird bei einer Dienſtzeit von 
8½½ Monaten. 


Annahme der Schweizer Verſicherungsgeſetze. 

Das Schweizer Volk nahm das Bundes⸗ 
geſetz betreffend die Einführung der Verſiche⸗ 
rung der Arbeiter gegen Krankheit und Un- 
fälle mit 284 000 gegen 236 000 Stimmen 
an. Alle deutſchſprechenden Kantone, als 
Appenzell und Thurgau, ſtimmten dafür, alle 
franzöſiſch redenden dagegen. Die erſte Vor⸗ 
lage war im Mai 1909 von allen Kantonen 
mit einer Mehrheit von nahezu 200 000 
Stimmen abgelehnt worden. 


Keine politiſche Aeberwachung der fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere. 

Der Kriegsminiſter Millerand hat den 
Erlaß feines Vorgängers Meſſimy annul⸗ 
tiert, durch welchen die Präfeklen aufge⸗ 
fordert worden waren, halbjährlich über die 
Offiziere zu berichten, die etwa eine politiſche 
Unklugheit bekundet oder eine antirepublika⸗ 
niſche Kundgebung an den Tag gelegt haben. 
Millerand erklärt in dem hierauf bezüglichen 
Rundſchreiben an die Präfekten, daß ſie 
ſelbſtverſtändlich die Aufgabe hätten, über 
jede unkorrekte politiſche Kundgebung von 
Beamten oder Offizieren zu berichten, ebenfo 
wie die Regierung das Recht habe, in be⸗ 
ſtimmten Fällen direkte Auskunft über die 
Haltung irgend eines Offiziers zu verlangen, 
daß aber regelmäßige Berichte dieſer Art dem 
Intereſſe und dem Anſehen der Armee zu- 
widerlaufe. — Einige radikale Blätter 
find mit der Annulierung des Meſſimyſchen 
Erlaſſes nicht ganz einverſtanden. So ſchreibt 
die „Lanterne“: Wir wollen gegen die Ver⸗ 


— Der Bundesrat hat am Sonnabend 
der neuen Wehrvorlage ſeine Zuſtimmung 
erteilt. 

— Wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ 
hört, ſoll kürzlich ein Erlaß des Reichs⸗ 
kanzlers an ſämtlich ihm nachgeordnete Reichs⸗ 
behörden ergangen fein, in dem allen Bez 
amten empfohlen wird, im Verkehr mit nicht⸗ 
amtlichen Perſonen und in der Ausſprache 
mit ihnen die größte Zurückhaltung zu 
wahren. 

— Im Wahlkreis Friedeberg⸗Arnswalde, 

gewählt Bruhn, Deutſche Reformpartei, hal 
die ſozialdemokratiſche Partei Proteſt gegen 
das Reſultat der Reichstagswahl wegen an⸗ 
geblicher amtlicher Beeinfluſſung eingelegt. — 
Gegen die Wahl des konſervativen Land⸗ 
ſchaftsrats Frommer (Pr. Eylau⸗Heiligenbeil) 
ift ebenfalls Proteſt erhoben worden. Die 
Liberalen behaupten, es ſeien ungeeignete 
Gefäße zu Wahlurnen benutzt. 
Der frühere Reichstagsabgeordnete 
Bankdirektor Mommſen wird ſich zur völligen 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit — er hat 
ſich einer Gallenſteinoperalion 
müſſen — auf einige Wochen in ein Bad be⸗ 
geben. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, tritt der 
Präſident des kaiſerlichen ſlatiſtiſchen Amtes 
van der Borght am 1. April aus dem Reichs⸗ 
dienſt, um an die Spitze eines großen Schutz 
verbandes für Grundſtücksintereſſen zu treten. 

Kiel, 5. Februar. Die Aufklärungsſchiſſe 
haben heute Vormittag ihre Winterübungs⸗ 
reiſe nach der Nordſee angetreten. 

Dresden, 2. Januar. Wie aus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, wird morgen die Eintragung 
einer Fleiſchverſorgungsanſtalt auf genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage im Handelsregiſter er: 
olgen, die das Problem der Fleiſchteuerung 
löſen will. Die Genoſſenſchaft beabſichtigt, 
auf eigene Rechnung große Vieheinkäufe zu 
machen und Vieh im ausgeſchlachteten Zu⸗ 
ſtande in eigenen Verkaufsſtellen zum Wer: 
kauf an Mitglieder zu bringen. Die Mitglied: 


haft wird mit einer Einlage von 20 Mark 
erworben. 


fügung des Kriegsminiſters Millerand keine 


Beſchwerde erheben, aber wir fürchten, daß 
feine Abſichten ein unrichtige Auslegung er: 
fahren werden und daß die republifanifchen 
Offiziere, die gegen die Zurückſetzung ſeitens 
der reaktionären Generale ſo ſchlecht geſchützt 
find, in der Entſcheidung des Kriegsminiſters 
eine Gefahr für ſich ſelbſt und den demokra⸗ 
tiſchen Geiſt in der Armee erblicken werden. 
Die Rückkehr des engliſchen Königpaares. 

Die Königsjacht „Medina“ machte am 
Montag in Portsmouth am Landungs⸗ 
platze feft. Die Königin⸗Mutter Alexandra, 
der Prinz von Wales und Prinz Arthur von 
Connaught begaben ſich an Bord und be⸗ 
grüßten die Majeſtäten herzlich. Nach dem 
Frühſtück gingen die Majeſtäten an Land und 
traten die Fahrt nach London an, wo die 
Ankunft mittags erfolgte. Zur Begrüßung 
waren die Mitglieder der Königlichen Familie, 
der Erzbiſchof von Canterbury, die Miniſter 
und die Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
erſchienen. Unter Hochrufen der Menge 
fuhren der König und die Königin trotz des 
winterlichen Wetters im offenen Landauer 
nach dem Buckinghampalaſt. 


Zum Kabinettswechſel in Serbien. 

Der König hat den Führer der jungradi- 
kalen Partei Ljuba Stojanovic beauftragt, 
mit den übrigen Parteien wegen Bildung 
eines Koalitionskabinetts zu unterhandeln. 


Hauptmann Lux in Marokko. 


Einer Pariſer Meldung des „Berl. Tagebl.“ 
zufolge iſt der kürzlich aus der Feſtung Glatz 
entflohene Spion Hauptmann Lux nach Ma⸗ 
rokko verſetzt worden. 


Deutſches Reich. 
5 Berlin, 5 Februar 1912. 

— Se. Majeftät der Kaiſer konferierte 
auch am Montag mit dem Reichskauzler, 
nachdem er vorher der Ausſtellung zum Ge⸗ 
dächinis Friedrichs des Großen einen Beſuch 
abgeſtattet hatte. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
machte am Montag dem erkrankten General⸗ 
ſeldmarſchall v. Hahnke einen Beſuch. — Die 
Tochter des Kaiſerpaares, Prinzeſſin Viktoria 
Luife, ift an einem Bronchialkatarrh erkrankt 
und nimmt demnächſt einen kurzen Aufenthalt 
im Gebirge, wahrſcheinlich in Celerina, wo 
das Kronprinzenpaar weilt. : 

— Der Prinzregent von Braunſchweig, 
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, iſt 
am Sonntag mit feiner Gemahlin nach Peters⸗ 


Der ſchweizeriſche Geſandte in Berlin. 

Alfred de Claparède feiert dennächſt ſeinen 
70. Geburtstag. Der hervorragende Diplomat 
iſt ein geborener Genfer. Er ſtudierte Jura 
und widmete ſich frühzeitig der diplomatiſchen 
Laufbahn. Schon im Jahre 1872 kam er zum 
erſtenmale nach Berlin und blieb hier als Le⸗ 
gationsſekretär bis zum Jahre 1888. Nachdem 
er dann einige Monate Geſchäftsträger in 
Wien geweſen war, wurde er zum Geſandten 
in Washington ernannt. Im Jahre 1893 ver- 
tauſchte er dieſen Geſandtenpoſten mit dem 
wichtigeren in Wien, und im Juni 1904 endlich 
ernannte der ſchweizeriſche Bundesrat Herrn 
de Claparede zum Vertreter der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft am deutſchen Kaiſerhofe. Seither hat der 
Gefandte nach Kräften für die Erhaltung der 
guten Beziehugen zwiſchen ſeinem Vaterland 
und Deutſchland gewirkt. Wie große Sympa⸗ 
thien er in Berlin beſitzt, das zeigte ſich vor 
zwei Jahren, als der Geſandte ſeine Gemahlin 
verlor. So wie damals alle Welt Herrn de 
Claparède ihr Mitgefühl zeigte, fo wird auch 
der 70. Geburtstag des greiſen Diplomaten 
ſicher den Anlaß zu Kundgebungen der allge⸗ 


meinen Sympathie bieten. 


Ausland. 


Moskau, 4. Februar. Die engliſchen Gäſte 
find heute Abend abgereiſt. 

Bukareſt, 5. Februar. Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen ift hier heute Abend 
um 5½ Uhr eingetroffen und hat im könig⸗ 
lichen Palais Wohnung genommen. 


Die Beratung des Marokko⸗ 
Abkommens im franzöſiſchen Senat. 


Der franzöſiſche Senat begann am Montag die 
Beratung des deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens. Das 
Haus und die Tribünen waren voll beſetzt. Je⸗ 
noudrier kritiſierte die in Marokko verfolgte 
Politik und ſtellte fejt, daß Deu:ichland durch den 
Vertrag von 1909 politiſch auf Marokko Verzicht 


unterziehen 


den Worten: Und Deutſchland ſelbſt hat uns das 
erklärt! (Bewegung.) Jenouvrier fuhr fort, 
Deutſchland habe Frankleich im Jahre 1911 nur 
das gegeben, was es jon im Jahre 1909 zuge: 
ſtanden hatte. Redner besprach josann die Haltung, 
die Frantreich in der Marokto⸗Angelegenheit ins: 
beſondere nach dem Vorfall mit den Deerieuren 
von Caſablanca eingenommen habe. Damals habe 
Deutſchland das Nalionalgefuhl der Franzosen auf 
die Probe geſtellt, und Clemenceau gebühre die 
große Ehre, zu jener Zeit mit feſter Hand die Fahne 
Grankreichs hochgehalten zu haben. (Lebhafte. 
Beifall. Clemenceau, ſichtlich bewegt, verneigt 
ſich dankend.) Das Abrommen von 1911 werde 
Frantreich ungeheure Opfer auferlegen; ſchon ſpreche 
man von 38 000 Mann. (Zuruf Poincarés: 
Das it die gegenwärtige Ziffer!). Jenouprier 
iritifierie dann lebhaft die Aufgabe eines Teils des 
franzöſiſchen Gebiets mitten im Frieden. Er ſprach 
dann von den Verhandlungen in Kiſſingen, von dem 


Zwiſchenfall Caillaux—de Gelves und dem Sturz 
des Miniſteriums Caillaux. Das Land wolle, daß 


volles Licht verbreitet werde, umſomehr, als ge: 
heime offiziöſe Verhandlungen ſtattgefunden hätten. 
Ein großer Finanzmann Habe Caiuaux beſucht, um 
mit ihm die zwiſchen beiden Ländern auszutauſchen⸗ 
den Vorſchläge zu beſprechen. Danach hatte Frank⸗ 
reich Garantien gewähren follen, das Geld für die 
Bagdadbahn geben, die deutſchen Wertpapiere an 
der Börſe zulaſſen, den Kongo und ſeine Kolonien 
im Stillen Ozean abtreten, ſich mit Deulſchland 
über alle europäiſchen Fragen zu verſtändigen ver- 
ſprechen und ſchließtich den Frankfurter Vertrag 
endgeltig annehmen jollen. (Zwiſchenrufe.) Miniſter⸗ 
präſtdent Poincaré: Worauf grünven ſich diefe 
Anſpielungen? Jenouprier: Das hat Caillaux 
getan. De Gelves machte eine abwehrende Be- 
wegung und rief: Das iſt nicht richrig! Als man 
ihn aufforderte, ſich genauer auszudrücken, ant⸗ 
wortete de Ge:ves: Ich habe die Unerbierungen, 
von denen Sie ſprechen, nicht kennen gelernt! 
(Swiſchenrufe.) Jenouvrier legte den Entwurf 
einer Reſolution vor, durch die die zur 
Prüfung des Abkommens ernannte Kmmiſſion 
beauf ragt werden foll, ſich über die geh ei men 
Verhandlungen ſowie die dem Parlament 
unbekannten Verträge zu informieren und 
jede Verantwortlichteit feſtzuſtellen. Er erklärte, 
einem Abkommen nicht zuſtimmen zu können, über 
das Deulſchland ji freue. 

Von einem Privpatlorreſpondenten erhält Wolffs 
Bureau über die Sitzung am Montag noch klei 
den Bericht: Der heutigen Sitzung des Senats 
wohnte in der Diplomatenloge u. a. auch der 
deutſche Geſchäftsträger Freiherr von der Lancken 
bei, Die Rede des Sozialiſten Jenouprier, 
welcher die Debatte eröffnete, bildele einen überaus 
ſcharfen Angriff gegen das republikaniſche Regie⸗ 
rungsſyſtem. Wie die Anarchie im Innern, jo 
führte Jenouprier aus, jo habe fih anläßlich der 
letzten unter jo ungewöhnlichen Umjtänden erfolg⸗ 
ten Miniſterkriſe auch die Anarchie in den Be⸗ 
ziehungen Frankreichs zu dem Auslande gezeigt. 
Sehr lebhaft kritiſierte Jenouvrier die geheimen 
Verhandlungen, welche Caillaux durch Vermittelung 
verſchiedener Finanzleute, insbeſondere auch des 
Kolonialunternehmers Fondsre, mit dem deutſchen 
Botſchafter und dem Geſchäfts träger Freiherrn von 
der Lancken geführt 11 Noch ſchwerwiegender 
ſei die Tatſache, daß Caillaux Ende Juli mit dem 
Pariſer Bankier Baron Guenzberg, einem inter 
ng ionalen, vor allem aber deutſchen Finanzier, 


über die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlur ine i 2025 5 £ 
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Unterredung ge e, in welcher die Grund⸗ 
lagen für eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung in 
den afrikaniſchen und europäiſchen Fragen gelegt 
werden ſollten, eine Verſtändigung, welche nots 
gedrungen die Verſchiebung der Achſe der äußeren 
zolitik Frankreichs zur Folge haben müſſe. Für 
dieſe Verſtändigung ſeien folgende Bedingungen 
verlangt worden: 1) Frankreichs Beiſtand für die 
Bagdadbahn. 2) Zulaſſung der Bagdadbahn⸗ 
Obligationen und der deutſchen Rente an die 
Pariſer Börje, 3) Abtretung des geſamten fran- 
zöſiſchen Kongo bis zum Alimafluß, 4) allgemeines 
Übereinkommen hel Frankreich und Deutſch⸗ 
land, welches einen endgiltigen Verzicht auf eine 
Abänderung des Franlfürter Vertrages enthalten 
Bos (Rufe rechts: Das verdient eine Bers 
etzung in den Anklagezuſtand! Rufe links: 
Worauf puen Sie Ihre Behauptungen, wer hat 
fie angeboten?) Jenouvrier: Der damalige 
Miniſterpräſident Caillauk! (Rufe links: Wer 
kann das beweiſen?) Jenouvrier: Der da⸗ 
malige Miniſter de Selves hat das entdeckt! 
De Selves: Ich habe die Anerbieten, von denen 
Sie ſprechen, ni et Jenouvprier (fort 
fahrend): Wenn Sie die Wahrheit erfahren und 
Beweiſe haben wollen, dann ordnen Sie eine 
ine Nes an. Zu dieſem Zwecke beantrage ich 
eine Reſolution, wonach die mit der Beratung des 
deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens betraute Kom- 
mijfton in einen Anterſuchungsausſchuß umge⸗ 
wandelt werden ſoll, welcher über die geheimen 
Verhandlungen Licht verbreiten und die an ihnen 
beteiligten Miniſter zur Verantwortung ziehen 
möge. Jenoguprier erklärte zum Schluß, er werde 
gegen den Vertrag ſtimmen, welcher kein Werkzeug 
des Friedens, ſondern des Krieges ſei, der ein 
Stück nationalen Gebietes ohne Kampf an Deulſch⸗ 
land preisgegeben habe, welches den Franzoſen 
ſchon Elſaß⸗Lothringen entriß. einen Vertrag, durch 
welchen Deutſchland einen Zugang zum belgiſchen 
Kongo erhalte, des belgiſchen Kongo, der zwar nicht 
gekauft, aber genommen werden könne (Proteſt⸗ 
rufe links), einen Vertrag, welchen der Reichs⸗ 
kanzler von Bethmann Hollweg im Reichstag dahin 
gekennzeichnet habe: 1) Wir geben in Marokko 
nichts auf, was wir nicht ſchon aufgegeben haben: 
2) wir erhalten ein beträchtliches franzöſiſches 
Gebiet, und 3) es iſt das erſtemal ſeit 50 Jahren, 
daß wir mit Frankreich einen ſolchen Vertrag ab⸗ 
ſchließen. (Beifall rechts.) Hierauf führte der ehe⸗ 
malige Miniſternräſident Charles Dupuy aus, 
daß er für den Vertrag ſtimmen werde. weil er ihn 
als eine Notwendigkeit der äußeren Politik Frank⸗ 
reichs anſehe. Der Konſervative Goulaine er⸗ 
klärte, er werde gegen den Vertrag ſtimmen, durch 
welchen die Ehre Frankreichs wahrlich keinen Zu: 
wachs erhalte. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Fortſetzung der Debatte Dienstag Nachmittag. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Die Abreiſe General Canevas. 

Wie die „Tribuna“ aus Tripolis vom Sonn⸗ 
abend meldet, iſt General Caneva deshalb nach Rom 
abgereiſt, weil er ſich mit der italieniſchen Re⸗ 
gierung beſprechen will. 

Neue Gefechte. 

Die Agenzia Stefani meldet cus Tripolis: Nach 

den Berichten von Kundſchaftern hat ſich eine Ma⸗ 


eventuellen Vormarſch der Italiener dorthin ent⸗ 
gegenzutreten. — Aus Tobruk wird gemeldet: 
Am Sonabend führte eine Gruppe von etwa hundert 
Beduinen verſchiedene Angriffe von Oſten und 
Süden her gegen die Stellung der Italiener aus. 
Die Angriffe wurden durch das itolieniſche Gewehr⸗ 
und Artilleriefeuer, das den Angreifern bedeutende 
Verluſte zufügte, zurückgewieſen. Die Italiener 
hatten einen Toten. 
Der Zwiſchenfall von Hodeida. 

In anſcheinend offiziöſen Zeitungsmitteilungen 
wird ausgeführt. daß die Eiſenbahn von Hodeida 
ein türkiſches Unternehmen ſei, an dem nicht blos 
franzöſiſche, ſondern auch italieniſche Kapitalien bes 
teiligt ſind. übrigens werde in dem bezüntiden 
von der türkiſchen Behörde unterzeichneten Vertrage 
ausdrücklich erklärt, daß die Verluſte und Schäden, 
die dem Unternehmen durch einen Aufſtand oder 
einen Krieg verurſacht würden, der türkiſchen Re⸗ 
gierung zur Laſt fielen. Die Eiſenbahngeſellſchaft 
müſſe für die verurſachten Schäden von der tür⸗ 
kiſchen Regierung Erſatz erhalten. Es handle ſich 
aljo nicht um einen franzöſiſch⸗italieniſchen, ſondern 
um einen italieniſch⸗türkiſchen Zwiſchenfall. Die 
Türken könnten die Frage über das Bombardement 
von Hodeida vor das Haager Schiedsgericht bringen. 

Die italieni he Regierung hat dem Miniſter⸗ 
präſidenten Poincars mitgeteilt, daß ſie das ita⸗ 
lieniſche Blockadegeſchwader im Roten Meer ange⸗ 
wieſen habe, die den Poſtdampfern der Meſſageries 
maritimes erteilten Aufgaben tunlichſt zu er⸗ 
leichtern. 8 eA 

Die Pforte hat bei den Mächten gegen die Be⸗ 
ſchießung des nicht befeſtitgen Platzes Djebana durch 
die Italiener proteſtiert. 

Auf Erſuchen des Juſtizminiſters Briand ver⸗ 
ſchob die franzöſiſche Kammer die Be 
ſprechung der Interpellation Driant über 
die Vorfälle in Hodeida bis zur Beendigung der 
Erörterung des deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens im 
Senat, die den Miniſterpräſidenten Poincars im 
Senat feſthält. 5 

die türkiſchen Kriegsgefangenen. 

Infolge der von der türkiſchen Preſſe 
Klagen über ſchlechte Behandlung der nach Caſerta 
geſchafften türkiſchen Kriegsgefangenen hat die 
Pforte den türkiſchen Botſchafter in Berlin beauf⸗ 
tragt, ſich dafür zu verwenden, daß die Gefangenen 
nach einem beſſeren Platze gebracht werden. 

Die Agenzia Stefani meldet: Der ei. Wunſch 
Generalkonſul in Neapel hat den Wunſch 
ausgedrückt, die Türken und Araber in Ponza zu 
beſuchen. Seinem Geſuch wurde alte d ak T fat, 
gegeben. Bei feiner Rückkehr teilte der Generals 
konſul dem Präfekten von Neapel das Ergebnis 
feines Beſuches mit und verſicherte, er habe mäh: 
jend feiner Anweſenheit in Ponza, die fih ae 
des ſchlechten Wetters in die Länge gezogen habe, 
feſtſtellen könen, daß die Gefangenen ſehr gut be- 
handelt würden und ſich dem Direktor und der ita⸗ 
lieniſchen Regierung für die Art ihrer Behandlung 
dankbar zeigten. 

Die Miſſion des roten Halbmondes 
it in Sfax 2 en und wurde bei Mare 
Landung von der Menge mit Zurufen begrüßt. Die 
Miſſion begibt ſich ſofort nach Ben Gardane. 


ſebrachten 


Die Revolution in China. 


Unter der von der Kaiſerinwitwe angeord⸗ 


keineswegs eine franzöſiſche oder amerikaniſche 
Staatsform vorzuſtellen. Die chineſiſchen 
Staatsmänner haben im Gegenteil eine echt 
chineſiſche Löſung des Problems gefunden. Dem 
Kaiſer bleiben alle die Würden eines „Sohnes 
des Himmels“, alle die Privilegien eines 
„Hoheprieſters“; er wird alſo in Zukunft ein 
Dalai Lama ohne weltliche Macht ſein; auf 
dieſe wird in dem Erlaß der Kaiſerin ein für 
allemal verzichtet, doch bleibt dem Kaiſer das 
Recht der Verleihung von Titeln vorbehalten. 
Wie um dieſem Vorbehalt beſonderes Gewicht 
zu verleihen, erklärt Juanſchikai, daß er den 
ihm unlängſt verliehenen Titel eines Mar⸗ 
quis annehmen werde. Die Proklamation der 
Republik iſt noch nicht veröffentlicht, weil Ju⸗ 
anſchikai vorher noch mehr ihm ergebene Trup⸗ 
pen in Peking zuſammenzuziehen wünſcht. Pe⸗ 
kinger Zeitungen bringen jedoch bereits Nach⸗ 
richten über die Zuſammenſtellung der neuen 
Regierung, nach denen Juanſchikai der Präſi⸗ 
dent, Lijuanhung, der Rebellengeneral von 
Hankau, Vizepräſident, Tuantſchitui Kriegs⸗ 
miniſter, Wutingfang Juſtizminiſter und 
Huang⸗Schi Chef des Generalſtabs werden 
wird. Sunjatſen fol ſich verpflichtet haben, 
zugunſten Juanſchikais zurückzurreten. Pera 
ſchiedene Depeſchen deuten an, daß ſeine Um⸗ 
gebung erkannt hat, daß er nicht das Zeug zum 
Regieren hat. 

...!... nn ln 


Provinzialnachrichten. 


2. Aus der Culmer Stadtniederung. 4. Februor. 
(Die Ditsgiuppe Neugut des deutschen Flotienvereins) 
feierte um 3. Februar im Sitzungsſaal zu Neugut 
Stailersgehmistag. Frl. Klavilter⸗Grenz eröffnete das 
Belt durch einen ſchön geſprochenen Prolog. Der Bore 
uger Lehrer Zunden⸗Neuſoß mies darauf hin, daß unfer 
Kaiſer in vieler Hinſicht Friedrich dem Gr. gleiche. Es 
folgte ein Einakter, der flott geſpielt wııde. Das Feſt 
verlief ungetrübt. Sechs neue Mitglieder traten dem 
Verein bei, ſodaß derſeibe 70 Mitglieder zählt. 


iz. Schwetz. 3. Februar. (Verſchiedenes.) Mit 
der Verteilung des zur Teilnahme an den Reichstags⸗ 
figungen von Schwetz abweſenden Landrats v. Halem 
iit der Regierungsaſſeſſor Windeck betraut. — Vier 
Mitglieder der ſlädliſchen Kö: perſchaften, Bürgermeiſter 
Ennulat, Stadtverordnetenvorſteher Kroniſch und die 
Stadtverordneten Konditoreibeſiger R. Hennig und 
Malermeiſter Schlenke begaben fid geffen nach Berlin 
zu einer nachgeſuchten Audienz. — Herr Schlenke, Ober⸗ 
meiſter der Moler⸗Innung, ift doirt heute im beſten 
Dannesalter plötzlich genorden; ein Herzſchlag hat 
feinem arbeitsreichen und verdienstvollen Leben ein Ziel 
ge egr Die hieſige Loge unternahm geſtern eine 
Schliltenpartie nach Laskowitz, der Verein landwirt⸗ 
schaftlicher Winterſchüler eine ſolche nach Grutſchno. — 
Über das Vermögen des Maurermeiſters Franz Zühlke 
it das Konkursverfahren eröffnet worden; Konkursver⸗ 


halla von einigen Hundert lagen zwiſchen 


burg abgereiſt. Iaeleiſtet habe. Pichon unterbrach den Redner mit. Gargareſch und Zanzur feſtgeſetzt, um dem! walter ift der Hotelbeſitzer E. du Bosque. 


e Frrymnta, 5. Femer rwghengs deren. Gelip 
wechſel.) Der Jünglingsverein beging am Sonntag 
durch gemeinſamen Kirchgang und einen Familienabend 
fein 10jähriges Stiftungsſeſt, welches fidh durch die zu 
Herzen gehende Rede des Pfarrers Zollenkopf zu einer 
eihebenden Gedenkfeier für Friedrich den Großen ges 
ftaltete. — Der Beſitzer Chr. Schweiger hat für feine 
184 Morgen große Wirf tchaft bei eniſprechender Zuzay⸗ 
lung das 340 Morgen gioße Gut Urwieſe bei Randnitz 
(Kreis Rosenberg) eingelauſcht. . 

„ Schulitz. 5. Februar. (Verſchiedenes.) Im hieſigen 
Gaswerk wurden im Jahre 1911 268 150 kg ober⸗ 
ſchſeſiſche Kohlen vergaſt und daraus 80 570 cbm (im 
Vorjahr 74 592) Gas gewonnen. Die Kokspiodbuktion 
betrug 184 417 (175 217) kg. — Piopft N. von hier 
hat zufammen mit dem Pfarrer Gr. aus Poſen hier 
einen polnischen Arbeiterverein gegründe. Dierem tind 
60 Peiſonen, darunter auch Hausbeſitzer und Hands 
werker beigeireten. Die Verſammlungen werden in der 
Nolkirche abgehalten. — Am Sonnabend feierte dei 
Zehrerverein Schulitz und Umgegend im Hotel A. Krüger 
Kaiſersgeburtstag. — Heute mittags Ihenten die Pferde 
des Beſitzers B. aus Kioſſen, welche dieſer, vor einem 
Schluten geſpannt, auf dem Hofe des Gaſtwirts K. 
hierſelbſt aufſichtslos hatte Reben laffen und gingen 
durch. Die Pferde raften die Bahnhofftiaße entlang 
nach dem Bahnhof zu. Beim Einbiegen in die Parte 
ſtraße übertanten fie den Arbeiter L. und prallten dann 
mit voller Wucht gegen einen ſtärkeren Straßenbaum, 
der umgebrochen wurde. Das eine Pferd itürzte, 
während das andere, welches fid) aus dem Geſchirr ges 
10 halte, weiter in der Richtung nach Kroſſen davon⸗ 

ef. 


r Argenau, 5. Februar. (Veiſchiedenes.) Einen 
Unfall eilitt der Gaſtwirt B. aus Jalken. Er biachte 
einem Bäcker meiſter Klobenholz auf einem Schlitten, 
der au einer abihülfigen Stelle ins Rutſchen kam und 
ihn jo au die Wand drückte, daß ihm das Blut aus 
Mund und Naje fömte. Bewußilos brach er zuſam⸗ 
men. Glücklicherweise erholte er ſich nach einiger Zen, 
was um jo eiſreulicher ilt, da er Witwer ift und 10 
Kinder zu veriorgen hat. — Verſetzt nach Königslug, 
Obel ſörſterel Bodanin, ift der königl. Förſter Schmid! 
aus Woldow. — Im Monat Jannar find im Schlacht 
banje 4 Bullen, 17 Kühe, 19 Jungrinder, 46 Kälber, 
192 Schweme, 11 Schafe und 3 Ziegen geſchlachtel 
worden. — Der Förſierverein Argenau und Umgegend 
jeierie im „Hotel Pfeile“ den Geburtstag des Kaiſers. 
Die Feſtrede hielt der Vorſitzer, Förſter Neumann⸗ 

ärenberg. Theater und geſangliche Vorträge unler⸗ 
hielten die zahlreich eiſchienenen Gäſte aufs angenehme. 
Der Tanz beſchloß das ſchöne Feſt. f 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Februar 1912. 

— (Pas weſtpr. Medizinal⸗Kol⸗ 
legium) wird am Sonnabend im Oberpräſidium 
zu Danzig eine Sitzung abhalten. i 

— (Der e botaniſch⸗ 
zoologiſche Verein), Vorſitzer Profeſſor Dr. 
Lakowitz. der alljährlich eine Auslandreiſe unters 
nimmt, plant für den 9 10 1912 eine Reiſe von drei 
bis vier Wochen nach Moskau, Kaukaſien 
und der Krim. 

— (Der Verbandstag der oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Haus und Grundbe⸗ 
litzervereine) wird in dieſem Jahre in Lyck, 
Oſtpr., ſtatifinden. 

— (Bau Berufsgenoſſenſchaft.) 
Die Sektion Danzig der Nor döſtlichen Bauge⸗ 
Werks⸗Berufsgenoſſenſchaſt wird am 19. Februar 
im Schüßenhauſe zu Danzig ihre Jahresver⸗ 
ſammlung abhalten. Au der Tagesordnung ſtehen 
nur die laufenden Jahresgeſchäfle. 

— (Der Verband lelbſtändiger 
Saulleu te Oſtdeuſchlands) wird am 16., 

und 18. Juni in Tilſit tagen. 

Die L Weflpreußiſches Hengſtregiſter.) 
Die Vandwiriſchaltstammer macht gelegentlich der Bere 
öffentlichung der ſlubuchebendürligen Hengste auf das 
von dem konigl. Landgeſlüt in Marienwerder herausge⸗ 
gebene weilpr. Hengitregifier aufmerkſam, welches gegen 
Einſendung von 1,30 Mark in Briefmarken bei obigem 
Landgeſtül zu beziehen ift. Durch die Herausgabe des 
Hengſtregiſters ift einem lange vorhandenen Bedürfnis 
ent piochen worden, den Stutenbefigern genaueſle Anss 
kunft über die Abſtammung ihres Zuchtmoterſals zu 
geben. Das Regiſter ift m Otiapformat erſchienen, tos 
daß es bequem in der Toite’ getragen werden kann. 
a bis jetzt erſchienenen Nachträge allein koſten 
— Der Kreis turntacg) des Kreiſes 1 Mord 
oſten der deutſchen Tur nerſchaft wird am 10. März in 
Ilenſte in ftatlfinden. 
Eondwehrverein Thorn.) Geſtern fand 
im Reſiauraut Nicolai die Monats nerſammiung ſtatt. 
Herr Rechtsanwalt Dannhoff eröffnete in Vertrelung 
des 1. Vorſigers die Sitzung mit einer längeren 
palrioliſchen Anſprache. Ausgeſchieden durch Verzug iit 
ein Muglied. neu aufgenommen wurden 13 Kameraden. 
Dem 1. Vorſizer folen zu feiner am 1. Februar ſtatt⸗ 
gefundenen Vermählung die Glücdwünſche der Ber- 
jammlung übermittelt werden, Veglückwünſcht wurden 
ferner Herr Kaufmann Herzberg zur Verleihung des 
Kronenordens und die Herren Bader und Konopka zu 
Verleihung des Diploms des Deutſchen Kriegerbundes 
nebſt Ab zeichen für 25 jährige Zugehörigkeit zum Lande 
wehrverein. Sodann wurden den Milgliedern des 
eignügungsausſchuſſes für das gute Gelingen des 
ailergebintstagsteiles, insbefondere dem Herin Poli zei⸗ 
fefreiär Bohn für den von ihm gedichleſen Prolog der 
ank des Vereins ausgeſprochen. Zum Schluß wunde 
auf die Sonder vorſtellung für den Kreislriegerver band 
am Montag den 12. d. Mis. hingewieſen. für die 
intittsfarien beim 1. Schriftführer Herrn Polizei⸗ 
nipettor Bela zu haben find. An die geſchäftliche 
itzung ſchloß ſich, bei einem Füßchen „Oldensbräu 
und muſikaliſchen Darbietungen ein fejt gemütliches 
geſelliges Beiſammenſein. . 
— Gone: und Grundbefißer- Bere 
a mm lun g.) Auf Einladung des Hanse und 
rundbeſitzer⸗ Vereins Thorn findet am 
Frellag den 9. d. Mis., abends 8 ½ Uhr, im Veleine⸗ 
zimmer des Arlushofs eine allgemeine Bere 
ſammlung der Haus- und Grundbeſitzer Thorns 
und der Borſtädle Matt. Bei der Wichtigkeit der 
agesordnung — Stellungnahme zur Neuordnung der 
emüllabfuhr, Vortrag über die Bedeutung der Neue 
meſſungen für den Haus» und Grundbeſitz, Beſchaffung 
von Hypotheken für den ſtädliſchen Hause und Glund⸗ 
mad — darf wohl ein zahlreicher Beſuch erwartet 
en. 


~ Baterländifher Frauen⸗Zweig⸗ 
verein Thorn.) Dem Jahresbericht für 1911 
entnehmen wir ſolgendes: Der Verein zählte 104 
im Vorjahre 94) ordentliche und 96 (115) 5 
akdentliche Mitglieder, insgeſamt 200 (209) 
Aude mit einem Beitrage von 962,50 (969) Mark. 
Vuftelle ausſcheidender 


orſtand eingetreten Frau Gouverneur General⸗ vom 
leutnant v. & 5 


it⸗ 3 
itglieder ſind neu in den Luft 


had, Frau Generalmajor Steinmetz] funde 


ur, dis Bor: „Frau Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Haſſe. Der Voranſchlag des Haushalts wurde auf 
4865 Mark feſtgeſetzt. Die Einnahmen betrugen 
7512 Mark, die Ausgaber 5877 Mark, Beſtand 1635 
Mark. Das Sommerfeſt im 1 f 10 einen 
Reingewinn von 3015 Mark. Als Ablöſung der 
Hausbettelei floſſen der Kaſſe 259 Mark zu. Von 
den beiden ev. Kirchgemeinden wurden je 150 Mk., 
von der Stadt 125 Mark gewährt. Für die Säug⸗ 
lingspflege gingen vom Hauptverein Berlin 1000 
Mark, vom Provinzialverband Danzig 150 Mark 
ein, insgeſamt 1150 Mark, die zur Errichtung einer 
Milchküche beſtimmt ſind. An außerordentlichen Zu⸗ 
wendungen erhielt der Verein oder die Gemeinde⸗ 
ſchweſter 212 Mark bar 49 Flaſchen Wein, Kolo⸗ 
nialmaren (20 Mark) und Kleidungsſtücke. 
Mittagstiſche wurden von 371 Familien gegeben. 
Für die Nähſchule gingen ein 22 Mark, für den 
10 mii 25,50 Märk, für den Jungfrauenverein 
10 Mark, zu Weihnachten Pfefferkuchen und Süßig⸗ 
keiten; der Gemeindeſchweſter war freie Fahrt auf 
der Straßenbahn gewährt. An Anterſtützungen 
wurden gewährt: 142,50 Mark bar, Lebensmittel 
(204 Mark), Milch (124 Mark), 39 Flaſchen Wein, 
1472 Mittagstiſche, Kleidungsstücke und Arznei. 
Die Gemeindeſchweſter machte 3106 Pflegebeſuche⸗ 
An beſonderen Aufwendungen waren erforderlich 
895 Mark für Lazarettwäſche, geliefert für das im 
Kriegsfall eingerichtete Depot in Briefen, 150 Mt. 
zum Kaiſerin Auguſta⸗Fonds“ zur Unterhaltung 
der Gemeindepflegeſtationen. An dem Kurſus für 
freiw. Krankenpflegerinnen im Kriege haben 12 
A teilgenommen; an dem diesjährigen 
Kurſus nehmen 16 Perſonen teil. Laut Rechnungs⸗ 
überſicht 1911 betrugen die Einnahmen, einſchließ⸗ 
lich des Beſtandes von 1635 Mark, insgeſamt 8825 
Mark, die Ausgaben 6117 Mark, ſodaß ein Beſtand 
von 2708 Mark verbleibt; das Vermögen des Ver⸗ 
eins beträgt 9555 Mark. 

— (Verein der Oſtpreußen.) Die geſtern 
abgehaltene Generalverſammlung war von Damen 
und Herren zahlreich beſucht. Laut Kaſſenbericht 
für 1911 199 10 die Einnahmen 428 Mark, die 
Ausgaben 389 Mark. Der Schrif. wart Herr Kromat 
erſtaltete hierauf den Jahresbericht. Danach zählt 
der Verein zurzeit 91 Damen und Herren, 2 Ehren⸗ 
mitglieder und 1 Ehrenvorſitzer. Durch Tod hat der 
Verein einen treuen Oſtpreußen, Polizeiſergeant 
Miſchko, verloren. Durch Geſchenke erfieuten den 
Verein die Herren Gerlach, Reitz und Neumann. 
Einem Oſtpreußen wurde eine Krankenunterſtützung 
und dem Krüppelheim zu Angerburg (Oſtpr.) eine 
Geldſpende gewährt. Die Vorſtandswahl hatte fol- 
gendes Ergebnis: 1. Vorſitzer königl. Eiſenbahn⸗ 
vorſteher Aukſutat, Stellverir. Kaufmann Krauſe, 
Kaſſenwart e Eichholz, erſter 
Schriftwart Redakteur Kromat, S.ellverireter Kauf: 
mann Schmidt, zu Sangen die Herren Gerlach, 
Dreſcher und Reitz, Kaſſenreviſoren die Herren 
Mroß und Neumann. 

— (Oris verein der Schuhmacher⸗ und 
Lederarbeiter HD.) Am Montag fand bei 
N eolai eine Verſammlung flat. Nach Erledigung der 
Kaſſeugeſchäſte wurde als Vertreter für den Verband 
Heir Gurski gewähll. Dem Milgliede Herrn Klein, 
der dem Verein 25 Jahre angehört, überreichte der 
Vorſitzer Heir Danziger mit einer Anſprache, in der er 
dem Jubilar wünſchte, daß er die 50 jährige Mitglied» 
ſchaft noch erreichen möge, einen Gehſtock mit jilberner 
Krücke nebſt Widmung; auch die Herien Hinz und 
Abromeit ſprachen dem Jubilor ihre Glückwüunſche aus. 
An die geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich ein recht gemi. 
liches gelelliges Beiſammen ein. 
e (Thorner Friſeurgehilfen⸗Ver⸗ 
ein.) Am Sonntag feierte der Verein im Reſtau⸗ 
rant Nicolai fein Winterfeſt, das gut beſucht war. 
Nach einem Prolog, gesprochen von Frl. Willig, 
begrüßte der Vorſitzer Herr Pajewski die Gäile, 
insbejondere die Abordnung des Bromberger Ver⸗ 
eins. Für das Feſt war ein ungewöhnlich reid. 
baltiges Programm aufgeſtellt, das über drei 
Stunden die Verſammlung vortrefflich unterhielt, 
namentlich die Vorträge des Thorner Robert Jo: 
hannes, wie er im Verein genannt wird, Herrn 
Kutſcheureuter in oſtpreußiſcher Mundart; auch 
ein hübſcher Einakter fehlte nicht. Fräulein Willig 
wurde ein Roſenbukett überreicht. An die Auf⸗ 
führungen ſchloß ſich der Tanz. 

— (Thorner Stadısheater) Aus dem 
Theolerbmean wird uns geſchrieben: Heute, Diens- 
lag als volkstümliche Vorſtellung zum letztenmale 
„Carmen“. Mittwoch Abend bleibt das Theater ger 
ſchloſſen. Donnerstag, 8. Februar, außer Abonnement, 
Dauerkarlen ungillig. Beueſizvorſtellung 
für Fräulein Käre Jahn. Die Künſtlerin wählte 
ſich zu ihrem Ehrenabend das wirkſame Luſi piei 
„Madame Sans Gene“ von Biltorien Sardon, 
deſſen Titelrolle ihr die befle Gelegenheit bietet, ihn 
ganzes Können zu entfallen. Freitag, 9. Februar, 
ſolgt die Erſtaufführung von G. Puccin's Oper „Tosca“, 
die durch ihren Melodienreichtum überall das größte 
Auſſehen erregte und zu den befien Werken des italie: 
nüden Meilters gezählt wird. Sonntag, 11. Februar, 
nachmittags, zum zehntenmale „Polniſche Wirtſchaft“. 

— Vermehrung der Automobil⸗ 
droſchken.) Außer den drei Autodroſchken, die das 
Fuhrgeſchäft von Boelle im Juni v. Is eingeführt hat, 
gedenkt die Firma in kurzem noch zwei neue Antomo⸗ 
bile einzustellen. Auch die Firma Beruſtein & Co. 
hal eine Aukomobiloroſchke auf dem Altſtädliſchen Markt 
Itationiert. N 

— KNriegsgericht.) Leutnant Wilhelm Voß 
vom Inf.⸗Regt. Nr. 176, gegen den am Sonnabend 
wegen Beſtechung, Anmaßung einer Befehlsbefugnis 
(unbefugte Alarmierung der Garniſon), Anſtiſtung 
Untergebener zu flrajbaren Handlungen und Bruch des 
Sinbenarieſtes, verhandelt wurde, ijt zu 2 Monat Ge: 
längnis, 4 Monat Feſtungshaft und Dienſtentlaſſung 
verurteilt worden. 

— (Schöffengericht.) In der heutigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorſt den 
Vorſitz führte, hatte ſich wegen Diebſtahls in 

wei Fällen der früher in Thorn wohnhafte 
iſchlergeſelle Orlowski zu verantworten Es war 
ihm zunächſt zur Laſt gelegt, einen 1155 Zimmer⸗ 
genoſſen ein Paar Gamaſchen geſtohlen zu haben. 
Ferner folie er feinem Brotherrn. dem Tiſchler⸗ 
meiſter Kadacki in Thorn aus deſſen Hausflur ein 
Fahrrad entwendet haben. Den erſten Diebſtahl 
gibt der Angeklagte zu, beſtritt aber, daß er die 
Abſicht hatte, ſich das Fahrrad anzueignen. Er nahm 
das Fahrrad ohne Vorwiſſen ſeines Meiſters, um 
zu ſeinen Eltern nach Biskupitz zu fahren. Als er 
am nächſten Tage wiederkam, befürchtete er für ſich 
Unannehmlichkeften, wenn er ſelber das Rad an die 
alte Stelle zurückbrächte. Er verſteckte es daher im 
Glacis am Bromberger Tor. Nach der Au sſage des 
eugen Kadacki kann der Angeklagte des Rad über⸗ 
haupt nicht zur Fahrt benutzt haben, da es nicht 
ielt, Das Rad habe er zurückerhalten da es 
olizeiwachtmeiſter Moyſich im Gebüſch ge⸗ 


ten in beiden Fällen für überführt und verurteilt 
ihn, da er bereits wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, 
zu 1 Monat Gefängnis. — Gleichfalls wegen 
Diebſtahls et war der Fabrikarbeiter 
Wladislaus Walichniewicz aus Thorn. Der An⸗ 
geklagte, der bei der Fabrik Drewitz . iſt, 
hatte mit andern Arbeitern Eiſenbleche vom Bahn⸗ 
hof Thorn⸗Mocker zu holen. Auf dem Wagen der 
Fabrik befand ſich ein Stück Kantholz. das der An- 
geklagte in der Nähe des Bahnhofs ablud und am 
Abend nach ſeiner Wohnung ſchaffte. Da der An⸗ 
geklagte noch unbeſtraft iſt und das Objekt ein ge⸗ 
tinges war, jo wurde auf die geeetzlich zuläſſige 
niedrigſte Strafe von 1 Tag Gefängnis erkannt. — 
Der ſchweren Körperverletzung und 
Übertretung durch Bedrohung mit einem Meſſer 
ſollte ſich der Friſeur 6. in Leibitſch ſchuldig ge- 
macht haben. Der Angeklagte iſt Flurnachbar des 
Schuhmachers D. Am 23. Oktober geriet der An- 
geklagte mit Frau D. in Streit, der in Tätlichkeiten 
ausartete. Schließlich holte der Angeklagte aus 
ſeiner Küche ein großes Meſſer worauf die Frau 
D. ſich in ihrer Küche abſchloß. Die Zeugenaussagen 
können nicht aufklären, wer zuerſt mit dem Schlagen 
begonnen. Dagegen wird feſtgeſtellt, daß Frau D. 
nicht mehr auf dem Flux anweſend war, als der 
Angeklagte mit dem Küchenmeſſer herbeieiite. Der 
Angeklagte wird daher in beiden Fällen frei⸗ 
geſprochen. 


— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 


zeichnet heute einen Arreſlanten. 


— (Befunden) wurden eine Petroleumkanne, ein 
ſilberner Ring und ein Aimband. Näheres im Polizei- 
lekrelariat, Zimmer 49. > 

— (Zugelaufen) ift ein Teckel. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49 

— (Von der Weich el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beirng heute + 0,78 Meter, 
e iit ſeit geſtern um 6 Zentimeter geftieg en. Bei 
Chwalowilce in dei Strom von 2,50 Meter auf 
2,40 Weter gefallen. 

Von Ber ng bis Schillno Fahr⸗ 
rinne eisfiei, von dort bis Alt⸗Thorn Eisſtand, weiter 
bis For don zumteil Eisſtond, zumteil Fahrrinne eiss 
irei, von hier bis Groß⸗Wolz Eisitand mit Blänken, 
weiler bis Neuenburg eisfrei, dort bis Warmhof 
Eisſtand mit Blänken. In dem aufgebrochenen Strome 
Grundtreiben bis zu einem Drittel der Sirombreite; 
in der Mündung desgleichen in ganzer Strombreite 
unt Blänken. Das Eis treibt in nordöulicher Richtung 
gut in See ab. — In der Nogat Eisſtand. 


* Lulkau, 6. Februar. (Landwirtſchaftlicher Berein.) 
Am Sonntag unternahmen die Mitglieder des Vereins 
mit ihren Damen eine Schlitlenfahrt mit Muſik nach 
Glamiſchen, wo im Felskeſchen Gasthaus der Kaffee 
eingenommen und getanzt wurde. Nach der Rückfuhrt 
hielt in dem Vereinslokal in Lulkau der neugewählle 
Vorſitzer Beſitzer Karl Wilke eine Anſprache mit dem 
Wunſche reger Beteiligung an dem am Abend ſtatt⸗ 
findenden Tanzkränzchen. Dieſer Einladung find alle 
gefolgt und in fröhlichſter Stimmung blieben Mitglieder 
und Gäſte bis zur frühen Morgenſtunde beiſammen. 
Nach der Kaffeepauſe brachte Beſitzer Rümenapf auf 
den 1. und 2. Vorſitzer Herren Wilke und Bode ein 
Hoch aus mit dem Wunſche, daß der Verein in alle 
Zukunft blühen und gedeihen möge. Dieſes wohlge⸗ 
lungene Feſt tjt als ein erfreuliches Zeichen des Wieder⸗ 
auflebens des Vereins zu belrachten. Der Verein 
beabſichtigt in 14 Tagen eine zweite Schliitenſahrt nach 
Luben zu unternehmen. rr i | 
— — . sahen 

Geſundheitspflege. 

Bimfeinjeife Man tann fid dieſe ſehr leicht 
bereiten, indem man gute Seife ſchabt oder reibt, fie bei 
gelindem Feuer in Roſenwaſſer löſt und etwa halb ſoviel, 
als Seife vorhanden ift, fein pulveriſierten Bimſtein dar- 
unter rührt und die danach erkaltete Maſſe zerſchneidet 
oder vor dem Erkalten in Formen füllt. 


Die Kälte, 


Während die Kälte in unſerer Gegend am Mon⸗ 
tag mit 28 Grad Celſius ihren Höhepunkt in die em 
Winter erreichte, zeigte das Thermometer in den 
ſkandinaviſchen Ländern am Sonntag ſo⸗ 
gar 45 Grad Celſius. 

Eisblockade in der Oſtſee. Die ſtarke 
Kälte hat im ganzen Reiche ſchweren Schaden ver⸗ 
urfacht. Insbeſondere a der Schiffahrtsverkehr auf 
der Oſtſee durch die Eisbildung ſehr behindert. 
Zwar hat das Eis bei Swinemünde etwa eine 
Meile abgeſetzt und es iſt ein breiter Streifen ent⸗ 
ſtanden. Das unter dem Einfluſſe des Oſtſüdoſt⸗ 
windes von der Küſte fih löſende Eis hat ſich je- 
doch zu einem feſten Gürtel zuſammengedrängt und 
blockiert förmlich die ganze Strecke von Ancona bis 
über Swinemünde hinaus. Das Eis iſt ſo dicht, 
daß die Dampfer Induſtria und London aus Kopen⸗ 
hagen nicht nach Swinemünde gelangen konnten 
und unverrichteter Sache umkehrten. Dem Eisbrecher 
ift es gelungen, die däniſchen Dampfer Skaltholt 
und Odin in den Hafen zu bringen. Der englile 
aamue Sultan, der in der Revahler Bucht im Lis 
feſtgektemmt war, ift in der Richtung auf die 
ſchwediſche Küſte abgetrieben. Es find nur für zwei 
Tage Proviant und Kohlen an Bord. Von 
Swinemünde aus ift ein Rettungsdampfer abge- 
gangen. Auch den Kolberger Hafen ſchließt ein 
dichter Eisgürtel ein. 

Infolge der noch immer andauernden ſtrengen 
Kälte haben fiH die Eisverhältniſſe in der Kieler 
Föhrde wie im weſtlichen Teile der Oſtſee fo geital- 
tet, daß ſelbſt große Dampfer nur noch mit Mühe 
verkehren können. Die völlige Einſtellung des 
Schiffahrtsverkehrs auf dem Kaiſer Wilhelm⸗Kanal 
ſteht nahe bevor. 

Der Eiſenbahnverkehr hat nach Meldung aus 
Hamburg infolge der ſtrengen Kälte (16 Grad) 
mehrfach Störungen. Die Züge trafen teilweiſe 
mit mehrſtündigen Verſpätungen ein. Bei einigen 
Zügen waren die Heizvorrichtungen eingefroren 
und die Verbindungsrohre geplatzt. Auch aus 
mehreren Orten Schleswig⸗Holſteins wird ſtarke 
Kälte gemeldet. Das Thermometer ſank, an einigen 
Orten auf minus 24 Grad. 

Am Montag früh gegen ſechs Uhr herrſchte in 
Berlin die größte 1 älte von 20 
Grad bei ſcharfem Oſtwind Auch in der Eifel und 
in den ſonſtigen Rheinhöhen herrſchte Kälte bis 
dreißig Grad. Infolge Eisganges auf dem Rhein 
müſſen in Köhn und anderen Orten die Schiff⸗ 
brücken ausgefahren werden. 

Aus Köln wird weiter gemeldet: Infolge der 
ſtarken Kälte find durch Drahtbruch zahlreiche Stö⸗ 
rungen der Fernſprechleitungen nach allen Richtun⸗ 
gen hin eingetreten und haben den Betrieb geſtört. 


Mannigfaltiges. 
(Verurteilung eines Kapitän⸗ 
leutnants.) Das Kriegsgericht in Wil⸗ 


n würde. Der Gerichtshof hält den Angeklag⸗ helmshaven verurteilte den Kapitänleutnant 


nnn? 
é 


vertritt und darum Müller⸗Meiningen 


Steinbrink wegen Ungehorjams, der den Ver⸗ 


luſt von Geheimſachen verurſachte, 
Jahr Feſtungshaft. 

(Ein Bürgermeiſter als Mörder.) 
Der Bürgermeiſter von Arenelor, Cuſchnorinc, 
ermordete aus Eifeſrucht nachts feine junge 
Frau, ſein kleines Kind und ſeinen Schwieger⸗ 
vater. Der Mörder wurde verhaftet. 

(Genickſtarre.) In verſchiedenen 
Städten Frankreichs, ſo in Draynigne und in 
Guingampe, herrſcht unter den Truppen und 
der Bevölkerung Genickſtarre. Es ſind bereits 
mehrere Todesfälle zu verzeichnen. Die Regie- 
rung trifft alle Maßnahmen, um die Ausbreir 
tung der Krankheit zu verhindern. 

(Schiffs unfall.) Der Dampfer 
„Stadt Kappeln“ mit einer Viehladung von 
Dänemark nach Lübeck unterwegs, iſt in der 
Oſtſee geſunken. Der Flensburger Dampfer 
„Condor“ rette die Beſatzung und einen Teil 
der Ladung. 

mm ——— mn nn nn p 


5 * 
Reueſte Nachrichten. 
Schwere Rauchvergiftung. 

Prenzlau, 6. Februar. In Annenwalde 
(Adermark) find fünf Kinder des Arbeiters Br 
im Alter von 5 Monaten bis 5½ Jahren dur 
Ofenrauch erſtickt. 

Maßnahmen gegen die Kälte. 

Hamburg, 6. Februar. Wegen des a 
dauernden ſcharfen Froſtes beſchloß der Senat, in 
allen Stadtieilen die Turnhallen der Volksſchulen 
als Würmehallen am Tage und in der Nacht für 
jedermann bereit zu hallen. Ferner folen an 
größeren Plätzen proviſoriſche Wärmehallen ere 
richtet werden. 

Die Schiffahrt im Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. 

Kiel, 6. Februar. Das kaiſerliche Kanalamt 
teilt mit, daß der Verkehr durch den Kailee Wil⸗ 
helm⸗Kaual einſtweilen mit Hilfe von Eisbrechern 
noch aufrecht erhalten wird. 

Exbantier Ohm erkrankt. 

Dortmund, 6. Februar. Der ehemalige 
Banker Ohm wurde geſtern in ein Sanatorium 
überführt, um ſich in den nächſten Tagen einer 
Operation zu unterziehen. 

Thea erbrand. 


zu einem 


Detmold, 5. Februar. Das fürſtliche Theater 


iſt heute Abend völlig niedergebrannt. Inmitten 
der Vorſtellung „Der Bettler von Syrakus“ ertönte 
plötzlich der Ruf „Feuer!“ Die Beſucher konnten, 
ohne Schaden zu nehmen, das Theater verlaſſen. 
Der Brand fol durch einen Schornſteindefekt ent- 
ſtanden gu ; 
as Gejamiergebnis der Wahlen. 

München, 5. Februar. Der Ausgang der 
Wahlen in Bayern hat einen Erfolg für den Groß⸗ 
block nicht gebracht. Das Zentrum, das im Beſitze 
der Mehrheit bleibt, hat bisher nur 9 Sitze vers 
loren. Es wurden 69 Zentrumsabgeordnete, 3 vom 
Bund der Landmine, 28 Liberale, 22 Sozialdemo⸗ 
kraten und 6 Bauernbündler gewählt. Es fehlen 
nur noch wenige, durchweg dem Zentrum fiere 
Wahltreiſe. Das Zentrum verlor an den Bloc 


9 Sitze, der Bund der Landwirte 1 Sitz; gewonnen 


hat das Zentrum einen Sitz vom Bauernbund. — 
Von den Führern des Zentrums ketzren wohl alle 
in den Landtag zurück. So der Prüjident des Land⸗ 
tags Dr. Orterer, Oberlandesgerichtsrat Speck⸗Eich⸗ 
ſtätt, der frühere Reichstagsabgeordnete Aichbüchler, 
Senatspräſident Cerno, Beneficiar Liberins Gerſten⸗ 
berger und Oswald⸗Aſchaffenburg. Bon liberalen 
Größen wurden gewählt: Oberlandesgerichtsrat 
Müller, der im Reichstag den Wahlkreis ea 
genann 
wird, während er im haneriſchen Landtag Miller 

of heißt, weil er in Hof gewählt iſt; ferner: der 

ayreuther Oberbürgermeiſter Caſſelmann, der 

Vorſitzer der liberalen Fraktion, und der Oberlehrer 
Schubert, einer der Führer des baneriſchen Lehrer 
vereins, Profeſſor Quidde, Profeſſor Guenther, der 
Führer der Münchener Liberalen. — Die Sozial⸗ 
demokraten fenden u. a. die Abgg. von Vollmer, 
den Chefredakteur der „Münchener Pot” Müller, 
den langjährigen Abg. Spitz, den Gewerkſchafts⸗ 
führer Thimm⸗München, den Augsburger Rol- 
wagen, ins Parlament. — In München wurden 
gewählt: Schoen (liberal), Pidelmann (Sozial⸗ 
demokrat), Loeweneck (liberal), Profeſſor Quidde 

liberal), Proſeſſor Guenther (liberal), Schmidt 

85 ialdemokran), Roßhaupter (Sozialdemokrat), 
Chefredakteur Adolf Mueller Sana e 
Sekretär Sauer (Sozialdemokrat), Timm (Sozials 
demokrat), Ed. Schmid, Revakteur (Sozialdemokrat), 
von Vollmar, Schrifeſteller (Sozialdemokrat). 

Verhaftete Mörder. 

Brüſſel, 5. Februar. Wie die Abendblätter 
melden, ind in Athus drei jugendliche Deutſche der: 
haftet worden, die vor drei Wochen in Mannheim 
einen Arbeiter ermordet haben jollen, der ſich met 
gerte, ihnen Getränke zu bezahlen. 

Anſchuldigungen gegen Caillaux. 

Paris, 6. Februar. Der frühere Miniſter⸗ 
präſident Caillaux bezeichnete die geſtern von der 
Tribüne des Senats aus gegen ihn erhobenen Be 
ſchuldigungen in aller Form für unzutreffend. 

Die Gewalt der Meereswellen. 

Ca dix, 6. Februar. Die Meereswogen riffen 
die Mauer weg, die die Stadipramenade umfaßt, 
und bedrohen mehrere Gebäude. Der hintere Teil 
der St. Rochus⸗Kaſerne ſowie die Schutzwälle ſind 
eingeſtürzt. 

Strenger Winter in Rußland. 

Petersburg, 6. Februar. Aus verſchiedenen 
Teilen Rußlands werden heftige Schneeſtürme ges 
meldet. Auf mehreren Bahnlinien iſt der Verkehr 
unterbrochen. Züge find im Schnee ſtecken geblieben. 

Die Landſtraßen ‚And unpaſſierbar. Eine größere 
Anzahl. Menſchen ift infolge der Kälte umgekommen, 
ebenſo viel Vieh. 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Konſtantinopel, 6. Februar. Das Kriegs⸗ 
miniſterium erhielt einen eingehenden, aber unvol⸗ 
ſtändigen Bericht über die Beſchießung der Gebäude 
der ſranzöſiſchen Geſellſchaft in Hodeida und ver 
1 9 1 Mitteilungen. 

iniſterium des Außern betracht 
Italiens als rechtswidrig, 1 paa: Moraehes 
nach nicht gelegt jeien, die Anlagen deshalb mili- 
täriſchen Zwecken nicht dienen könnten und über⸗ 
dies noch nicht ein einziger Waggon vorhanden ges 
pee 195 

Nonſtantinopel, 6. Februar. Das Kriegs- 
miniſterium erhielt eine Depeſche des Majors 
Enver Bey, nach der Türken und Arabe. drei nacht⸗ 
liche Angriſſe auf Derma und Bengbaſt unter⸗ 
nommen hüten, bei denen die Italiener (rößere 
ate die Türken 30 Toet und 40 Verwundete 

en. 


Das 
da die Eiſenbahngeleiſe 


Boliseilihe Beknuntmadung. 
Nachſtehende . 
„polizei⸗ verordnung 


Aufgrund der 88 137, 139 und 140 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(G.⸗S. S. 195 ff.) in Verbindung mit 
den 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 (G.⸗S. S. 265) verordne ich 
mit Zuſtimmung des Provinzialrats 
für den Umfang der ganzen Provinz 
Weſtpreußen, was folgt: 

Artikel I. 

Die Polizei ⸗ Verordnung vom 10. 
Januar 1911 wird aufgehoben. 

Der Abſchnitt 2 des § 3 der Polizei⸗ 
Verordnung vom 5. Juni 1906 über 
den Verkehr mit Mineralölen 
(Amtsblatt der königlichen Regierung 
in Marienwerder vom 27. Juni 1906, 
S. 236/237, erhält folgende Faſſung: 

„Die Aufbewahrung darf in den in 
Abſatz 1 genannten Räumen nur in 
eſchloſſenen Gefäßen erfolgen. Gez 
fige zur Aufbewahrung größerer 
Mengen als 2 kg müſſen aus ver: 
zinntem, verzinktem oder verbleitem 
Blech hergeſtellt ſein; ihre Oeffnungen 
ſind durch ſicher mit dem Gefäß ver⸗ 
bundene, haltbare Einſätze (ſeinmaſchige 
Drahtnetze oder andere, gleich wirk⸗ 
fame Mittel) gegen das Hindurch⸗ 
ſchlagen von Flammen zu ſichern 
Die Nähte der Gefäße müſſen, ſofern 
ſie nicht durch Nietung, Hartlötung 
oder Schweißung hergeſtellt ſind, 
doppelt gefalzt und gelötet ſein. Dicht 
verſchloſſene Gefäſſe müſſen ein Sicher⸗ 
heitsventil (Federventil, Schmelzplatte) 
haben, das bei Erhitzung der Gefäße 
tine ſchädliche Dampfſpannung ver⸗ 
hütet. Das Umfüllen von einem Ge- 
fäß in ein anderes darf nur bei 
Tageslicht, bei Außenbeleuchtung, bei 
elektriſchem Glühlicht oder unter Be⸗ 
nutzung von elektriſchen oder Davys 
ſchen Sicherheitslampen erfolgen.“ 

Artikel II. 

Dieſe Beſtimmung tritt ſofort in⸗ 
kraft. 

Danzig den 12. Januar 1912. 


Der Oberpräfident. 
J. V.: 


gez. von Liebermann.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt 
nis gebracht. 
Thorn den 6. Februar 1912. 
Die Polizei⸗Derwaltung. 


In das Handelsregiſter ift bei der 


Firma S. Kuznitzki & Co. eiuge⸗ 
tragen: Die Hauptniederlaſſung be⸗ 
findet ſich in Thorn. In Brega 
lau beſteht nur eine Zweignieder⸗ 
laſſung. Dr. Rudolf Graetzer, 
Fran Clara Schmalhausen und Frau 
Anna Cohn find als perſönlich 
haftende Geſellſchafter ausgeſchieden. 
Die perſönlich haftenden Geſellſchafter 
Keller, Paul Graetzer und Oskar 
Pfau find jeder allein zur Vertretung 
der Geſellſchaft befugt. Dem Herrn 
Arthur Kube in Thorn iſt Prokura 
für Haupt⸗ und Zweigniederlaſſungen 
erteilt. Den Herren Paul Lau, 
Curt Schlee und Richard Schmidt 
in Thorn ift Geſamtprokura für Haupt⸗ 
und Zweigniederlaſſungen derart er⸗ 
teilt, daß je zwei von ihnen zur Bers 
tretung befugt ſind. Zwei Komman⸗ 
ditiſteu find ansgeſchieden, drei hin- 
zugekommen, die Zahl der Komman⸗ 
ditiſten beträgt vier. 
Thorn den 3. Februar 1912. 
Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma Boleslaus Lyezywek-Schön⸗ 
ſee — Bazar — eingetragen worden: 
Inhaber ift Kaufmann Miezislaus 
Lyezywek in Schönſee. Der 
Uebergang der Aktiva und Paſſivpa ift 
ausgeſchloſſen. 
Thorn den 2. Februar 1912. 

Königliches Amtsgericht. 


„Friedrich Wilhelm“, 
Preußiſche Lebens: und Garantie⸗ 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaſt 

u Berlin. 


| Polizen-Mujgebot! 


„Die auf den Namen Marie Szeze- 
I lautende Verſicherungspolize 
r. C 0211 317 ift nach Anzeige der 
VBerſicherten in Verluſt geraten. Dies 
wird mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß falls ein Berechtigter ſich 
nicht meldet, nach Ablauf von drei 
‚Monaten die genannte Polize für 
kraftlos erklärt und an Stelle der⸗ 
Felben eine neue Polize ausgefertigt 
wird. 
Berlin den 20. Januar 1912. 
Die Direktion. 


} Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


| 
Am 
Donnerstag den 8. Februar 12, 
I) vormittags 8", Uhr, 
werde ich in Schönfee Wpr.: 
200 Rollen Dachpappe, 1 Faß 
Karbolineum, 13 Gasrohre, 
1 Partie Bleirohre, 1 Pferd, 
21 Arbeitswagen, 1 Spazier⸗ 
wagen, 1 Sielengeſchirr, 3 gr. 
Milchkannen, 1 Tafelwaage 
und 1 Schwein 
Meiftbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Käufer verfammeln ſich am Gaſt⸗ 
Bauje des Herrn Kalies. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Slühle werden ausgeflochten. 


Schlafſtellen zu vermieten. 
en Soppernikusſtraße 26, 2, J. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die mit einer Erneuerung 
der Grundſtenerbücher und Karten 
verbundene, durch Organe der Kataſter⸗ 
verwaltung auszuführende Nenumeſſung 
der Ortslage der Stadt Thorn und 
deren Umgebung vor kurzem be⸗ 


gonnen hat, machen wir alle be⸗ 
teiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutzuießer der zu vermeſſenden 


Grundſtücke unter Hinweis auf die 
ihnen möglicherweiſe durch die Nicht⸗ 
befolgung dieſer Aufforderung ent⸗ 
ſpringenden Nachteile darauf aufs 
merk am, daß deu mit der Vermeſſung 
beauftragten und mit Ausweiskarten 
verſehenen Beamten, forw.e ihren Hilfs⸗ 
arbeiter, das Betreten der Grund⸗ 
ſtücke auf Verlangen jederzeit zu ge⸗ 
ſtatten iſt. 

Das uubefugte Fortnuehmen, Ver: 
nichten, Umwerfen, Beſchädigen und 
Unkenntlichmachen der Meſſungs⸗ 
zeichen und Grenzmarken unterliegt 
der Beſtrafung gemäß § 30 des Feld. 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. pril 
1880 (Geſetzſammlung Seite 230) und 
gemäß § 274 des Strafgeſetzbuches 
für das deutſche Reich (Reichsgeſetz⸗ 
blatt für 1876, Seite 40). 

Marienwerder den 17. Auguſt 1909. 

Königliche Regierung, 
Abteilung für dirette Steneru, Domänen 
und Forſten A, 
von Harling. 


Pferdeverkauf. 


Am Freitag den 9. d. Mts., 
mittags 2 Uhr, 

wird auf dem Hoſe der Kavallerie 

kaserne in Thorn ein zum militäriſchen 

Reitdienſt nicht mehr geeigneter rolbrauner 


Wallach 


an den Meiſtbietenden gegen Barzahlung 
verkauft. 


Thorn den 5. Februar 1912. i 
Wanenzdieniment v. Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4. 


Yen, 


Zu der am 9. und 10. Februar 12 


ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


14 und ar Loſe 


à 20 und 10 Mark, 
auch zu größeren Abſchnuitten 
ſammengelegt, zu haben. 

Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


zu⸗ 


gro 
in allen Preislagen bei 


Optiker Seidler 
Altſtädtiſcher Markt 4, 


PER 


neben der Upo'hete, 
Panama⸗ 
und Strohhüte 


bitte ſetzt zur Wä dhe einzuliefern. 


Gustav Grundmann. 
Heringe, 


3 Stück 10 Pfennig. 9 


Da 


Leibitſcher 
Molkereibutter, 


½ Pfund 0,70 Mark. 
V. Trafas, Friedrichſtraße 6. 
Dame ſu cht in der Stadt 2 Zimmer 
mil Entree, Küche und Zus 
behör. Angebote unter F. P. 355 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Saus baer Wohnung 


mit Garten oder Land und Stall zu 
pachten oder mieten geſucht. Ang. u. N. 
K. 101 a. d Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Dame ſucht für die Zeit von 19 bis 
10 Uhr abends 8 85 


Klapierunterricht. 


Gef. Ang. mit Honorarforderung u. R. 
K. an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


V. Trafas. Friedrichſir. 6. 


Stellengefudje >} 
Kaufmann. e ee 


mächtig, ſucht Stellung als Filialleiter, 
Lagerverwalter oder Reſtaurant auf 
Rechnung. Kaution 1000 Me vorhanden. 
Gefl. Angebote unter G. L. A. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb 


Friſeurgehilfe, 
febr perfekt, findet 
vorteilhafte Stellung i 

Carl Schilling. Breiteftr. 38 


Buchhalterin, 


mit ſämtlichen Kontorarbeiten vertraut, 
6 Jahre tätig, davon 2 Jahre im Baus 
geſchäft, bejte Zeugniſſe, ſucht per ſofort 
oder J. April anderweitig Engagement. 

Gef. Angebote unter II. 500 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame von außerhalb 


ſucht zum 1. April d. Is. Beſchäftigung 


als Buchhalterin 


in einem kaufmänniſchen Bureau. 
Angebote mit Angabe der Bureaus 

ſtunden unter A. 12 an die Geſchäfts⸗ 

itelle der Preſſe“ erveten | 


Slickerin ucerſe 11. 


ſogleich oder fpäter 


Gebild., jg. Mädchen 


ſucht Stellung als Stike, perfekt im Kochen 
u, allen häuslichen Arbeiten. Ang. u. M. 
S. 100 a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ai tedegew. Herten 


zum Vertrieb einer erſtklaſſ. Ber- 
ſicherungs⸗Zeilſchriſt, bei höchſter Pros 
vifion ſtellt ein 2 

J. Kallweit, 
Zeilſchriſten Expedilion, Araberſtr. 5 1 
Ein verheirateter, evangelilder 


Hofmaurer 


findet gegen hohes Gehalt und Deputat 
von gleich oder J. April d. Is Stellung auf 


dom. Plutowo, Kr. Culm. 


Schneidergeſellen 


verlangt von ſofort 
B- Rosenthal. Brüdenitr. 20 1. 


Schloſsergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., 
Thorn 3. 


Schmiedegeſelle 


geſucht. Schmiedemeiſter Pankratz, 
Hohenhaufen. 


Ein Pantoffelmacher geſucht. 
Gute Werkſtälte vorhanden, unverheiratet 
bevorzugt. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Einen Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 5 
A. Sohröder, Tiſchlermeiſter. 


Eine Buchhalterin 


auf 2 Monate zur Aushilfe wird von 
ſofort geſucht. Meldungen unter S. M., 
poſtlagernd Thorn 1. 

Ein orden liches 


Mädchen 


zum Wil haustragen, das auch etwas 
Hausarbeit übernehmen muß, kann fió 
ſofort melden. Frou Klempahn, 


Schlller ſtraße 30 
Suche riais. Empfehle 


für alles. 
Stubenmädchen ürs Land. Laura Mrocz: 
kowski. gewerbsmäßige Stellenvermittl., 
Thorn, Mauerſtr. 73, Schuhmacherſtr. 18. 


Suche Mädchen für alles. 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bägerſtraße 11, 1. 


Ein febr auſtänd., jg. Mädchen 
für den Tag geſucht. 
Eulmerfirake 12, 2 Tr. 
CE „Mädchen, zu Bachwareaus⸗ 
tragen und Hilſe in d. Wieiſchaſt 
von gleich ge. Bücherei Culm Vonſt. 70. 
p beſſeres Dienumädchen oder 
Stütze, die kochen kann, ſucht per 
ſofort, auch durch Vermittelung. 
D. Henoch Nachfl., 
Allſtädt. Mutt 24, im Laden. 
Vehriraniein J. die Küche kann ſich melden 
Lu W. a. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“ 
Aufwartemädchen 
kann ſich melden. Schuhmacheiſlr. 12, 3, 1. 


Jüngere Auſwärterin 
— . 5 : Geritenitrake Ju, 2, 4. 
MufWÄrlerin Ver oder ahn 

Strobandſtraße 18, 3 Tr. 


1 ſaub. Auſwartefrau 


oder Mädchen von ſofort geju ht. 
Mellienſtraße 101, pt, rechts. 


Geld u. Pppolheken g 


gibt ohne Burg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 


Geld beſteh. Firma Diesner, 
Berlin 153, Friedrichſtr 28. 
6400 Mark 


goldſichere Hypothek zu zedieren geſucht. 
Ang. an M. Thober. Gerberſtr. 18, 1. 


SFR r . 
von ſofor t. Angeb. u. A. Z. 1000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


18-20 000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Angebote 
unter . 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


12 000 it zur eriten Stelle auf ein 

„ländliches Grundſtück von 
ſofort gef udt. Ang. u. 100 L. R. 
an die Geſchü tsftelle der „Preſſe“. 


—3 ark 


auf ein Landgrundſtück unweit Thorns 
bei 60% Zinſen von ſofort geuht Meld. 
unter &. Z. 50 an die Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“ 


3000 Mark 


werden zur ſicheren Stelle von gleich 
oder bis zum 15. März geſucht. Zu er⸗ 
jragen in der Gefchätisitelle d. „Pieſſe“ 


5000 und 19000 Marl 


er ſtellige, 5 Proz., goldſichere Hypotheken 
auf ländlichen Beſitzungen find von fo- 
fort oder ſpäter zu zedieren. Gefl. An⸗ 
gebote vom Selbſtdarleiher unt. 1. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


10000 Mark 


auf ein großes Grundſlück in beſter Lage 
der Stadt vom 1 4. 12 zu zedieren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter J. R. an 
die Geſchäftsſtelie der ⸗Preſſe“ erbeten. 


Goldſichere Hypothek von 


21500 Mark 


auf größeres CGrundſtück in Thorn⸗Mocker 
vom J. April 1912 zu zedieren. Gefl. 
Anfragen von Selbſtdarleihern unter P. 
H. 50 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Gebrauchter 


Vadentiſch 


mit Schubladen, zirka 31 Meter lang, 
wird zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter T. IK, an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Fochragende 


chwere Kuh 


verkauft Hardtke, Schwarzbruch, 
Poſt Roßgarten. 


Mein Zins⸗ bezw. 
Geſchäftshaus 


mit modernen Läden. Hauptlage 


hier, welches nach Ab zug ſämtl. Unkoſten E 
noch ca. 5000 Mk. Let ſchuß abwirft, 


will ich trankheitsgalber bei 25—33 Mille 


Anzahlung verkaufen. Ang. u. G. G. I. 0 


a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. Agenten verb. 


Leichten Arbeiſsſchſiten E 


verkauft billig A. Finger, Podgorz. 
4 Bellgeſtelle mit Matratzen, 1 kl. 
Sopha, 1 Tiſch billig zu verkaufen 


Bückerſiraße 43, 2. 


Eine hochtragende 


Kuh 


N Sjeie: en zum Verkauf bei 
n twe Knopf in 
Sber⸗Reſſan bei Podgorz. { 


rr 


Junges Paar ſucht zum 1. 3. 12 
eventl. ſchon früher Wohnung von 3 
Zimmern, Küche und Zubehör. Angeb. 
mit Preisangabe unter R. K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche vom 1.4. 12 eine milllere 
Wohnung, 2 Suben und Küche. 
Angebote mit Preisangabe unter P'. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Perat my 


i f Wohnangsongebole 
Haug» umd Grundbeiiger-Kerein 
zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
zu richten. 

Mellienſtr. 5, 8 oder 9 Zimmer 

mit Heizung. 2600 
Mellienftr. 109. 2, 10 Zimmer 

mit Pferdeſtall, 1800 ſof. 
Parkſtr. 8, Villa, 6 Zimmer, 

vom 1. April oder früher 
e 42 Ds 1 a“ i er 3. 

uthr. 12, hochp., 6— 5 
Albrechtſir. 4, 1.8 Zim. 
Brombergerſtr. 60, 2. 5 Zim., 10501. 4. 
Schulſtr. 13. 2, 5 3. n. Zub., 95001. 
Schulſtr 16, 2, 5 Zimmer, 


1. 
900 ſof. 
Mellienſtr. 100, 1, 5 Zimmer U n 


mit Pferdeſtall, 900 ſof. 


Brombergerftr, 35, 1., 5 Zim., 820fof. 
Mellienſtr. 74. 5 Ji mer, 80001. 4. 
Mellienſtr. 89, pt., 5 Zimmer, 

eventl. Stall, 80011. 4. 
Waldſtr. 31a, 1, 4 Zim., 75 
Albrechſſtr. 4, pt., 4 Zim, 70001. 4 
Mellienſtr. 109, 3, 5 Zimmer 


mit Pferdeſtall, 
Schulſtr. 16, 2, 4 Zim., 70⁰ 
Albrechtſtr. 4 pt., 3 Zim., 
Schulſtr. 16, 1. 4 Zimmer. 
Mellienſtr. 131, 3 und 4 Zim. 

mit Pferdeſtall, 420 u. 6501. 4. 
Seglerſtr. 28, 3, 5 Jim. 600 
Junkerſtr. 5, 3, 4 Zim, Bades 


ſtube, Gas, reiht. Zubeh, 600 
Mellienſtr. 126, 3, 5 Zimmer, 

Pferdeſtall, 5 
Parkſir. 20. 1, 3 Zimmer, 51011. 4 


Schulſtr. 10, 2, 3 Z., Badeſt. 5001. 1. 
Mellienftr. 137, pt, 3 Zimmer 
mit Pferdeſtall, 5001fof. 
Mellienſtr. 126, 3, 4 Zimmer, 
wadeſtube, Balkon. 
Melltenſtr. 129, 3, 3 Zimmer 
mit Pferdeſtall, 4 . 
Schloßſtr. 16, 3 Bim., Balkon, 460 l. 4. 


Walbſtr. 49, pt., 3 Zimmer, 450 ſof. 
Waldſtr. 40. 3, 3 Zimmer, 450 of. 
Waldſtr. 31 a part., 42311. 4. 
Mauerſtr. 56, 2 u. 3, je 2 3, 

reichl. Zubehör, je 400 


Mellieufir. 1-3, 1, 3 Zimmer. 360 
Ho ftr. 11, 2 Wohnungen à 3 

Zimmer, je 36011. 4. 
Breiteſtr. 38, 3, 3 Zim., 36001. 4. 
Kaſernenſtr. 37, 1, 3 Zimmer, 380 of. 
Junkerſtr. 5, 3, 2 Zim, Gas u. 


reichl. Zubehör, 30011 4. 
Bäckerſtr. 37, 2, 3 Zim., 300 
Culmerſtr. 12. 2 Zimmer, 250 
Culmerſtr. 12, 3, 2 Zimmer, 15) 
Culmerſtr. 12, 4 1 Zimmer, 120 
Grabenſtr. 34, pt. 3 Zim, ſof. 
Grabentir. 34, 4. 3 3.. Bad u. Zub. 1. 7. 
Mellienſtr. 72, 2. 4 Zimmer, 1.10. 
Kloßmannſtr. 17, hochp., 5 3. 1. 4. 
Mellienſtr. 115, 4 u b Bim, 

reichl. Zub., Bad, ſof. 
Brombergerſir. 62, 2 6 Zim., 1 4. 
Mellienſtr. 101, 4 Zimmer, ſof. 
Schulſtraße 2, 2, 3 Zimmer, 1. 4 


Kirchhofſtr. 3, 2 pm f. Bürozw., ſof. 
Paxkſtraße 4, Billa, 9 Zimmer, 

Pferdeſtall und Jubehör, 

allein im Grundüück, Schlüſſel 

bei Frau Salomon, Parkſtr. 2, ſſof, 
Hoiftr. 11, 1 Laden,] Zim u. Küche, 1. 4. 
S hulſtr. 15, 2, 8 Zimmer mit 

Garten und Stall, 1. 4. 
Gerechteſtr. 9 10, 1, 6 Zimmer 

mit Garten und Stall, 


— nn 


Gi b Küche, Zubehör, ⸗8 Taler, 
u er zu vermieten. 
Dopsinfe, Heiligegeiſiſiraße 17. 


5 Zimmer-Wohnung, 


hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 
Stall, tür 800 M. zu vermieten 
F 


Eine 3⸗Jinmer⸗Wohnung 
mit ſämtlichen Zubehör, Preis 330 Mk., 
vom i. 4. 12 zu vermieten. 


Parkſtraße 2, Zu erfr. bei Tettenhorn, 


| Kinemgtographen - Theater 


ie ag b. 


Durch seinen 


früuen⸗Berein. 
Monats-Sitzung 


am 


Donnerstag den 8. d. Mts., 
nachmittags 4° Uhr, im Artushoſe. 
Tagesordnung: 

Verſchiedene Besprechungen. 


Auszahlung. 
Der Vorland: 


if 


Metropol, 


Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 
5 > 


Weliſtadt⸗Programm 


1 vom Mlittwoch den 7. Februar 
bis Freilag den 9. Februar: 
1. Truppe Neplun, Varietee. 


2. Das ſechsfache Duell Müllers, 
Komödie. 
3. Die Schlacht, Drama. 


4, Gaumont⸗Wöche, 
neueſte Exeigniſſe. 


5. Klein⸗Peter als Held, humor 
6. Max als Opfer des Bordeaux⸗ 


meines, humor. 

7 Der Taugenſchts, Drama. 

8. Noifet, Vir etee. 
9. Leutnant Brinken, Drama. 
10. Bet'y’s Sieg, komiſch. 
11. Ein mutiger Alter, Drama. 


N Aenderungen im Programm vorbeh. 


$ Jeden Montag, Dienstag, Donners: 
tag und Freitag, nachm. v. 4—6 Uhr: 


Große Hindervorſtellung 
I mit forgf. zuſammengeſ. Programm. 
Größtes 

Film⸗berleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 


seden Mittwoch, 
von 6 Uhr abends: 


Warmen 


Backſchinken 


empfehlen 


ai nias 
übertroffen 


bei Drüsen, Skropheln, Blut- 
armut, Engl. Krankheit, Haut-, Hals., 


Lungen Krankheiten, Husten ist 
kür Kinder und Erwachsene eine 


Kur mit 
Jod- 


Lahusen 's iison. Lehertran, 


Jod-Eisen -~ Zusatz 
der beste, wirksamste und beliebteste 
Lebertran, Leicht zu nehmen und zu 
vertragen. Preis Mark 2.30 
und 4.60, Weisen Sie Nach- 
ahmungen zurück. 
Alleiniger Fabrikant Apotheker 
Wilh., Lahusen in Bremen. 
Frisch zu haben in allen Apo- 
theken in Thorn und Um- 


gebung. 2 
Süßen 


UNE, 


garantiert reinen Traubeuwein, 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 ME. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Pig, 


IE AA 


Isidor Simon, 
Altſtädt. Marit 15. 
Fort alen Schmerzen! 


allen 
Bei Rheuma, Gicht, Asthma, Kopfe, 
Zahn, Halsſchmerz. Huſten, Migräne, 
Magenſchmerz wird mit vorzüglichem 
Erfolge angewendet: i En 
100 % Eukalyptusöl 

Flucol Sat 2 und! M. 
Wer Flucol einmal probiert, wird es 
lets wieder gebrauchen. 

Nur echt zu haben bei: 
Anders & Co. Ad. Majer 
und A. Franke, Drogerie 3. Neuſt. 


Wohnungen: 


Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1, 2. 
und 3. Stock, 

Miellienſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 

Mellienjtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 

Waldſtr. 49, 3 Zimmer. 3. Stock, 


~ Faſerneuſtr. 37, 3 Zimmer, I. Stock, 


Mellienſir. 131, Neubau, 3 u. 4 Bim., 
Preis 400 650 Mart, 

mit eleitr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 

ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lütlmann, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Verſehungshalber 


ſchöne 3⸗Zimmer⸗Wohnüng mit Zub., 
Bad, Gas ꝛc. zum 1. 4. 12 zu vermieten. 
aldſtr. 31. 


abends 7 Uhr: 


Instr.- u. Bef.-L in Il 


— — — u 


tadttheater 


Millwoch den 7. Februar 1912. 


p 
Geſchloſfen 
Donnerslag den 8. Februar 1912. 
Außer Abonnement. 
Dauerkarten ungiltig. 
Benefiz für Fräulein Käte Jahn. 


adame Nans bene. 


Den verehrlichen Abonnenten bleiben 
ihre Plätze bis Miltwoch abends 6 Uhr 
rejerviert. 

Sonntag, 11. Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
bei halben Kaſſenpreiſen: 


Poluiſche Wirlſchaft. 


Konditorei und Gafe 


Nowak 


Mittwoch; von 4 Uhr ab 
Grosses Solisten- 


ONGERT 
Sehikenkaus Tr. 


Tüglich von 7 he ab: 


Künſtler⸗Konzerle. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


RUNDE). 


Seltempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
„erjehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet fih unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
veftehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tiexärztlicher Aufficht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 
Medak bei Thorn 2. Telephon 567. 
117 i 1 iich ä 6 N 
Guim Privalmittagstiſch ear.“ 
Frau Thober., Strobandſtr. 4, 1. 
Gr. Ainme, ““ en 
Pferdeſtälle, Hof, Ansfahrt, 
gr. Eis: u. Lagerkellereien, 
am Markt gelegen, find vom 1. 4. 12 
oder ſpäter zu vermieten. Anfr. u. M. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie zu Zwecken 
der deulſchen Schutzgebiete, Zlehg. 
am 22. bis 24. Februar d. Js., 10 167 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 


J Lundwirtſchaftücher Haus- Sreitag den 9. Februar, 


Mk., Hauptgewinn 75100 M., à 
3,30 Mk., 
zur 23. Berliner Pferde⸗Lolterie, 


Ziehung am 3. und 4. April Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M. a 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl Lotterie. Cinneh mer 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


10 Stehumlegekragen, 

gezeichnet J. 6, DEE verloren. “304 
Gegen Belohnung aozugeben 

Heiligegelſiſtraße 17, im Laden. 


1 Damen = Portemonnaie 

mit Inhalt gefunden. 

Culmer Chauſſee 54. 

Die erkannte Perſon, die am 

Sonntag den 4 2. im Bürger⸗ 

garten einen Hut vertauſcht hat, wird 

erſucht, denſelben dort umzutauſchen. 

Ware hiermit jeden meier 

Frau Helene Lange, geb. 

Cirankowski, etwas zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme. W. Lange, Baldftr.91, 

Ich warne hiermit jedem 


Malzan in Dienſt oder in Obdach 

ju nehmen, da er bei mir ıen Dienſt 

ohne jeden Grund bei Nacht verlaſſen hat. 
August Marohn, 
Swierezyn bei Swlerczynko. 


Die der Frau Pauline 
Muzalewski, hier, ĝue 
gefügte Beleidigung nehme ich hiermit 
zurück. G. Ballo. 


Täglicher Kalender. 
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Nr. 3]. 


Thorn, Mittwoch den 7. Februar 1012. 


Die Preſſe. 


Sicherung des Arbeitgebers gegen 
Vertragsbruch ſeitens der Arbeit⸗ 


nehmer. 


Über das Recht des Arbeitgebers, bei rechts⸗ 
widriger Auflöſung des Arbeitsvertrages durch 


Geſchäftskaſſe des 
werden. 

Neben dieſem Rechte der 
Lohnverwirkung ſteht dem Arbeitgeber gemäß 
§ 119 a das Recht der Lohneinbehaltung zu, 
d. h. er ijt berechtigt, zur Sicherung des Erſatzes 


Arbeitgebers zugeführt 


den Arbeitnehmer fih ſchadlos zu halten, und eines ihm aus künftiger widerrechtlicher Auf⸗ 


das Maß der Erſatzanſprüche des Arbeit⸗ 
gebers unterrichtet ein Artikel des „Arbeit⸗ 
geber“ vom 15. Januar d. J.: Die Bejtin- 
mungen über die pri vatrechtlichen 
Folgen des Vertragsbruches ſind 
enthalten in den SS 124b, 134 Abſatz 1 und 
119 a der Gewerbe⸗Ordnung. Nach § 124b G.-D. 
fann der Arbeitgeber im Vertragsbruchfalle 
außer der Klage auf Erfüllung und der Gel⸗ 


löſung des Arbeitsverhältniſſes erwachſenden 
Schadens oder einer für dieſen Fall verabrede⸗ 
ten Strafe bei den einzelnen Lohnzahlungen 
ein Viertel des fälligen Lohnes bis zum Ge⸗ 
ſamtbetrage eines durchſchnittlichen Wochen⸗ 
lohnes einzubehalten. Auch dieſe Lohneinbe⸗ 
haltung muß vertragsmäßig ausbedungen ſein. 
Durch eine Lohneinbehaltung im Sinne des 
§ 119 G.⸗O., die nur zur Sicherung gegen Ber- 


tendmachung des vollen Schadenerſatzes gemäß tragsbruch Anwendung finden darf, wird die 


dem B.⸗G.⸗B., wenn ein Geſelle oder Gehilfe 
rechtswidrig die Arbeit verlaſſen hat, für den 
Tag des Vertragsbruches und jeden fos enden 


Geltendmachung weiterer 
ſprüche nicht ausgeſchloſſen. 
welcher regelmäßig 15 Arbeiter 


Schadenerſatzan⸗ 
Ein Arbeitgeber. 
beſchäftigt, 


Tag der vertragsmäßigen oder geſetzlichen Ar⸗ deren durchſchnittlicher Wochenlohn 40 Mark 


beitszeit, höchſtens aber für eine Woche als 
Entſchädigung den Betrag des ortsüblichen 


beträgt, würde beiſpielsweiſe alſo bei der 
wöchentlichen Lohnzahlung je 10 Mark bis zum 


Tagelohnes fordern. Dieje Befugnis ift ledig⸗ Geſamtbetrag von 40 Mark als Kaution gegen 
lich den Arbeitgebern vorbehalten, die regel⸗ rechtswidrige Auflöſung des Arbeitsvertrages 


mäßig weniger als 20 Arbeiter beſchäftigen; 
den Beſitzern von Betrieben, in denen in der 
Regel mindeſtens 20 Arbeiter beſchäftigt 
werden, iſt gemäß § 134 der Gewerbeordnung 
die Geltendmachung der fixierten Entſchädi⸗ 
gung verſagt. Macht der Arbeitgeber von 
dieſer Befugnis nach § 124b Gebrauch, jo ver- 
liert er dadurch die Möglichkeit der Geltend⸗ 
machung weiterer Forderungen, alſo den An⸗ 
ſpruch auf Erfüllung des Vertrages und auf 
weiteren Schadenerſatz. Gemäß § 124b ift der 
Arbeitgeber, wenn er nicht durch Ausmachung 
einer Lohnverwirkung oder Lohneinhaltung 
geſichert iſt, gezwungen, ſeinen Anſpruch auf 
Entſchädigung im Wege der Klage geltend zu 
machen. Daß die Klage auf Schadenerſatz gegen 
Arbeiter nur ſelten mit Erfolg durchgeführt 
werden kann, bedarf weiter keines beſonde⸗ 
ren Hinweiſes. a : vr 
Sicherung des Anſpruchs des Arbeitgebers, 


einbehalten können. Die Einbehaltung dieſer 
Kaution müßte vertragsmäßig vereinbart ſein. 
In der Abmachung über die Verwirkung des 
rückſtändigen Lohnes wäre dieſer Arbeitgeber 
durch die Gewerbeordnung nicht beſchränkt, 
könnte alſo im Arbeitsvertrage z. B. bis zu 
80 Mark oder mehr gehen, ſofern ſo viel Lohn 
rückſtändig bleibt. Hat er aber lediglich jene 
40 Mark zur Sicherung einbehalten und bricht 
dann ein Arbeiter den Arbeitsvertrag, ſo 
kann der Arbeitgeber außerdem 1. auf Erfül⸗ 
lung des Arbeitsvertrages oder 2. auf Erſatz 
des geſamten Schadens klagen (im letzteren 
Falle müßte der Schaden nachgewieſen 
werden), 3. für den Tag des Vertragsbruchs 
und jeden folgenden Tag der vertragsmäßigen 
oder geſetzlichen Arbeitszeit bis zu einer Woche 
den ortsüblichen Tagelohn als Entſchädigung 
fordern, ohne daß es eines Beweiſes über den 
Schaden bedarf. Dabei muß er ſich natürlich 


in dem Lohnverwirkung ausbedungen wird. die etwa einbehaltene Lohnſumme auf dieſe 


Denjenigen Unternehmern, in deren Betrie⸗ 
ben regelmäßig weniger als 20 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt werden, ſteht es alſo frei, auch über 
den Betrag eines durchſchnittlichen Wochen⸗ 
lohnes hinaus die Verwirkung des rückſtän⸗ 
digen Lohnes im Falle einer rechtswidrigen 
Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes auszube⸗ 
dingen. Die Lohnverwirkung muß jedoch ent⸗ 
weder durch die Arbeitsordnung oder durch 
beſonderen Arbeitsvertrag ausbedungen ſein, 
in beiden Fällen muß die Arbeitsordnung zu⸗ 
gleich Beſtimmungen über die Verwendung 
der verwirkten Beträge enthalten. Die ver⸗ 
wirkten Beträge können, wenn es ausdrücklich 
in der Arbeitsordnung aufgenommen iſt, der 
——— — (—⅛—— ne 


Die Kinder der Feinde. 
Roman von Mathilde Grohmann. 
(Nachdruck verboten.) 
(41. Fortſetzung.) 

Zingenburg wollte höflich proteſtieren und 
gegen dieſe Anſpielung glückſelig einwenden, 
daß von einer Laſt und Bürde keine Rede ſein 
könne, aber Boris fuhr unbeirrt fort: „Ich bin 
Ihnen, Herr von Zingenburg, doppelt dank⸗ 
bar; denn die Ritterdienſte, die Sie meiner 
Schweſter auf der Bahnſtation leiſteten, ſind 
mir in wärmſten Worten der Anerkennung 
gleichfalls durch Doſia zu Kenntnis gebracht 
worden. Aber abgeſehen von den überſchweng⸗ 
lichen Lobeserhebungen meiner Schweſter 
wüßte ich wirklich nicht, wo ich dieje beſſer ge- 
borgen gewußt hätte, als in dem Hauſe Ihrer 
geſchätzten Mutter und weſſen Schutz ich ſie lie⸗ 
ber anvertraut hätte als dem Ihrigen.“ 

Otto von Zingenburg war über die Lie⸗ 
benswürdigkeit des jungen Mannes, der ſeine 
von ihm allerdings geſühnte Beleidigung jo 
gänzlich vergeſſen zu haben ſchien, oder groß⸗ 
mütig ignorierte, auf das tiefſte gerührt und 
beſchämt. 5 8 2 

„Ich weiß nicht,“ erwiderte er leicht errö⸗ 
tend, „womit ich dieſe gute Meinung verdient 
habe. Ich muß Ihnen zu meiner Schande be⸗ 
kennen, daß ich nicht das Recht habe, in Ihren 
Augen auf eine ſolche Anſpruch zu erheben, 
denn mein törichtes und nichts weniger als 
gentlemantikes Betragen gegen Sie —“ 

Boris unterbrach ihn mit einem freund⸗ 
lichen Lächeln: „Die kleine, unliebſame Affäre 
iſt längſt abgetan und ſoll auch zwiſchen uns 
vergeſſen ſein!“ meinte er verbindlich. „Sie 
haben mir ja bewieſen durch die überaus 
freundliche Aufnahme meiner Schweſter in 
Ihrem Hauſe, daß Ihre beleidigenden Worte 
damals nicht ernſt gemeint waren.“ 


Forderung anrechnen laſſen. Beſchäftigt der⸗ 
ſelbe Unternehmer aber regelmäßig mindeſtens 
20 Arbeiter, jo würde ihm der Anſpruth zu 3 
nicht zuſtehen. Er fann fih durch eine Abredeüber 
Lohnverwirkung ſchützen, und darf Verabredun⸗ 
gen überLohneinbehaltung treffen, keides aber 
nicht über den Betrag eines durchſchnittlichen 
Wochenlohnes hinaus und die Lohneinbehal⸗ 
tung jedesmal nicht über ein Viertel des ver⸗ 
dienten fälligen Lohnes. X 


der Aufmarſch der Republikaner. 
Im „Tag“ veröffentlicht Graf Dohna 
Finckenſtein, Mitglied des Herrenhauſes, fol⸗ 
genden Aufſatz: 


„Ich betenne Ihnen auf meit Port,“ rief 
Otto eifrig in warmem Tone, „daß ich im 
Ernſle niemals an meine eigene Behauptung 
glaubte. Nur der Zorn, die Aufregung in 
einer kleinen Weinlaune —“ ſtotterte er ver⸗ 
legen und Boris die Hand entgegenſtreckend, 
fuhr er gefaßter fort: „Aber nicht wahr, Sie 
tragen mir die fatale Sache auch wirklich nicht 
weiter nach, es wäre mir in der Tat ungemein 
bedauerlich. Ich bitte Sie daher nochmals um 
Entſchuldigung für mein tadelnswertes, un⸗ 
überlegtes Vetragen!“ 

„Aber Herr Leutnant!“ rief Boris, deſſen 
Hand kräftig ſchüttelnd, abwehrend aus: „Ich 
verſichere Sie und bitte mir zu glauben, daß 
alles vergeben und vergeſſen iſt, wenn ich nicht 
zu befürchten habe, daß Sie mir wegen des 
kleinen „Denkzettels“ zürnen, dem vielleicht 
noch irgend eine ehrengerichtliche Verurteilung 
nachgefolgt iſt oder noch nachfolgen könnte!“ 
„Bis jetzt hat noch nichts verlautet, wo⸗ 
rüber ich mich übrigens nicht wenig wundere!“ 
verſetzte Zingenburg 
ſcheint niemand eine Anzeige erſtattet zu 
haben, doch iſt es ja immerhin auch möglich, 
daß mir nachträglich eine Strafe zudiktiert 
wird, die aber nicht ſchwer ausfallen kann und 
welche ich ſtillſchweigend als eine gerechte 
Sühnung des von mir begangenen Anrechtes 
ruhig hinnehmen werde, ohne Ihnen das Ge⸗ 
ringſte nachzutragen!“ 

„Nun ich hoffe und wünſche, daß Sie davon 
verſchont bleiben mögen!“ entgegnete Boris. 
„übrigens ging das Renkontre ſo raſch und 
ziemlich glücklich vonſtatten und waren über⸗ 
dies nur ſehr wenig Perſonen eingeweiht, daß 
man dieſe Angelegenheit möglicherweiſe mit 
Stillſchweigen gänzlich übergehen wird.“ 

„Ich habe Ihnen noch ein zweites Unrecht 
abzubitten, deſſen ich mich gegen Sie ſchuldig 


(Zweites Blatt.) 


ausbedungenen | 


gedankenvoll. „Es 


30. Jahrg. 


Die nun abge chloſſenen 1 magen haben 
ein ganz neues Bild gegeben. Zum erſtenmale trat 
die ſozigdemokratiſche Partei als republikaniſche 
Partei in den Wahlkampf, nachdem ihre Führer 
ſich offen im Reichstage zu dieſer Regierungsform 
bekannt hatten. Daß ſie dies Ziel auf dem Wege 
der Geſetzgebung zu erreichen angibt, ift verſtändlich; 
denn noch ijt der größte Teil unſeres Volkes auf- 
ſeiten der konſtitütionellen Monarchie und der 
chriſtlichen Religion. Aber Schritt für Schritt 
ſuchen die Sozialdemokraten vorzudringen und mit 
ihren Helfershelfern aus dem Bürgertum das 
r Reich zu demokratiſteren und zu eni- 
chriſtlichen. Schon iſt ihnen in verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Staaten die Demokratiſierung der Landes- 
parlamente gelungen, und die Bülow⸗Ara hat ihnen 
werlvolle Konzeſſionen gebracht. Erſtrebt wird zu⸗ 
nächſt die Parlamentsherrſchaft mit einem Schein⸗ 
iönigtum, Wenn dann der Reichskanzler und die 
Staatsſekretäre und damit die ganze von ihnen ab- 
hängige Beamtenſchaft nicht mehr vom Kaifer und 
Bundesrat, ſondern vom Reichstage reſſortieren, 
herrſcht nicht mehr der Monarch, ſondern die Majo- 
rität des Reichstages in DE DEN: dann wird 
das Heer allmählich auch dem Monarchen entzogen, 
und der Reichstag kann an einem beliebigen Tage 
dem Kaifer „kündigen“. In Braſilien hat man es 
ſo mit Dom Pedro gemacht; in Portugal haben 
die Republikaner allerdings vorgezogen, den 
Monarchen und den Thronfolger, von denen ſie 
Widerſtand vorausſetzen konnten, vor den Augen 
der Königin zu ermorden und dann die geſchwächte 
Dynaſtie im blutigen Aufſtande zu verjagen. Gewiß 
werden viele Sozialdemokraten vor ſolchen Ideen 
zurückſchrecken; aber der Terrorismus wird ſo un⸗ 
gehindert in der Partei ausgeübt, daß der einzelne 


Parteimann mit Gewalt zu allem kommandiert 


werden kann, was den Führern gefällt. Die ge⸗ 
waltige Zunahme der nn engen Stimmen 
beruht auf der eiſernen Tyrannenherrſchaft, mit der 
die Führer die Bevölkerung der Großſtädte knechten. 
Wehe dem Abeiter, dem kleinen Gewerbetreibenden, 
dem Gaſtwirt, der nicht Order pariert, der nicht 
zahlt, und zwar recht Ak Beiträge, der nicht au 
Demonſtrationen und Verſammlungen antritt. Die 
unerhörielte Härte liegt aber in dem Zwange zum 
Streik. Die Mißhandlung der Arbeitswilligen ift 
ein Rechtsbruch, der mit höheren Strafen belegt 
werden müßte, als der Diebſtahl. Es iſt unlogiſch, 
den Dieb härter zu beſtrafen, der einem anderen 
Menſchen 20 Mark ſtiehlt, als den Tyrannen, der 
durch Einſchüchterung und rohe Gewalt ſeinen Mit⸗ 
menſchen daran hindert, das Brot für ſeine Familie 
u erwerben, und ihn direkt um größere Summen 
ringt. Hier muß die Reichsregierung eintreten 
und eine den Umſtänden entſprechende geſetzliche 
Rechtslage herſtellen. Spätere Zeiten werden es 
nicht begreifen, wie die deutſche Reichsregierung 
ruhig eine rückſichtsloſe Nebenregierung entſtehen 
ließ, ohne dagegen geſetzliche Abhilfe zu aan 
Man befreie vor allem den unglücklichen ſtädtiſchen 
Arbeiter und namentlich den Gewerbetreibenden 
von der auf ihm laſtenden Tyrannis der roten 
Nebenregierung, und man wird bald eine Abnahme 
der ſozialdemokratiſchen Macht bemerken. Die 
Schmollerſche Theorie, die Sozialdemokratie zur 
praktiſchen Arbeit heranzuziehen, klingt ja ſehr gut; 
aber dieſe praktiſche Arbeit wird ſich nur dann 
zeigen, wenn es heißt, der Republik weiter entgegen⸗ 
zukommen. Beiſpiel: die elſaß⸗lothringiſche Ver- 
faſſung auf dmokratiſcher Grundlage. Ein weiteres 
Kennzeichen der vergangenen Wahlen iſt die Ab⸗ 
kehr des Freiſinns und überhaupt eines In en 
Teils der Linksliberalen von den monarchiſchen 
Parteien und ihre Anterſtützung der Republikaner. 
Zwar behaupten die Liberalen, daß dies nur ein 
wahltaktiſches Manöver ſei und der Liberalismus 


gemacht habe!“ nahm der junge Offizier nach 
einer kleinen Pauſe wieder mit zaghafter 
Stimme das Wort, verlegen ſeinen blonden 
Schnurrbart emporzwirbelnd: „Ich habe von 
einer jungen Dame unſerer Bekanntſchaft eine 
Behauptung aufgeſtellt, ſowie dieſer von 
Ihnen eine Mitteilung gemacht, welche —“ 

Boris unterbrach ihn raſch: „Ich vergebe 
Ihnen alles in Bauſch und Bogen, welches 
Verſehen Sie auch an mir verübt haben 
mochten, da wir als nahe Nachbarn doch für 
immer Frieden geſchloſſen haben. Ich bin Ihnen 
ſogar zu Danke verpflichtet, da ich durch die 
kleine Intrigue, die wahrenGejinnungen der be⸗ 
treffenden Dame kennen gelernt habe, die mir 
ſonſt für immer verborgen geblieben wären! 

Er dachte bei dieſen Worten an das be⸗ 
glückende Bekenntnis Magdalenas, während 
Otto in Erwägung zog und ganz betrübt nach⸗ 
dachte, daß es nun durch ſeine Schuld zwiſchen 
dem ſchönen Ruſſen und dem ſtolzen Mädchen 
wohl für immer aus ſei. 

Nun vernahm man das Rauſchen eines Ge⸗ 
wandes und das gütige, dabei doch mit edlem, 
hoheitsvollem Stolze markierte Antlitz der Ba⸗ 
ronin erſchien zwiſchen der ſchwerſeidenen Por⸗ 
tiere. Die Dame eilte auf Boris zu und rief 
ihm vertraulich zu: „Ach, Sie kommen doch 
nicht etwa, uns unſern lieben Schatz, unſern 
Sonnenſchein, ſchon zu entführen? Ich gebe 
Doſia unter keinen Amſtänden her, ich weigere 
mich ganz entſchieden, ſie auszufolgen; wenig⸗ 
ſtens noch einige Tage müſſen Sie ſie uns hier 
laſſen, in denen ich mich erſt langſam an den 
Gedanken, meine neue Tochter verloren zu 
haben, gewöhnen muß. Ob mir dies gelingen 
wird, müſſen wir abwarten und jählings laſſe 
ich mich nicht überfallen!“ 

Boris führte die Hand der würdigen Frau 
ehrfurchtsvoll an ſeine Lippen: „Vor allem 


ſpäter ſchon die Sozialdemokratie bekämpfen werde. 
Aber wird man die Wähler, die man (teilweiſe viel⸗ 
leicht mit Mühe) überzeugt hat, ſozialdemokratiſch, 
republikaniſch zu wählen, bei nächſter Gelegenheit 
zur Belämpfung der bisherigen Bundesgenoſſen 
wieder herumkommandieren können? Die geiſtige 
Autorität des Zentrums, die eiſerne rohe Gewalt 
der Sozialdemokratie kann dies vielleicht; aber die 
anderen Parteien können ihre Wähler nicht wie 
Schachfiguren hin und her ſetzen. Man muß ſich 
wirklich fragen: Will der Lintsliberalismus über- 
haupt noch die konſtitutionelle Monarchie, oder ſtrebt 
er nicht auch ſchon über die Parlamentsherrſchaft 
hinaus zur Republik, durch Untergrabung jeder 
Autorität? Wer noch im Zweifel über die 
republitaniſchen Geſinnungen des größten Teils der 
Freiſinnigen war, dem müſſen die letzten Stich⸗ 
wahlen die Augen geöffnet haben. Als Prinzip 
wird Unterjtügung der Sozialdemokraten dabei auf- 
geſtellt. — Allerdings haben die rechtsſtehenden 
Parteien lange Zeit hindurch den Fehler gemacht, 
den Freiſinn bedingungslos in den Stichwahlen 
gegen die Sozialdemokratie zu unterſtützen. So kam 
der Freiſinn ſehr begreiflicherweiſe zu dem Rechen⸗ 
erempel: Wir unterſtützen die Sozialdemokratie 
gegen die Konſervativen und haben trotzdem die 
Hilfe der Konſervativen gegen die Sozialiſten. 
Alſo einmal: Freiſinn + Sozialdemokratie und das 
andere mal Freiſinn + Konſervative. Aber in 
beiden Fällen werden die Konſervativen hinein⸗ 
gelegt. Das war zu verlockend, und ſo kam das 
Wahlbündnis zuſtande. Die Führer der Konſer⸗ 
vativen und der Reichspartei wurden dadurch ge- 
zwungen, dem Freiſinn mit Wahlenthaltung zu 
drohen. Freiherr von Zedlitz, der Führer der Frei⸗ 
konſervativen, hat wiederholt im „Tag“ darauf hin- 
gewieſen, daß dieſe Konſequenz ſelbſtverſtändlich iſt. 
Selbſt ein Teil der Nationalliberalen hat ſich auf 


die bedenklich abſchüſſige Bahn der Wahlbündniſſe 


mit den Republikanern begeben. Doch iſt es bei 
dieſer Partei ohne Zweifel nur ein gewagtes tak⸗ 
tiſches Manöver, während der Freiſinn leider ſchon, 
wenn auch noch unausgeſprochen, auf republika⸗ 
niſcher Baſis ſteht. Die parlamentariſche Situation 
wird für die Reichsregierung nun außerordentlich 
schwierig. Wie gut ließ ſich früher mit zwei Eiſen 
im Feuer arbeiten: entweder eine Kombination 
von Konſervativen und Liberalen, oder eine ſolche 
von Zentrum und Konſervativen. Nun aber läßt 
ſich eine ſtaatserhaltende Kombination ohne 
Zentrum kaum mehr bilden. Denn mit einer Kom⸗ 
bination, in der die Republikaner die Majorität 
bilden, kann eine monarchiſche Regierung auf die 
Dauer nicht regieren, da ſie, von Konzeſſion zu Kon⸗ 
zeſſion herabſinkend, immer weiter in die Feſſeln 
ihrer Gegner gerät. Die gemäßigten Elemente 


werden dann gewiß bei der Parlamentsherrſchaft 


bleiben wollen, aber es liegt im Lauf der Dinge, 
daß die Radikalen innerhalb der Parteien die 
Oberhand behalten. Läßt die Regierung dann die 
Zügel am Boden Ihteifen, jo folgen auf die Giron- 
diſten die Jakobiner. Man muß ſich aber jetzt ſchon 
klar darüber ſein, daß wir dem geſchloſſenen Auf⸗ 
marſch der Republikaner gegenüberſtehen. Die 
kaiſerliche Regierung muß dieſem Zuſtande ins 
Auge ſehen. Der große Kurfürſt und der große 
Kaiſer haben das Wohl des Vaterlandes über die 
ſtändiſche und parlamentariſche Opposition zu ſetzen 
gewußt, und dieſe Tradition wird im Hohenzollern⸗ 
Panie auch ihre Kraft behalten. 


Koloniales. 

Das für die im Deutſch⸗ſüdweſtaſrikaniſchen 
Feldzug gefallenen Deulſchen errichtete Krie⸗ 
gerdenkmal in Windhuk iſt am Sonn⸗ 
— — . E 
bin ich gekommen, Ihnen Frau Baronin, für 
die große Güte, die Sie uns und meiner 
Schweſter erwieſen haben, zu danken! So 
froh ich auch über ein längeres Verweilen Do⸗ 
ſias in Ihrem werten Hauſe wäre, ſo darf ich 
Ihre Großmut doch nicht ſo ſehr inanſpruch 
nehmen. Mein Schweſterchen mag, ſo oft Sie 
es geſtatten, zum Beſuche herüberfahren und 
Ihnen Geſellſchaft leiſten!“ 

„Aber wenn ich Sie nun inſtändigſt bitte, 
mir das liebe Kind noch eine kurze zeit⸗ 
lang hier zu laſſen?“ frug die Baronin drin⸗ 
gend. „Sie ſagten doch ſelbſt, daß es Ihnen 
nicht unangenehm wäre; mir würden Sie aber 
eine unendliche Freude bereiten, wenn Sie mir 
Doſia noch ließen; können Sie dann noch län⸗ 


ger meiner Bitte widerſtehen, Herr Suma⸗ 


now?“ 

„Das kann ich allerdings nicht!“ ſagte er 
lächelnd und froh, die Schweſter in der Obhut 
dieſer gütigen Dame zu wiſſen. „Frau Baro⸗ 
nin verpflichten mich im Gegenteil zu großem 
Danke und ich glaube, daß Doſia über dieſe 
Nachricht ebenfalls nicht böſe ſein wird!“ 

„Nun ſollen Sie aber doch endlich einmal 

Ihr Schweſterchen ſehen!“ nahm die Dame des 
Hauſes wieder das Wort und ſchellte nach 
einem Diener. „So grauſam und mißgünſtig 
wollen wir denn doch nicht ſein, Ihnen das 
fröhliche Wiederſehen mit ihr länger vorzuent⸗ 
halten!“ 
+ Otto ſah mit unendlich vergnügtem Geſichte 
in die Welt hinein und warf ſeiner Mutter 
mehr als einen zärtlichen Blick zu, das hatte 
die gute, alte Mama wieder einmal fein ge⸗ 
macht! ; 

Es währte nicht lange, jo flatterte Dofta im 
blauen Sommerkleidchen, mit wehenden Locken 
und glühenden Wangen in den Salon. Sie 
war womöglich noch hübſcher geworden und aus 


re 
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mit Lichtbildern hielt. 
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abend, 27. Fannar, enihliſtt worden. 


Der Kaifer (2. Kolonnenführer), 


Lehrer Gorny (Schriftführer), 


ließ durch den ortsälteſten Offizier einen Lor] Tiſchlermeiſter Hinkelmann (Kaſſierer) und Schuldiener 
beerkranz am 
legen. 


Fuße des Denkmals nieder⸗ 


Der neue ruſſiſche Botſchafter in Wien, 
Fürſt J. Kudaſchew, hat bereits eine lange 
und glänzende diplomatiſche Laufbahn hinter 
ſich. Bis zum Mai 1906 war er ruſſiſcher Mi- 
niſterreſident an den Höfen von Heſſen und 
Sachſen⸗Koburg und Gotha. Dann wurde er 
zum Geſandten in Kopenhagen ernannt. Dieſen 
wichtigen Poſten verließ er im Oktober 1910 
und ging als Geſandter für Belgien und das 
Großherzogtum Luxemburg nach Brüſſel. Der 
neue Botſchafter in Wien iſt nicht mit einem 
anderen ruſſiſchen Diplomaten des gleichen 
Namens zu verwechſeln, dem Fürſten P. Kuda⸗ 
ſchew, der bis zum Jahre 1910 bei der Wiener 
Botſchaft tätig war und jetzt als Botſchaftsrat 
in Waſhington wirkt. Fürſt J. Kudaſchew, 
der neuernannte Botſchafter, ijt eine am ruj- 
ſiſchen Kaiſerhofe ſehr beliebte Perſönlichkeit; 
er bekleidet den Rang eines Wirklichen Staats⸗ 
9 775 und dienſttuenden Hofſtallmeiſters des 

aren, 


Provinzialuachrichten. 


Gollub, 4. Februar. (Muſeumsverein. 
Grenzabentener.) Einen Verein zur Einrichtung 
und Unterhaltung eines Orts⸗ und Schulmuſeums 
hat der königliche Kreistierarzt⸗Aſſiſtent Dr. Kabitz 
hier gegründet. Es lind ſchon zahlreiche Samm⸗ 
lungen vorhanden. Dieſe find in einem von der 
königl. Regierung hergegebenen Saale des Dre 
densſchloſſes Golau untergebracht und können 
ſchon jetzt beſichtigt werden. Dr. Kabitz hatte in 
der Turnhalle einen Unterhaltungsabend veran⸗ 
ſtaltet, an dem der Provinzial⸗Konſervator Dr. 
Kumm aus Danzig einen intereſſanten Vortrag 
Der Reinertiag des 
Abends fließt dem Muſeums⸗Verein zu. — Der 
Lehrer Eſch von hier, ein harmloſer Schlittſchuh⸗ 
läufer, halte ſich unbewußt auf der Diewenz 
ruſſiſchem Gebiet zu nahe begeben. Ein ruſſiſcher 
Grenzpoſten hielt ihn an und gab einen Alarm⸗ 
ſchuß ab, zuſolgedeſſen berittene und unberittene 
Grenzſoldaten von allen Seiten heraneilten. 
Die Sache klärte ſich jedoch gleich an Ort und 
Stelle auf. 

e Gollub, 5. Februar. (Erfroren.) Die verwitwete 
Rentenempfängerin Grönke ift auf dem Heimwege von 
Gollub nach ihrem Wohnorte Neudorf erfroren. 

e Briefen, 5. Februar. (Sanitätskolonne.) In 
der geſtrigen Hauptverſammlung der hieſigen Santläts» 


kolonne erſtattete Lehrer Gorny den Jahresbericht. Die 


Kolonne hat 38 tätige und 18 unterſtützende Mitglieder. 
In den Vorſtand wurden gewählt Poſtdirektor v. Seemen 
Vorſitzer), Dr. Wolff (Kolonnenarzti), Gerichtskanzliſt 
Hedrich (1. Kolonnenführer), Wachimeiſter a. D. Gräske 


ihren Augen ſtrahlte unverhohlenes Glück. In 
ſtürmiſcher Freude flog fie auf den Bruder zu, 
ihn mit Liebkoſungen überſchüttend. 

„Boris, mein lieber guter Boris;“ rief ſie 
ein über das andere mal. 

Er konnte ſich kaum vor ihr retten. 

Trotz der freundſchaftlichen Gefühle, die 
Zingenburg für den jungen Ruſſen empfand, 
fühlte er bei dieſer liebevollen Begrüßung 
doch einen brennenden Neid. Als man Doğa 
mitgeteilt hatte, daß ſie noch eine zeitlang 
hier bleiben dürfe, jubelte ſie laut auf und 
warf ſich an die Bruſt der Baronin, deren Ant⸗ 
litz und Hände mit ungezählten Küſſen be⸗ 
deckend. 

Boris war über 
ganz ſtarr. 

$ 


dieje. Vertraulichkeit 
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Tante Sufi befand ſich mit ihren Nichten, 
ſowie mit ihrem Schützlinge Agnes im Ronau⸗ 
ſchen Parke. Sie holte eben tief Atem und 
ſagte erleichtert: „Gott ſei Dank, Kinder, daß 
wir einmal unter uns ſind, und die Alten ihr 
Mittagsſchläſchen machen. Man traut ſich ja 
bei euch kaum aufzuatmen. Ich glaube, bei 
einem guten, kräftigen Worte fällt eure 
Mutter in Ohnmacht und euer Vater ſetzt mich 
vor die Türe!“ ; 

„So ſchlimm ift es wohl nicht!“ fagte Flora 
entſchuldigend. „Unſere Eltern und mwi: 
haben mit einigen Kalamitäten zu kämpfen, 
daher woltet eine etwas gedrückte Stimmung 
im Hause 


Paweletz (Zeugwart). 

Graudenz, 5. Februar. (Der Ballon „Cour: 
biere” des ondentſchen Vereins für Luftſch Fahrt) 
ſtieg am geurigen Sonntag Vormittag kurz nach 
9 Uhr vom Hofe der Grandenzer Gasauſtalt auf. 
Im Korbe befanden fi als Führer Leutnant 
Kren (Pion.⸗Bat. 23) und als Mitfahrer Leut⸗ 
nant Hevelke (Pion.⸗Bat. 23) und Leutnant 
Wiebe (nf. Rigt. 141). Gutsbeſitzer Temmes 
Wangerau mußte wegen zu geringen Auftriebs 
des Ballons die Gondel wieder verluffen. Der 
Bellon mußte kurz nach 11 Uhr wegen der Nähe 
der ruſſiſchen Grenze bei Lautenburg landen. 

Marienwerder, 4. Februar. (Die Stadtver⸗ 
ordneten) bewilligten in ihrer letzten Sitzung zur 
Ausführung der Kanaliſationsarbeiten auf dem 
Schlachthof 3850 Mark und zur Errichtung eines 
vorſchriſtsmätigen Schlachtraumes für tranfes 
Vieh 550 Mark. Zum unbeſoldeten Bei 
geordneten wurde Stadtkämmerer Dous wieder» 
gewählt. 

Pr. Stargard, 5. Februar. (An Typhus) 
find in der Prooinzial⸗Irrenanſtalt Courabſtein 
zwei neue Erkrankungen und ein Todesfall vor⸗ 
gekommen. 

Elbing, 2. Februar. (Wahlhumor.) Bei der 
in Kämmersdorf abgehaltenen Stichwahl wurde, 
wie die „Elb. Ztg.“ ſchreibt ein Stimmzettel ab» 
gegeben, auf dem fih ſolgende Worte befanden: 
Walle ich Oldenburg, lo in's nicht recht. Wähle 
ich Schröder, jo bin ich schlecht. Die Welt res 
gieren werden ſie beide nicht, drum wähle ich 
den da oben nur allein. — Der Mann hat aller- 
dings nicht erreicht, was er wollte, da ſolche Stimm- 
zettel ungiltig find, 

Elbing, 5. Februar. (Verſchiedenes.) Kurz Hinter- 
einander geſtorben ſind am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag Mutter und Sohn in der Familie Prengel in 
Elbing. Am Sonnabend verſchied Frau Karoline 
Prengel, geb. Baumgarth, im Alter von 89% 
Jahren, und am Sonntag folgte ihr 5 der 
60 Jahre alte Schiffszimmermang Eduard Prengel, 
ſeiner Mutter im Tode nach. Mutter und Sohn 
werden gemeinſam am Mittwoch Nachmittag auf 
dem Dreitönigen⸗Kirchhof zur letzten Ruhe gebettet 
werden. — Am Grabe ſeines Vaters erſchoſſen hat 
is der 20jährige Bildhauer T. (Fiſcherſtraße). 

ach einem an ſeine Mutter gerichteten und bei 
ihm vorgefundenen 85 iſt er aus Scham darüber, 
daß er vor mehreren Jahren mit einer gering⸗ 
fügigen Strafe belegt worden war, freiwillig aus 
dem Leben geſchieden. — Die erſten Stare ſind im 
Laufe der letzten Woche in Elbing beobachtet wor⸗ 
den. Während im vorigen Jahre einige Stare den 
Winter hindurch hierblieben, wurde während der 
ſtrengen Kälte dieſes Winters kein Star in der 
Elbinger Gegend beobachtet. Bei dieſer Kälte 
leiden die Stare große Not; ſie kommen auf die 
Höfe und ſuchen mit Meiſen und Sperlingen Futter⸗ 
ſtellen an den Fenſtern auf. — Die Kirchenkaſſe in 
der Propſtei iſt am 1 Vormittag beraubt 
worden. Die Kirchenkaſſe befindet ſich in dem 
Arbeitszimmer des Propſtes Küßner. Als die 
Propſtei während des ormittagsgottesdienſtes 
eine halbe Stunde unbeaufſfichtigt war. hat ſich der 
bis jetzt unbekannte Dieb, der mit den Verhältniſſen 
genau Beſcheid wiſſen muß, in das Haus geſchlichen 
und den in einem dunklen Winkel des Treppen- 
hauſes, von Fremden garnicht ſichtbar, hängenden 
Schlüſſel zum Wartezimmer an ſich genommen. Er 
begab ſich darauf in das im erſten Stockwerk ge⸗ 
legene Wartezimmer und in das Arbeitszimmer des 
Geiſtlichen, wo er die eine Schublade des Schreib⸗ 
nges durchſuchte. Hierbei fiel ihm der Geldſchrank⸗ 
ſchlüſſel in die Hände. Aus dem Geldſchrank nahm 
er etwa 800 bis 1000 Mark (meiſt Goldgeld). Bei 
der Entnahme des Geldes muß der Dieb durch 
irgend ein Geräuſch N worden ſein; denn er 
ſchloß den Geldſchrank eiligſt wieder zu, legte den 
Schlüſſel verjehentli in eine andere Schublade, 
ſchloß die Tür zum Wartezimmer wieder ab und 
machte ſich dann eiligſt aus dem Staube. Auf die 
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Ermittelung des Täters iſt eine gute Belohnung 
ausgeſetzt. ; 
Dirſchau, 2. Februar. (Ein Unfall,) der 


verhängnisvolle Folgen gehabt hat, ereignete ſich, 
wie die „Dirſch. Zig.“ erfährt, in einer hieſigen 
Haushallung. Die im Dienſt des Hausherrn 
nehende Wirtin wollte dem Hühnerbeſtande einen 
warmen Stall bereiten und zündete im Stalle 
ein Holzkohlenfeuer an. Dieſes muß nun aber 
erhebliche Gaie ausgeſchieden haben, die anſchei⸗ 
nend keinen genügenden Abzug fanden; denn der 


Tante Suſi blieb zwiſchen den blühenden 
Fliederſträuchern ſtehen, an welchen ſie eben 
vorbei promenierten und ſah die Nichte be⸗ 
leidigt an. 

„So,“ ſagte ſie gekränkt, „und davon ſagt 
man der guten Tante nichts, die allezeit einen 
ſo warmen, innigen Anteil an euch genommen 
hatte und ſtets bereit war, euch mit Rat und 
Tat unter die Arme zu greifen! Wie eine 
Fremde wird man behandelt und die Geheim⸗ 
niſſe der Familie werden ängſtlich vor mir 
verborgen, wie vor einem naſeweiſen Back⸗ 
fiſch und ich dächte doch, dieſe Zeit hätte ich be⸗ 
reits glücklich überſtanden! Von den Alten 
mag dies noch hingehen, die waren immer ſo 
verſchloſſen und wortkarg, ob zwar ſie ſchön 
daher reden können, wenn ſie was von mir 
haben wollen; aber von euch hatte ich das 
wirklich nicht erwartet, ich glaubte, ihr hättet 
mich ein wenig lieb! Das iſt doch, um aus der 
Haut zu fahren!“ platzte ſie zum Schluſſe ſtot⸗ 
ternd heraus, um die ſie überkommende Rüh⸗ 
rung zu bemänteln. Nach dieſem langen Satze 
war ihr der Atem ausgegangen und ſie ließ ſich 
wie erſchöpft auf eine lauſchig angebrachte 
Bank nieder. 

Die drei Mädchen umſtanden ſie teilneh⸗ 
mend und Magdalena legte zärtlich ihren Arm 
um den Hals der Tante, ihr ſanft zuredend: 
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„Eben weil wir dich lieb haben, Tante Suſt, 


ſo wollen wir dir einen ſchweren Kummer er⸗ 
ſparen, einmal mußt du es ja ſchließlich doch 
erfahren, aber bis dahin ſoll nichts deinen hei⸗ 
teren Sinn trüben!“ f | 


etwa 10 Jahre alte Knabe Wilhelm Damrath, 
welcher in dem Stalle weilte, verlor das Bewußt⸗ 
iein, nud kam fo unglücklich zu Fall, daß fein 
rechter Arm in den glühenden Kohlen lag. As 
der Unfall bemerkt wurde, halte der unglückliche 
Knabe bereits ſchwere Brandwunden erlitten, 
ſodaß nunmehr der verletzte Yim im Kranken⸗ 
haue hat abgenommen werden müſſen. Von 
den im Stalle untergebrachten Hühnern ſind 28 
erſlickt. 

Danzig, 5. Februar. (Wegen Beleidigung) des 
Feſtungskommandanten von Glatz, Generalmajors 
Freiherrn von Gregory, und des dortigen Platz⸗ 
majors Laake hatte ſich am Sonnabend vor der 
Strafcammer der Redalteur der „Gazeta Gdanska“ 
Grinsmann, zu verantworten. Es handelte ſich um 
einen Auffſatz, der am 15. Auguſt 1911 gleichzeitig in 
einer großen Zahl polniſcher Zeitungen erſchienen 
war. Gegen alle dieje Zeitungen ift von den ein- 
gangs erwähnten Offizieren Strafantrag geſtellt. 
Der Aufſatz betitelte ſich: „Ein polniſcher Prieſter 
in einer preußiſchen Feſtung“ und behandelte unter 
dem Motto: „Ein Kämpfer für den Glauben und 
das Vaterland“ die dreimonatige Feſtungshaft des 
59 jährigen Pfarrers Grygiewicz aus Leſin bei 
Bromberg auf der Feſtung Glatz, die der polniſche 
Geiſtliche wegen einer von der Kanzel vertündeen 
Aufreizung zum Klaſſenhaß erhalten hatte. Der 
Aufſatz betonte die entehrende Strafe, führte aus, 
daß junge preußiſche Offiziere alle moglichen Frei⸗ 
Jeren genoſſen, ſpazieren gingen, Briefe nach Be- 
lieben wechſelten, Zechgelage veranſtalteten uſw., 
nur der erwähnte Geiſtliche habe keinerlei Erleich⸗ 
terungen erhalten, ſondern mannigfache Schikanen 
erfahren. Infolge der wiederholten „Rechts⸗ 
beugung“ habe der Geiſtliche ſchließlich feine Ver: 
ſetzung in eine andere Feſtung beantragt und habe 
auch den Reſt der Strafe in Weichſelmünde verbüßt. 
Die in Glatz erfolgten „Schikanen“ wurden in dem 
Auffatz als weniger gegen den Gefangenen, als 
gegen den „Polen“ gerichtet bezeichnet und ſchloß 
mit den orten: „Ein Nachtwächter und fein 
Feſtungskommandant, die ihre Pflichten nicht ver⸗ 
ſtehen, tönnen großes Unheil anrichten.“ Nach den 
Ausſagen der beiden Offiziere hat der Pfarrer G. 
Poſtkarten mit polniſchem Wappen, Poſttarten mit 
einem ſchwarz⸗weißen Pferdekopf, mit ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Hunden uſw. und ſtets in polniſcher 
Sprache erhalten uſw. Dagegen wurde einge⸗ 
ſchränkut auch wurden dem Gefangenen gewiſſe Be⸗ 
| ränkungen auferlegt, da er zu viele polniſche 
Beſuche erhielt. Der Pfarrer ſei auch nicht auf 
ſeinen Antrag von 5 9 nach Weichſelmünde ge⸗ 
bracht worden. Der als Zeuge vernommene Pfarrer 
Gryglewicz konnte die angeblichen ſchweren abſicht⸗ 
lichen Schikanerien in keiner Hinſicht beweiſen. 
Das Urteil lautete auf 100 Mark Geldſtrafe 
oder 10 Tage Gefängnis. 

Allenjtein, 2. Februar. (Verkehrsſlörungen 
durch Marten Schneefall.) In Maſuren find 
geſtern und heute wieder neue ungeheure Schnee⸗ 
maſſen niedergegangen, ſodaß der Verkehr zwiſchen 
einzelnen Oriſchaſten unterbrochen ilt. Die Gens- 
burg— Drtesburg— Lößener Kleinbahn mußte 
geitern ihren Betrieb infolge von Schueeverwehun⸗ 
gen einſtellen. 

Bromberg, 2. Februar. (Der fonfervative 
Verein) feieiie am Mittwoch im Pagzerſchen 
Elabliſſement den Geburistag des Kaiſers. Qand: 
rat Dr. U bidt bewillkommmete die Anweſenden, 
piat feine Freude über die glänzend verlaufene 
Wahl des Landgerich srate Schultz aus, der der 
Feier beimohnte und ſchloß feme Auſprache mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. Die Feſirede hielt 
wie feit 31 Jahren Superintendent Brauner. 
In warmen Worten fpıady er von der wahren 
Liebe und Treue eines Volkes zu ſeinem Herr⸗ 
iher, feierte den Kaifer als Erhalter des Frie⸗ 
dens und hob, von einem Vergleich zwiſchen 
Friedrich den Großen und Ludwig XIV. ons: 
gehend, die Herrſchertugenden der preußiſchen Re⸗ 
genten hervor, die auch unſerem Kaifer als einem 
echten Sproß des Hohenzollerngeſchlechts inne⸗ 
wohnten. Der Männerturnverein Schleuſenau 
jührte jodaun Freiübungen, Gruppens und Red» 
nunen vor; auch ein humoriſtiſcher Geſangsvor⸗ 


trag fehlte nicht. 
Aus der Provinz Poſen, 5. Januar. (Graf 
Hektor Kwilecki f.) Auf feinem Stammgute 


Kwiliiſch in nach längerem Leiden im Alter von 
53 Jahren Graf Hefior Kwilecki aus dem Leben 
geſchieden. Der Verſtorbene, der früher auch 
Reichstagsabgeordneter für feinen Poſenſchen 
Wahlkreis war, ilt in weiteren Kreiſen bekannt 


Fräulein von Larſen war wieder gänzlich 
verſöhnt, zumal die ungewohnte Weichheit im 
Tone des ſonſt ſo zurückhaltenden Mädchens 
hatte ſie angenehm berührt, dem ungeachtet 
brummte ſie doch mißmutig: „Heiterer Sinn, 
ja den bin ich auf dem beſten Wege bei euch 
los geworden. Euer Vater kommt mir wie ein 
böſer Zauberer vor, deſſen Blick jede Freude 
bannt und eure Mutter ſcheint ſchon ganz von 
ihm behext zu ſein!“ 

Die Schweſtern fahen fý bei dieſen Mor- 
ten unwillkürlich betroffen an, während Suſi 
energiſch fortfuhr: „Aber ich ſage euch, lange 
halte ich es in dieſem alten Kaſten nicht aus, 
wie ich euer Schloß immer genannt habe und 
ich hatte Recht, in acht Tagen gondeln wir 
wieder nachhauſe, Herzens⸗Agnes!“ 

Doch dieſer Entſchluß wurde mit ſtürmiſchem 
Proteſt aufgenommen. Alle drei ſchloſſen ab⸗ 
wechſelnd die hilflos unter der ſtarken Belage⸗ 
rung daſitzende Tante in ihre Arme und 
ließen ſie nicht eher los, bis ſie dieſen grau⸗ 
ſamen Reiſeplan aufzugeben verſprach. 

„Der Not gehorchend, nicht dem eigenen 
Triebe“, wie Schiller in ſeiner Braut von 
Mejna ſagte, willigte fie endlich in einen Iän- 
geren Beſuch ein und konnte ſich von dieſer 
heißen Attacke noch lange nicht erholen. 

„Kommt Mädels!“ ſagte ſie nach einer 
längeren Pauſe ſich erhebend. Wir wollen 
einmal in den Wald marſchieren und zwar ein 
bischen tief hinein, denn der Park wird einem 
ja auſ die Dauer verekelt. Zur Kaffeezeit 


können wir ja wieder zurück ſein!“ 


geworden durch den Prozeß, den er fafi ein Jahre 
zehnt hindurch um das Erbe des Majorats 
Wroblewo führte. Wie bekannt, gehört Wroblewo 
dem Grafen Zbigniew Weſierski⸗Kwilecki und 
wird nach deffen Tode jeinem Sohne, dem jungen 
Gia en Jo'eph Kwilecki, zufalten. Deſſen Suk⸗ 
zeſſionsfähigkeit wurde, wie erianerlich ſein wird, 
von feiten des Grafen Hektor und feiner Familie 
beſtritten, indem behauptet wurde, der junge Graf 
Jofeph fei ein unlerſchobenes Kind, und zwar das 
vorehelichte einer galiziſchen Bahnwärterfrau 
Cacilie Meyer. Wenn das nachgewiesen werden 
konnte, ſo wäre das Majorat an die Linie des 
Grofen Hektor gefallen. Das Gericht euntſchied 
aber in allen Inſtanzen — das Reichsgericht 
ſprach erft im vorigen Juhr das letzte entſcheidende 
Urteil —, daß der junge Graf Joſeph rechtmäßi⸗ 
ger Leibeserbe des Grafen Zbigniew und feiner 
jetzt verſtorbenen Gattin Iſabelle Kwilecki, geb. 
Gräfin Bnin⸗Bninski, ift. 

Stolp, 1. Februar. (Die hieſige Schützengilde) 
bedob in ihrer letzten Verſammlung, eine Res 
novierung des ihr „ehörigen Schützenhauſes vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Das Gebäude joll mit 
Zentralheizung verſehen werden. Die Reno⸗ 
vierungskoſten ſind auf etwa 8000 Mark veran⸗ 
ſchlagt. 

m mm m a i 
Gedenket der hungernden Vögel! 

Beſtes Fuller: Heuſamen, Sonnenblumenkerne, 
Hanf, Spitzſamen, Gurken⸗ und Kürbiskerne, Walnuß⸗ 
AR Wohnſamen, Fleiſchreſte, ungeſalzene Speck⸗ 
ückchen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. Februar. 1910 Kampf zwis 
ſchen Spanierin und Riſkabylen bei Rador. 1908 7 
Herzog Ernſt von Sachſen⸗Allenburg. 1906 F Dr. A. 
Menger, Proſeſſor an der Wiener Universität. 1905 t 
Kammergerichtstatl Rudolf Tirpitz, Voter des Staats⸗ 
etretärs des Reichsmarineamts. 1904 Abbruch der 
diplomatifhen Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Japan. 1904 Große Feuersbrunſt in Baltimore. 1903 
+ Peiko Karaweloff in Sofia, ehemaliger bulgariſcher 
Mimniſterpräſident. 1901 7 Proſeſſor Schlömilch, be» 
kannter Mathematiker. 1901 Vermählung der Königin 
Wühelmma der Niederlande. 1878 F Papſt Pius IX. 
1812 * Charles Dickens zu Landport, beruhmier engli⸗ 
ſcher Schriftſteller. 1807 Schlacht dei Pr. Eylau 
zwiſchen Preußen und Franzosen (7. und 8. Febr.). 
1801 + Daniel Chodowiedi zu Berlin, berühmter 
Maler und Kupierſtecher. 1792 Berliner Bündnis 
zwiſchen Öilerreich und Preußen. 1673 F Jean Bap⸗ 
liſte Molid.e zu Paris, der bedeutendſte franzöſiſche 
Luſtſpieldichter. 2 


Thorn, 6. Februar 1912, 

—(Ferienkurſusüber Volkswirtſchaft. 
ſtaals bürgerliche Fortbildung und Rede⸗ 
kun ſt.) Der Bund deutſcher Vodenreſormer 
verauſtallet in der Oſterwoche vom 9. bis 14. April in 
Berlin feinen zweiten Ferlen⸗Kurſus über Volkswirt 
ſchaft, ſtaatsbürgerliche Fortbildung und Redekunſt. 
Hervorragende Wiſſenſchaſtler und Männer der Praxis 
werden Vorträge halten über „Einführung in die ſoztalen 
Probleme der Gegenwart“, „Die Grundlagen der 


Bolkswirtſchaft“, „Aufgaben einer modernen Gemeinde⸗ 


politit“, „Die Agrarſfrage der Gegenwalt“, „Der 


deuiſche Handel und die Monopole in unſern Kolonien“, 5 


„Die konftitutionelle Fabrik“, „Die Bedeutung ſtaats⸗ 
bürgerlicher Bildung für unſer Volk“ und „Einführung 
in die Geſetze der Redekunt“. Die Miiglieder des 
Bundes der augeſchloſſenen Vereine zahlen nur eine 
Einſchreibgebühr von 2 Mark, andere Perſonen tür den 
ganzen Kurſus 10 Mark. Proppekte find kostenfrei vom 
Bund dentſcher Bodenreforner, Berlin NW. 23, Leſſing⸗ 
ſtiaße 11, zu beziehen. Am erien Kurjus im vorigen 
Jahre haben 300 Perſonen aller Stände aus Deutſch⸗ 
land und Olerreich teilgenommen. 

— (Das Wetter im diesjährigen 
Februar.) Auch vom Februar iſt zu erwarten, 
daß er noch manchen kalten Tag uns bringen 
wird. Nach dem Wetteronkel wird ſich die Kälte 
bis zum Schluß der erſten Februardekade recht 
bemerkbar machen. Die zweite Februardekade 
ioll gelinder ſein und Regen und Schnee zeitigen. 
Die dritte Februurdekade joll wieder rauh und kalt 
ein. Der Februar dürfte danach uns aljo noch 
nicht den Frühling ahnen laffen. a 

— (Die Kaiſergeburtstagsfeier des 
Bezirkskommandos) fand am Sonnabend im 
Tivoli ſtalt. Das Kaſſerhoch brachte m zündender 
Rede Herr Bezirkskommandenr Major Piper aus. 


Dieſer Vorſchlag wurde von allen Seiten 
zuſtimmend aufgenommen und die Mädchen 
eilten in das Haus, um Strohhüte und Son⸗ 
nenſchirme zu holen. 


Bald wanderten alle vier Damen durch den 
ſtillen, würzig duftenden Tannenwald, über 
weichen, ſchwellenden, mit friſchem Moos ſma⸗ 
ragdgrün überdeckten Waldboden, lachend und 
plaudernd, denn der wie durch Zaubermacht 
zurückgekehrte Humor der guten Tante Suſt 
riß die jungen Mädchen wider Willen zu lau⸗ 
ter Fröhlichkeit hin. Es war wirklich, als 
ob durch ihre Entfernung aus der düſteren, be⸗ 


drückenden Nähe des Schloſſes ein Bann von 


aller Seelen gewichen ſei. 


Erfreut lauſchte man den Jubelliedern der 
heimgekehrten Waldvögel, pflückte allerlei be- 
ſcheidene Blümchen, die man ſtaunend betrach⸗ 
tete, als berge der Park von Schloß Ronau 
nicht die entzückendſten Pflanzen der ſeltenſten 
Sorten und bewunderte die zarten Sproſſen 
der Tannen, welche durch ihre helle Farben⸗ 
ſchattierung reizvoll mit dem dunkelgrünen 
Hintergrunde kontraſtierten. Sie wanderten 
immer weiter, ohne daran zu denken, umzu⸗ 
kehren. Sie bedachten nicht, daß ihre Ent⸗ 
fernung von daheim ſo beträchtlich wurde, daß 
es unmöglich war, das Schloß zu der gewohn⸗ 
ten Stunde, in welcher der Kaffee eingenom⸗ 
men wurde und die Familie ſich in der be⸗ 
kannten Veranda zu verſammeln pflegte, zu er⸗ 


reichen. 
Fortſetzung folgt.) 


. 
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Zwei Einafter und mehrere gute Konpleis fanden feb- 
haften Beifall. In den folgenden Tanz wurde durch 
Blumenwolzer und Schleiſeutanz reizvolle Abwechſlung 
gebracht. An der Kaffeetafel toaftete Bezirksfeldwebel 
Hoeppner auf die Damen und die bei der Aufführung 
muwirkenden Kameraden. Das Zeit, das in fröh⸗ 
lider Stimmung verlief, nahm erft am frühen Morgen 
ſein Ende. 

— (Die naturwiſſenſchaftliche Ver⸗ 
einigung des Thorner Lehrervereins) 
hielt am 31. Jannar im „Löwenbräu“ ihre General⸗ 
verſammlung fur das Jahr 1911 ab. Nach den Be» 
grüßungsworten des Vorſitzers Präparandenanſtalts⸗ 
vorſteheis Herrn Panien wurde von demſelhen der 
Jahresbericht! gegeben. Die Vereinigung hat zurzeit 
28 Mitglieder. Infolge feiner Verlegung nach Schwetz 
trat Herr Präpaandeulehrer Weymann aus der Wer: 
einigung aus. Die Herren Rendam Grünewald und 
Präparandenlehrer Renk find neu eingetreten. Die 
Vereinigung hat ein recht arbellsreiches Jahr hinter 
fih. Am 10. Februar hielt Herr Panien einen Vortrag 
über den gegenwärtigen Stand der Namırdenfmaipflege. 
Am 29. März mude die Gerſon' che Windmühle bes 
juhi. Im Mai wurden vier Ausflüge unternommen. 
Juerſt gings nach Barbarken, acht Tage ſpäter nach 
Leibitſch, wo die Woljsſchlucht dem Naturfreund viel 
Intereſſantes bietet. Am Sonntag den 14. Mai, in 
aller Frühe, machte die Vereinigung unter kundige! 
Führung des für dieſe Exkurſion gewonnenen Herin 
Grünewald einen Spaziergang durch die Kämpe, um 
die Vogelwelt dieſer Gegend zu beobachten. Bald 
darauf unternahm die Vereinigung unter recht ſtarker 
Beteiligung ihren größeren Ausflug. Im Wulde bei 
Hohenhauſen konnte man den gerade blühenden Frauen⸗ 
ſchuh (Cypripedium Calcedus) bewundern. Bei Nene 
limun wurde ein Bruch, auf dem die Zwergbirke 
(Retula nana), ein dieſer Gegend Weſtpreußens eigenes 
Gewächs, zu finden ift, aufgeſucht. Die Vereinigung 
machte dann noch zwei Ausflüge, im Juli nach 
Tzernewitz, Balkau, Olilolſchin und im Auguft nach 
Schlüſſelmühle. In der Ottoberſitzung ſpiach Herr 
Sich über Herophyten. Im November hielt Herr 
Seminar lehrer Bokowski ein Experimemalvortrag über 
hochgeſpannte Ströme. Der Kuſſenführer Herr Mittel- 
ſchullehrer Schmidt erſtattete den Kaſſeubericht. In der 
Borftandswahl wurden die Herren Präparonden⸗ 
anſtalisvorſteher Banten (1. Vorſitzer), Rekior Zodıow 
2. Vorſ.), Präparandenlehrer Heinz (Schriftführer), 
Lehrer K. Sich (Herbarſumsverwalter) und Mittelſchul⸗ 
lehrer Schmidt (Kuſſenführer) wieder⸗ bezw. neugewählt. 
Die Mitglieder erhielten im veifloſſenen Vereinsjahr 
den 3. Band des Käferwerks von Reitter. Herr 
Panten hielt dann einen Vortrag über „Das Problem 
der Materie.” 


— (Der Stenographenverein Stolze ⸗ 
Schrey) feierte am Sonnabend in den oberen Sälen 
des Schützenhau es fein Siiftungsſeſt. Der Beſuch ließ 
nichts zu wünſchen übrig. Der 2. Vorſitzer Hern 
Gedies begrüßte in längerer Anſpiache die Gr- 
ſchienenen und gedachte dann des Landesherrn, der vor 
kurzem seinen 52. Geburtstag feiern konnte. In das 
Kallerhoch. das er am Schluſſe ausbiachte, wurde freudig 
eingeſtimmt. Zur Unterhaltung der Gäſte war ein 
hübſches Progcamm zuſammengeſtellt. Beſonders 
ſprachen die zwei recht flott gespielten Einakter an. 
Dann begann der Tanz, der dmh die Kappen ein 
karnevaliſtiſches Gepräge erhielt. In der Kaffeepauſe 
wurden noch verschiedene Reden geſchwungen; es 
wurden die Damen, die Gäſte und durch Herrn Heß 
der 1. Vorſitzer gefeiert. Das ſchöne Feſt hielt die 
Teilnehmer bis in die frühen Morgenstunden zus 
ſammen. 


(Turnverein „Thorn 4.) Am Sonn. 


abend feierte der Verein im Saale des Reſtaurant 


o 


renſtöw jein erſtes ejt, verbunden mit Kaiſer⸗ 
geburistagieier, das ſehr gut be ucht wor. Nach einigen 
Konzertſtücken, die von der Kapelle der 176er vorzüglich 
ausgeführt wurden, und einem von Herrn Kotowsti 
verfaßten, von Frl. Drenitom ſchön geſprochenen Prolog 
hielt der Vorſitzer Herr Rektor 3111 eine Anſproche, 
in der er Friedrich den Gloßen als den Größten aller 
Deutſchen feierte und mit dem Kalſerhoch ſchloßz. Wäh⸗ 
rend oer Kaiſerdymne wurde ein lebendes Bild enthüllt- 
im Bordergrunde, umgeben von huldigenden Turuein, 
die bekränzte Büſte unseres Kuifers, im Hinterg unde 
das Bild Friedrichs des Gioßen in der bekannten Dar: 
ſtellung von Menzel. Es folgten turneriſche Gruppen 
in bengaliſcher Beleuchtung und Freiübungen, die Beis 
fall fanden. Zwei futt geipielre Theolerſtücke „Stoffel 
in der Turnſtunde“ und „Ein Tum nerſtückchen“ zeigten 
das Turnen in humorvoller Beleuchtung. Zum Schluß 
führte eine Riege von 12 Mann Übungen am Barren 
vor — noch leine Gipfelübungen, aber immerhin Dare 
` bietungen, die zeigten, daß im Verein mit Luft und 
Liebe gearbeitet wird. Mehrere Gäſte erklärten ihren 
Beitritt, ſodaß die Mitgliederzahl 70 überſchritten hat. 
Der Tanz, um 1 Uhr von einer Koffeepauſe unier⸗ 
brochen, hielt die Teilnehmer des wohlgelungenen 
Jeſtes bis zur frühen Morgenſtunde beiſammen. 


— (Der Verein „Frauenwoh!“ Thorn) 
a am Montag Abend im Café Nowak feine 
ahresverſammlung ab. Zu Punkt 1 der Tages- 
ordnung referierte Frl. Staemmler eingehend 
über die im Oktober v. Is. in Culm abgehaltene 
Tagung des n Frauentages, wobei fie auch 
die in Kürze in Berlin jtattfindende Ausſtellung 
„Die Frau in Haus und Beruf“ und die dieſer 
vorangehende Verſammlung des deutſchen Frauen⸗ 
bundes erwähnte, die fih vorausſichelich zu einer 
der größten Frauenkundgebungen geſtalten werde. 
Den Jahresbericht erſtattete in Vertretung der nicht 
anweſenden erſten Vorſitzerin c rau Aſſeſſor Fried⸗ 
berg. Es haben im Berichtsjahre 3 i e 
litzungen ſtattgefunden. Ming e iſt von 
der Stadt nun die Zulaſſung von Frauen zur 


Armens und Waiſenpflege zugeſtanden worden. Die M 


{ il 1911 vom Verein ins Leben gerufene 
Resteihuttelle, der von der ſtädtiſchen Behörde 
bereitwilligſt ein Zimmer in der Schule Bäckerſtraße 
zur Verfügung geſtellt wurde, hat ſich gut entwideli 
und wird lebhaft in Anſpruch genommen. Es findet 
wöchentlich je eine n eee ſtatt. 
Nach dem von Frau Wolff mitgeteilten Kaſſen⸗ 
bericht betrug dle Geſamteinnahme einſchließlich 
eines am Sabyesanjang vorhandenen Beſtandes 
don 69 Mark 325 rk, die Ausgabe 217 Mark, 
der Beſtand am 1. Januar 1912 rund 107 Mark. 
Eine längere Debatte entſpann ſich ſodann über die 
einzuſchlagenden Wege zur weiteren Hebung des 

ereins, der gegenwärtig 


49 Mitglieder zählt. 


Eine gewählte Propagandakommiſſion, beſtehend 
aus den Damen Stachowitz, Meiſel, Hirſchfeld und 
einem SO ſoll über die Art der 
Werbetätigkeit näher beſchließen. Auch die Vereins⸗ 
zeitungsfrage wurde berührt und von verſchiedenen 
Seiten im Intereſſe der Kaſſe eine Verminderung 
des Abonnements 9 ein endgiltiger Be: 
ſchluß jedoch nicht gefaßt Am 6. März wird vor⸗ 
ausſichtlich Frau Profeſſor Fritſch⸗Königsberg, eine 
in der aan oogun ekannte Perſönlichkeit, 
einen Vortrag über „Die Kellnerinnenfrage“ halten, 
ein weiterer Vortrag iſt in Ausſicht genommen. 
Die Vorſtandswähl hatte folgendes Ergebnis: 
Frl. Staemmler 1., Frau Semrau 2 Vorſitzerin; 
der übrige Vorſtand beſteht aus den Damen: Frau 
Stein, Frau Friedberg, Frau Wolff, Frl. Marg. 
Hirschfeld, Frau Fener, Frau Kelch, Frau Heldt, 
Frau Dickow. Hiermit war die Tagesordnung er⸗ 
ledigt. Die nächſte Vorſtandsſitzung ſoll in tommen- 
der Woche in der Gewerbeſchule ſtattfinden. 


% Aus dem Landlreile Thorn, 6. Februar. 
(Der Rıtegerverein Reutſchkau und Umgegend) veran: 
ſtallete am 3. Februar im Splittſtößer'ſchen Saale in 
Rentſchkau die Kaiſergeburtstagsfeier. Frl. Granowefi 
trug ein Feſtgedicht vor; die Feſtrede hielt der Bor: 
iker, Lehrer Liebe⸗Hohenhauſen. Von Mitgliedern 
und Freunden des Vereins wurden diel Theaterſtücke 


und ein lebendes Bild aufgeführt, die viel Beifall 


ernteten. Den Beſchluß bildete der Tanz. 


St. Valentinstag. N 

Der 14. Februar Se von altersher in der 
katholiſchen Kirche den Namen Valentin zur Er⸗ 
innerung an den heilig art Prieſter, der 
im Jahre 270 in Rom den Märtyrertod erlitt. Die⸗ 
jer Tag wird daher in vielen Gegenden kurzweg 
der Valentinstag oder auch der Vielliebchentag ge⸗ 
nannt, Letztere Bezeichnung ſtützt ſich auf alte 
Bräuche, die an dieſem Tage zwiſchen jungen, un⸗ 
verheirateten Leuten in England, Holland un 
Nordfrankreich geüht werden. In England z. B. 
ſchreiben ſich die Liebesleute am Vielliebchentag 
neckiſche Briefe, auch werden dort am 14. Februar 
itere Feſte mit ſcherzhafter Anterhaltung gefeiert. 
erner iſt es in England, ſowie in Frankreich Sitte, 
daß ſich Liebende und Verlobte gegenſeitig am 
Valentinstag beſchenken, indem fie fý ohne 
Namensnennung kleine Präſente überſchicken In 
Holland und Lothringen beſtehen ähnliche Sitten. 
In Lothringen werden am erſten Faſtenſonntage 
„Valentinchen“ ausgerufen, worunter Vielliebchen 
u verſtehen ſind, welche, wie der eigentümliche 
141 logt, mit dem Valentinstage in Beziehung 
ſtehen. Vielliebchen ſind auch bei uns in der Hoch⸗ 
flut der geſellſchaftlichen Saiſon, in der wir gerade 
jetzt leben, außerordentlich beliebt. Guſtav Freytag 
nahm in feinem Schauspiel „Valentine“ auf Viel 
liebchen Bezug, und Karl Andres brachte ſie in 
einem Eheſchwank auf die Bühne. Woher die Viel⸗ 
liebchenſitte ſtammt, wiſſen wir MOE Jedenfalls 
ſteht ſie mit dem Märtyrer Sankt Valentinus in 
leinerlei Beziehung. Wir wiſſen nur, daß der 
Monat Februar bei den alten Deutſchen der 
Liebesgötlin Freia gewidmet war, und daß in 
dieſem Monat mit Vorliebe Bekanntſchaften und 
Herzensbündniſſe geſchloſſen wurden. Sollen doch 
ng im Februar, vor allem aber am Tage des 
heiligen Valentin, die Vögel ihre Neſtchen zu bauen 
beginnen, oder wenigſtens den Ort dafür feſtſtellen! 
Einſt wurden bei unſern weſtlichen Nachbarvölkern 
am 14. Februar Feſtlichkeiten zu Ehren des Früh⸗ 
lings und der Liebe gefeiert: durch ein Los gewann 
dann der Burſche ſein Mädchen, Fanden ſich die 
beiden Herzen zufammen; io gabs ſpäter Hochzeit, 
und der Valentin hatte ſeine Valentine gefunden. 
Auch heutzutage entſtehen aus Vielliebchen⸗Eſſen 

noch gar lt Herzensbedürfniſſe. P. 


Thorner Stadttheater. 


„Giroflé⸗Girofla.“ Operette in 3 Akten von 
Charles Lecocg. 

Am Sonntag Abend wurde die franzöſiſche Ope⸗ 
rette „Giroflé⸗Girofla“ von Lecocg gegeben, der in 
den Spuren Offenbachs Ruhm und mehr noch dem 
Reichtum nachjagte, wie heute Leo Fall in Wien 
und Winterſtein („Jean Gilbert“) in Berlin in 
den Spuren Lehars, ſeitdem dieſer mit der „Lustigen 
Witwe“ die Operette, die einzuſchlummern drohte, 
mit ſo großem Erfolge zu neuem Leben erweckt 

atte. Daß es gerade ein beſonders verdienſtpolles 
Werk geweſen, dieſe alte, 1874 in Paris erſchienene 
Operette Lecocqs — der außer dieſer noch die Ope⸗ 
tretten „Der kleine Herzog“ und „Mamſell Angot“ 
verfaßt — wieder auszugraben, muß zweifelhaft er- 
lend Die Muſik iſt ganz angenehm ins Ohr 
allend und leicht pikant, und einzelne Stücke, wie 
das Trinklied Lodernde Fluten“ und das komiſche 
Kouplet, ein Schlager ſeiner Zeit „In mir ſieht 
man den Vater“, treten gut hervor; aber im 
übrigen bleibt alles ſozuſagen, im Block ſtecken und 
kommt über gute Anſätze nicht hinaus, wie ſelbſt 
der Bolero „Ach, ſchmerzlich iſt“ und der Enſemble⸗ 
ſatz „Wie ſie der Schweſter ähnlich ſchaut“ Die 
Rollen der erſten Sänger, der Herren Danger 
(Marasquin) und Klinder (Mourzouk), werden da⸗ 
durch zu unbedeutenden Nebenrollen. Textlich teilt 
das Werk den Vorzug der Stücke aus der guten 
alten Zeit, daß es eine hübſche Idee hat, nämlich 
aus der täuſchenden Ahnlichkeit der Zwillinge 
Girofls und Gitofla, die noch dazu von einer Dar- 
ſtellerin geſpielt werden, allerlei ſpannende und 
pikante Situationen zu gewinnen, — eine Idee, die 
in den „Kleinen ichus“ in den Geſtalten der 
Marie-Anne und der Anne⸗Marie verwertet worden 
iſt. Allerdings reicht der Einfall nicht aus, drei 
ganze Akte zu füllen; nach dem nicht üblen erſten 
Akt beginnen die Segel zu to gen. Die Operette 
würde jedoch ganz erträglich Bin, wenn die Be⸗ 
ſetzung eine beſſere geweſen wäre; die Mitwirkung 


von Fräulein Hoff, die vermißt wurde, hätte der 


Aufführung ſicherlich zu ‚gröbezem Erfolg verholfen. 
Getragen wurde das Stück geſtern von Herrn Mar: 
tini⸗Baſch, der die Figur des Mannes ſeiner Frau 
„Don Bolero“ wieder mit feinſter Komik ausitattete, 
Fräulein Arlt wurde der Rolle der „Zwillinge“ 
in Erſcheinung und Spiel voll gerecht, muſtkaliſch 
jedoch nicht in gleichem Grade; das Trinklied ken 
nicht recht zur Geltung. Frau Luſchek („Aurora“) 


8123,70 Mark (Dreiundzwanzig Mark 70 Pfg.) abſchließt. 


Herren unter Leitung des vereidigten Bücherreviſors Dr. 


und Herr Henrion („Pedro“) boten ſehr befriedi⸗ 
ende Leiſtungen. it der Rolle der „Pasquita“ 
and ſich die Naive des Schauspiels, Fräulein Zie- 
mann, die non mußte, auch muſilaliſch leid⸗ 
lich ab. Daß die Hauptſänger, Herren Danger und 
Klinder, der den wilden Maurenhäuptling vorzüg⸗ 
lich verkörperte, in dieſer Operette nicht zur Geltung 
kommen konnten, iſt Kam erwähnt. Das Orcheſter, 
unter Führung des Herrn Kapellmeiſter Fritſch, 
tat ſein möglichſtes, die Muſik Lecocgs wirkſam 
herauszubringen. Das Haus war ſtark beſetzt, wenn 
auch nicht ausverkauft, wie bei der Nachmittags⸗ 
vorſtellung, der Wiederholung des Singſpiels Pol- 
niſche Wirtſchaft“, das noch immer ſeine Zugkraft 
übt und auch für den nächſten Sonntag Nachmittag 
wieder angeſetzt iſt. re 


Brierfajten, 


H. K. Das Recht auf Waſſer aus der Leitung fteht 
Ihnen verkraglich zu. Sie können evtl. Waſſer an 
anderer Stelle auf Koſten des Wirtes entnehmen, im 
anderen Falle den gerichtlichen Klageweg bſchreiten. 
Doch würde es ſich empfehlen, vorher einen Rechts⸗ 
unwalt zu Rate zu ziehen. ; 


Eingeſandt. | 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Der deut ſche Wohlfahrtsbund. Wie 
allgemein bekannt iſt, haben einige Herren aus Breslau 
bei dem königl. Amtsgericht in Poſen den Annog ges 
ſtellt, über den Wohlſahrtsbund das Konkursverfahren 
wegen Überſchuldung (88 213, 208 der Konkursordnung 
und § 42 des B. G. B.) zu eröffnen. Dieſer Be dluh 
ift zuruckgewieſen worden, weil der Vorſtand des Bundes 
die Überſchuldung beſtritten hat, wobei er ſich auf eine 
dem Gericht eingereichte Inventur und Bilanz vom 31. 
Dezember 911 beruft, die mit emem Gewinn von 


Ein Bund von 20 000 Mitgliedern hot alfo nach dreis 


jährigem Beſtehen einen Gewinn von 23,70 Mark. 


Nun endlich iſt es heraus, wie der Wohlſahrisbund 
fundiert ift; er ſollte doch ſelbſt jetzt der Wahrheil die 
Ehre geben und dieje, dem Amtsgericht eingereichte Bir 
lang veröffentlichen, damit die Miiglieder prüfen können, 
ob die am 31. Dezember 1911 rückſtändigen 21000 
Mark für Sterbegelder auch tatſächlich beglichen worden 
ind. Nach der Nr. 2 der Monats chrift des Wohl⸗ 
fabıtsbundes waren dieje 21 000 Mark am 1. Februar 
1912 noch nicht gezahlt !! Jeder einfihtige Meuſch 
wird nun beurteilen können, wos er von den „Ware 
nungen“ des Bundesvorſtandes zu halten hat. Den 
verhöhnten und unerhört angefeindeten Herren aus 
Breslau jollte Dank dafür gezollt werden, daß fie den 
Mut gefunden haben, in die Wirtichaftslage des deut⸗ 
ſchen Wohlfahrtsbundes hinemzuleuchten! Hoffeullich 
ijt das letzte Wort über den Wohlfahrisbund noch nicht 
geſprochen, ſeine roten, blauen und weißen Druck⸗ 
ſtücke müſſen jedes ehrlich denkenden Menſchen Herz 
empören! Espa. 


In dem Eingeſandt vom 14. v. Mis. ſchreibt Herr 
Paul Stolpe, Vorſitzer des gemeinnützigen Bundes 
„Volkswohl“ in Bıeslau: Ein ernſtes Wort in ernſter 
Zeit: Das Konkursgericht Poſen wird ſich in aller⸗ 
nächſter Zeit mit demdeulſchen Wohlfahrts⸗ 
bunde e. V. zu Poſen beſchäftigen. Talſächlich 
haben nun die Herren Paul Stolpe, Max Radmann 
und Einſt Schulze aus Breslau einen Antrag bei dem 


Amtsgericht in Poſen eingebracht, über das Vermögen 
des deulſchen Wohlſahrtsbundes e. V. zu Poſen das 


Konkursverfahren zu eröffnen. Laut Beichſuuß 
königl. Amtsgerichts zu Boen vom 31. Januar 1912 
ift dieſer Annag der obengenannten Herren koſten⸗ 
pflichtig zurückgewieſen worden. Ferner möchten wir 
noch bemerken, daß am 28. Januar d. J. eine Generale 
ıevifion der ganzen Verwaltung des deutſchen Wohle 
ſahrtisbundes, ausgeführt von den in der Mitglieder ⸗ 
verſammlung vom 9. Dezember v. Is. gewählten 


Glowacki aus Poſen ſtaltgefunden hat. Die Kommiſſion 
hat zu irgend welchen Rügen keinen Anhalt gefunden. 
Sämtliche Geſchäftszweige des Bundes find ordnungse 
mäßig geführt. Die in nächſter Zeit herausgegebene 
Inventur und Bilanz vom Jahre 1911 ſtellt ebenfalls 
einen Gewinn feſt. 
Der Vorſtand des deutſchen Wohlfahrtsbundes, 
e. B. zu Poſen. 


Geſundheitspflege. 


Erie Hilte bei Vergiftungen. Zu 


dem Artikel in der letzten Sonntagsnummer teilt Herr 
Drogiſt Franke, Neuſlädtiſcher Markt, mit, daß nic! 
bei allen Vergiftungen Eſſig als Gegenmittel gegeben 
werden darf, z. B. nicht bei Vergiftung durch Cyanka⸗ 
lium — das in der Photographie und Galvanoplajtif 
Verwendung findet — weil durch Hinzutritt von Säuren 
aus dem Cyankali ſich die noch giftigere Cyanwaſſer⸗ 
itoffläure bildet. Das befte Gegenmittel ift verbünntes 
Ammoniak. 

——— ——— — h ꝓ'. ᷑ ̃———— — 


Luftſchiffahrt. 

Kapitän Lemaguet, der am Sonnabend mit 
einem Flugzeug in Berjailles aufgeliiegen war, 
stürzte aus einer Höhe von etwa 60 Metern a b. 
Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. — Nach einem 
weiteren Telegramm ijt Lemaguet geſtor ben. 


Der Schneider Franz Reichelt wollte am 
Sonntag in Paris ſein für die Aviatik beſtimmtes 
Fallſchirmkoſtüm erproben und ſprang von 
der erſten Plattform des Eiffelturmes herab. Der 
e des Koſtüms trat aber nicht in 

ätigkeit. Reichelt ſtürzte ab, brach das Rück⸗ 
geet und beide Beine; er war auf der Stelle tot. 
er Verunglückte war Sſterreicher und Junggeſelle. 
— Zu dem Todesſturz des Schneiders Reichelt wird 
weiter berichtet, die Polizeibehörde habe Reichelt 
lediglich die Erlaubnis erteilt, ſeinen Fallſchirm⸗ 
verſuch mit einer Puppe vorzunehmen. Seine 
reunde rieten ihm, toren des ſtärken Windes fein 
en. 


zperiment zu unterla Aber Reichelt war von 
der Den jeiner Erfindung jo überzeugt, 
daß er die rnungen nicht beachtete. 


Zeltweiſe wolkig. Kälte nachlaſſend. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
$ Danzig, 6. Februar. 
Auftrieb: 


137 Kälber, 290 Schafe und 1127 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre — Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. — Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 41— 45 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
36—38 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 43—44 Mk., b) vollfl. jüngere 40—42 Mk., 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 6—39 ME, 
d) gering genährte 3 Mk., Färſen u. Kühe: a) vol. 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerls — ME, 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
31—40 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 33—36 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 28—32 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen 25 Mk., f) gering genährtes Jungvieh 
(reler) — ME; Kälber: a) Doppellender ſelnſte Maſt 
— Mk., b) feinſte Daft (Voll mast) und befte Saugkälber 
10-64 Mk., e) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 55—58 Mk., 
d) geringe genährte- Saugkälber 45—52 Mk.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 35—36 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 20—33 Mk., 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) 25 Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe — Mk.; Schweine: 
a) Fetiſchweine über 3 Jtr. Lebendgewicht 45--47 Mk, 
b) vollfl. über 21½ Ztr. Lebendgeicht 44—47 Mk, ch voll 
fleiſchige über 2 Zir. Lebendgewcht 43—46 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Btr. Lebendgewicht 41—45 Mit, e) gering 
entwickelte Schweine für 41—44 Mk., ) Sauen 42—44 Mk. Die 


Preiſe verſtehen fih 50 leg Lebendgewicht. 


Rinderhandel langſam, kaum geräumt. Kälberhandel flott. 
Schafhandel mittelmäßig. Schweinemarkt glatt geräumt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 6 Januar. 


| | niedr. | hödhfter 


Preis. 


Benennung. 


Weizen 100 Kuol 20,— 
Roggen : re 2 18.— 18.70 
VV E E AE 7 18,60 19.20 
Nl x 18,93 | 19,60 
Slroh (Richt) / e E one 5 5.50 6— 
F k 7.— 8— 
perbene e „ 3 22.— 24.— 
Kartoffeln n „50 Kilo] 4.— 4,75 
nen! are Vertrag Meter x —.— — 
rot J2½Kitol —— —.— 
Rindſleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1.50 1.80 
Agnes rate = 1,30 | 1,40 
Kalbe ns 1,80 | 2.— 
Schweinefleiſc h... $ 1,20 1,40 
HAMEEN A sea 2 1.50 1.80 
Geräucherter Speck e o o o 8 1.600 —.— 
Schuss Rs 7 ee | use md 
Biille?s ee 220) 8.— 
Fe: Sen d a 
Neff SA N 5 
Aale. 1 Kol —— —— 
BLEI EN ß A 4 —— —— 
Schleie . e. soo onae o * 2,40 eg? 
Hechte CFF = 1,69 | 1,80 
Künne, atis 7 1.40 —.— 
Barſch . eao 8 —89 | 1,20 
Zander 5 2.20 „40 
KOEDEN a e a A ee E 1,80 

FE BaOrBikeitil ch sale nee k Wed = — | = 
Beißllhe » e oo no. [„ 0 —.80 
Heringe. é o o o o so eoo » —,25 | — 
glundert . e o es esoo ” = j m 
Darälet :. e e e s. oe as y ee 
Milch. II Liter —18 | —.— 
Petroleum * —16 —,19 
Spiritus „ 5 2— —.— 
dengkürlerf ff ade P —30 | —,32 


Der Markt war wenig beſchickt. 


kohl 20—50 Pf. der Kopf, Wirſingkohl —.— Pf. der Ropy 
eißkohl —,.— Pf. der Kopf, Rötkoht —,— Pf. der Koßf, 


Salat 3 Köpfchen —— Pf. Spinat — Pl. d. Pfd., Peter 


filie Bundchen —— Pf., Schuittiauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo. Mohrrüben 20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—20 Pf. die Knolle, Reitig Stück —.— Pf, 


Gurken —.— Mk. d. Mdl, Senjgurfen —.— Mk. d. Mol, 
Grüne Bohnen —— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —.— Pf 


d. Pfd., Apſelfin. 0,40—1,00 Dit. b. fd. Apfel 10—30 Pf. bP, 


Pflaumen —,.— Pf. das 


5 RE d d., 5 
Kirſchen —— Pl. das Bir das Pfd., Johannisbeeren 


Pund, Walluüſſe — _ BE. 
—.— Pf. das Pfund, Himbeeren —.— 
Blaubeeren —— P. der Liter, Waldbeeren —— Br. det 


Li er, Pilze — Pf. d. Näpſchen, Puten 4.509,00 Mk. d. Stck. 


Gänſe 4,00—6,09 Mk. das Stück, Enten 4,00—6,00 Mk. das 
Ban Hühner alte 2,00—2,50 Mk. das Stuck, Hühner junge 
_— Mk. das Paar, Tauben 1,00 1,20 Mk. das Paar, 
Hafen —— Mk. das Stück, Nebhühner —.— ME das 
Paar. - i 

4 


IBetterslleberjicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 6. Februar 1912. 


— E 
8 34/82 |Wiltern 
Name 3 8 E g3 ngs- 
der Beobad- 8 8 = B | Better SE ; 3 f ne 
S F 8 s der letzten 
tungsſtation 3 * f 82 24 Stunden 


Borkum 145,1160 |bededt — 4) — vorm. heiter 
Hamburg 748,7 S0 |Dunft j=- 9) — zzieml. heiter 
Swinemünde 753,80 bedeckt 14 — porw. heiter 
Neuſahrwaſſer [786,0 — Dunſt —20 — vorw. heiter 
Memel 758,6 SD (halb bed. —12 0,4 zieml. heiter 
Hannnover 748,1] SO ſwolkig — 1} — ſmeiſt bewölkt 
Berlin 751,418 bedeckt! — 6) — vorm. heiter 
Dresden 751,2 89 wolkig — 3 — meilt bewöltt 
Breslau 154,8 O S9 Dunſt — 6) — meiſt bewölkt 
Bromberg 755. SS heiter ER zieml. heiter 
Metz 747% SW jwolten. | — 2,4 nachm. Nieb, 
Frankfurt, M749, Regen — 1 244 .nachts Nied. 
Karlsruhe 749. DSD bedeckt — 1 2.4 nachts Nied. 
München 254.600 halb bed. — 5] — zieml. heiter 
Paris 744.40 woltenl. 3) — ſporw. heiter 
Bliſſingen 743.2 N wolkig 3 6,3 nachm. Nied. 
Kopenhagen 793,000 wolkig —27 — anhalt. Nied. 


Stockholm 
Haparanda 
Aichangel 


757,119 woltenl. — 10 
754,8 WS Wſäwolkenl. —30 
746,6 WS Wwollig 


vorw. heiter 
0,4 nachm. Nied. 
vorm. Nied. 


| 
8 
I 


Peiersburg 756,0 Ivededt — 3 R 
Warſchau — JUNI — — pa “ Ara 79155 
Wien 757, OSO Nebel —10 6,4 vorw. heiter 
Rom 757,60 SO bbedeckt 141 — 
Hermannjtabt 761,618 bedeckt — 2] — ſmeiſt bewölkt 
Belgrad ` — | — — — jporw, heiter 
Biarritz — — — — Gewitter 
Nizza — — — — — dorw. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes 


(Dienſiſtelle Bromberg), 
Boraustihitihe Willerung für Mittwoch den 7. Februar: 


** 8 1 Dh iA 
$ - nuonste Auszeichnungen 1911. 
in allen besseren Installations- 
4 jeschäften bezw. bei Elektri- 

zitätswerken erhältlich. 


Wolfram-Lampen-Aktlengesell- $7 
i schaft, Augsburg. ý 


60 Ochſen, 54 Bullen, 96 Färſen und Kühe, 


Es koſteten: Kohirabi —.— Pf. die Mandel, Blumen 


Meerretlig —,— Pf. die Stange, Radieschen Bundchen — Pf, hi 


Pf. das Pfund, 


g 


Mittwoch 


7. Februar 


Damen-Soslümen, Kleidern, Hoslümzröchen, Malinses, un 


A ngebot ! 
8. Februar 


kommen die noch vorhandenen Bestände in 


Schluß des 


Selten 9 | 
vox le il liaf leo onn ersiag et 5 
den 


den g. Sebruar! 


Freitag 


den 


9, Februar 


A 
> 


Mlorgenzöcen, Kindorkleidern und Man be bu 


Su mochmafs herabgeschsten, staunend billigen Fre ien zum Verkauf. 


dledwig Steellmausz, Inh: Nr li u Leider. 


Diejenigen Militärpflichtigen, 95 s ſich 
in der Borbereitnug zu einem be. 
Himmiten Lebensberüſe befinden, z. B 
Lehrlinge. Gewerbeſchüler und durch 
Unterbrechung der Lehrzeit bedeutende 
Nachteile erleiden würden, ſowie die⸗ 
jenigen Militärpflichtigen, die als einzige 
Ernährer hilfsloſer Familien anzuſehen 
ſind, dürfen vorläufig vom Militärdienſte 
zurückgeſtellt werden. 

Derartige Geſuche ſind mir umgehend 
ſpäteſtens bis 15. d. Mis. einzureichen. 
Den Geſuchen der Lehrlinge ſind poli⸗ 
zeilich beglaubigte Beſcheinigungen der 
Behrheren, denen der Gewerbeſchüler 
eine ene des Anſtaltsleiters 
beizufügen. 

Thorn den 3. Februar 1912. 

Der Zivilvorſitzende der Erſatz⸗ 
ommiſſion Thorn ⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 


Städt. Sänglingstürjorge. 
Am Mittwoch 7. Februar, 
nachmittags 2 Uhr, fuer in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranſtalt, Bacheſtr. 11, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gimkie- 
wicz ſtatt. Mütter und Pflegemütten 
werden aufgefordert, mit den Kindern 
pünktlich zu dieſem Termin zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmereibanarbeiten 
für das Rechnungsjahr 1912 mit 
Ausnahme der Töpfer⸗ und Stein⸗ 
ſetzer⸗Arbeiten ſollen neu vergeben 
werden. 

Die Angebote haben in Auf⸗ oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
Preiſe des Preisverzeichuiſſes zu er⸗ 
folgen, das ebenſo wie die allgemeinen 
und beſonderen Bedingungen für die 
Ausführung der Kämmereibauarbeiten 
im Stadtbauamt während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden kann. 

Abgebote ſind verſchloſſen mit ent⸗ 
ſprechender Auſſchrift bis zum Mitt- 
woch den 14. Februar d. Js. zu 
den folgenden Terminen an das Stadt⸗ 


bauamt einzureichen: 
1. vormittags 10½ Uhr für Maurers, 
Zimmer⸗ und Tiſchlerarbeiten, 
2. vormittags 10% Uhr für Schloſſer., 
Maler» und Klempnerarbeiten, 
3. vormittags 11 Uhr für Dach⸗ 
decker⸗, Schmiede-, Stellmacher⸗, 
Glaſer⸗ und Böltcherarbeiten. 
Thorn den 3. Februar 1912. 
Der Magiſtrat. 
v. 14—35 J. sucht stets die 
Junge Breslauer Dlenerschule 
Inh. Heinr. Kupka, Breslau, 
Leute Ki Gabitzstr. 186, a d. 
Prospekt kustenl. 
1 Mollig I 
Taſchen⸗Thermophore, 
Ohrenſchützer 
zu haben bei 
Gustav Meyer, „ Juſlitut, 
Seglerſtraße 23. 
I Warm] 
e ee 
Kodak- Apparate 
Kodak-Films 
Kodak-Pnpiere 
Celloidin-Papiere 
Matt-Albumin-Papiere 
von Trapp-Münch 
Gaslicht-Papiere 
Amateur-Albums 
zum Einstecken u. Eirkleben 
in grosser Auswahl bei 
Anders & Co., 
Gerberstr. 33 35. 


H 


Huſten⸗Jual 


Ein ig lindern B.-W.-Bonbons vom 
Bonus-Werk Dresden. Paket 30, 50 
Pf., 1 M. in Apotheken zu haben. 


Gebrauchter 


Flügel oder Klavier 


zu kauſen geſucht. Ang. mit Preis unter 
G. 30 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Delanntmachung. e x . e = Grok = 2 Zimmer-Wohnung 


Wir beehren uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 


Herrn Hotelbeſitzer Max Krüger Ñ, 


für Thorn und Umgegend, ſowie für die Kreiſe Briefen, Strasburg Wpr. und Hohen- 


Generalvertrieb 


unferer aus beſtem Malz und edelſtem Hopfen hergeſtellten Originalbiere übertragen haben. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Danziger Altien⸗ Bier⸗Brauerei. 


Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende d Aa geflatte ich mir hiermit ganz 
ergebenſt bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der 


Danziger Aktien⸗Bier⸗ Brauerei 
übernommen habe. Ich empfehle: 


e Märzen hell, Artusbräu (Pils. Art), N 
s (Münchener Art), Porter in Fässern und Flaschen. wi. 


„ Porter 10 Flaſchen 2.50 Mark, == 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
Max Krüger, Dittoria-Botel, 
Fernſprecher 178. Seglerſtraße 15. 


BSE eee 


Buttermilch u. ; 
Molken Telephon 322 Hôtel Dylew ski, T atiati ô. 
Meinen Saal 


hat wieder regelmäßig abzugeben 
fiele ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur 


Weichſelbutterci Thorn, gefälligen Benutzung. — N—Renoviert. 


Schlittschuhe, 


Geſucht 
oon den einfachſten bis zu den eleganteſten Sportſchlittſchuhen. 


Pension 
maei a Saan Kinderſchlitten, Stuhlſchlitten, 
Rodelſchlitten, 
Schlittenglocken, Schlittengeläute 


empfehlen billigſt 


wen engere Tarrey & Mroczkowski, 


Schi ete Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 


Ochſen 


25 ſchlachtreiſe 


Schweine 


preiswert zu verkaufen. 


A. Kulwieki, dom. Hedwigshof 


bei Ke Iiet Kreis e 
Te lephon N ENR 


Gactengrundfa 


in önſter Verſch. geb. Möbel: eleg. Schlafzim.⸗ 
e et Vorſtabt. ns le e Einrichtung (hell) Kleiderſchräu ke (Nubb.) 
Näheres ee (Nußb.), 1 Plüſchgarnitur, 
Sofa, Küchen ſchrank, Tihe, Beititelle 250 Morgen, 105) e 

mit Matratzen, Trumeauxſpiegel, Stühle, alles guler Boden, „ Stunde von Stadt 

1 Schreibſekretär, Nußb.⸗Bücherſchrank u. | und Bahn, gute Arbeiterverhältnſſſe, 
a. m. zu verkaufen. Bacheſiraße 16. Forderung 110 000 Mart, mit tot. und 


Tasti eee 
Herren- F. Domenpelze 


verkaufe zu ia G. 8 Zwei Schneedeien 


preiswert zu veriaujeit. 
Scharf. Mauerſtraße 32, 1 Tr., rechts. 


* S SASAS ANAE 


Sophie Meyza, 
== FZahn-Vielier. === 


Altstädt. Markt 11, 2. 


und Bie 
Gesellschaft 


sucht Platz-Vertreter 


für Thorn und Umgegend. EEE bevorzugt 
Direkter Verkehr mit der Direktion und höchste Provisions Be- 
züge gesichert. Angeb. mit Angabe bisheriger Tätigkeit unter 
H. R. 2804 an Rudolf Mosse, Hamburg. 


ze Gut, 


Haftpflicht- 


mäßige Bebauung zu verk. 
Schmiedebergſtraße 4. 4. 


Sprungjägiger Eber, 
7 Monate alt. und ein großer Poſten 
Pflaſterſteine 


zu verkaufen. 


Drei 


©. Finke. Lulkau. 


errenpeize zu verkaufen. | 
Hotel ſchwarzer Adler. 


Mi 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 


SE 


= Großes & 


es 


5 beter Lage unter günſtigen 
Bedingungen zu ver auſen. 
Angebote nur von Selbſtreflektanten 

unter E. R. an die Geſchäftsſtelle der 

„Preſſe erbeten. 


Eine Partie 


Wäſche, Wolle, Crikotagen, 

Kleider:, Bett: und Schürzen⸗ 

Zeuge, ſowie Herren: u. Damen: 
kleider verkaufe jpottbillig. 

G. Heymann, Schillerſtr. 5. 
in arne! Arbe 


Arbeitsſchlitten 


zu verkaufen. 
A. Tr . Culmer Vorſtadt 74. 


Wohnungangebolt J 


Eine gut moblierte 


Offiziers⸗Wohnung 


ſofort zu vermieten, 
Steobanditrake, 15.1 Tr. 


Gut möbliertes 


Vorderzimmer 


mit ſeparatem Eingang von ſofort 
zu vermieten. 


Araberſtraße 3, 2 Tr., rechts. 


Ggieines möblieries Zimmer zu vers 

mieten. GSirobanditr. 16, pt, l. 
öbliertes Zimmer, 1. Etage, von 
fofort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


Gine Bierzimmer-Mohnung |. 


ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienitiaße 72. 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer, Küche. Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
10. Jablonski. 
Die von Herm Hauptmann Wagener 
innegehubte 


Wohnung map |: 


(Gas, elettr Licht) von 8 Fimmern nebit 
großem Nebengelaß iſt von ſo ort oder 
ſpäter zu vermieten. Gall für 3 Perde 
FFC 
Wohnu 3 Zimmer mit zwei 

ng. Balkons, heller Küche 
Entree und Badezimmer, vom 1. 4. 
zu vermieten. Bromberger Vorſtadt, 
Schmiedebergſtraße 5, 2 Tr., rets (vers 
längerte Partſtraße). 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. zu ermieten 
Bäckerstraße 13, 2 Tr. 


Mellienſtraße 113 


ift eine hübſche 2, Zimmer-Wohnung 
vom I. 4. 12 ab zu vermieten. 


2 Giuben und Küche 


für 20 Mt. monatlich vom J. 4. zu vers 
mieten Schillerſtraße 7. 


Miellienſtraße 112, 


Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zuvehor, ſogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten. 

Ludwig, Mellienſtr. 112a, part., 1. 


Im. Z. v. ſof. 3.0. Tuchmacherſtr. 5. p., l. 


„ Wehnungen. 


chulſtr. 15, 2. Elage, 8 Zimmer. 
er, 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
ſämilich mit reichlichem Zubehor und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April 
1912 vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


I meinem Sane Sıeobandprage 15 
iſt eine freundliche 


3, Jmmer⸗Wohnung 


mit reichl. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten. 
Joh. Lüdtke. Bacheſtraße. 


2 Simmer⸗Wohnung 


mit 258 vom 1. 4. 12 zu vermielen 
Zu erfragen Schulſtraße 5. 2 


Miiſſere Wohnung 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
S. Meyer, Menjadi Markt 14 


Möbl Zim. m. Pen. 3. verm., Culmerſtr. 1.1 1 
Wohng., 2 Zim. Küche, v. 1. ea 5 
geſucht. Ang. m. Preisang. u. T. 

73 an die Geſchäftsſtelle der Neffe 


Wohnungen: 


Gerechteſtraßſe 8 10, 1. Eſage (bisher 
Donor Geheimrat Dr. Meyer bes 
wohnt), Zimmer und Garten, auf 
Wunſch Se 11 Wagenremiſe, 

Mellienſiraße 60, 5 Zimmer, 

Parkſtraße 27, 1. Stans 4 Zimmer, 

Parkütraße 29, 1. und 3. Etage, je 
4 Zimmer, 

Nader mit reichlichem Zubehör, ſowie 
Badeſtube. Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage von ſofort bezw. 1. April 1912 

zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſchetſtr. 59. 
2 Stamer-Balfonmohnung 


nebſt Zubehör fogleih oder 1. 4. 12 zu 
vermieten 
Ladwig., Mellienſtr. 112a. pt, I. 


1 Balkon⸗Wohnung, 


immer mit Zubehör. von gleich zu 
demie Wer, 3 Lindenstr. 46. 

Näheres Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Wohnungen, 
2 und 3 Zimmer, mit ſämtli em Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poek, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. 


Eine Wohnung 


von 4 Zunmern mit Badeeinrichtung, 
rast Zubehör und Garlenland vom 

. 4. 12 zu vermieten. 
Culmer Thauſſee 38. 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer. Entree und Küche, vom 
1. April zu vermieten. 
Bromberger Voritadt, Hofſtraße 7. 


Wohnungen. 


In meinem Neubau, in nächſter 
Nähe des Zentralbahnhofs Thorn- Moger, 
find 2- und 3⸗Zimmer⸗Wohnungen mit 
heller Küche, Gas Bad und reichlichem 
1 12 aufs neueſte eingerichtet vom 

4. 12 preiswert zu vermieten. Nähere 
Auskunft ert. Bartel, Waldauerſtr. 21. 
— — — 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
ſtube ſowie reichl. Zubehör, von ſofort zu 


12 vermieten. 


W. Romann, Brombergerftr. 7. 
. Romann, emden 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche. Mädchenkan. Balkon, 

Gaseinrichtung. Gartenanteil für 30 Mk. 

monatl. umzugsh. v. 1. 4. 12 zu verm. 
Culmer Chauſſee 120, 2. Einge. 


Wohnung. 


4 Zimmer. Gas u. Zubehör. vom 1. 4. 
zu vermieten (500 Mk.) Talite. 21.1. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern mit Gas und allem Jue 
vehör vom 1. April zu vermieten. Preis 
315 Mark. Sedanſtr. 5 u, 

in der Nähe des Banerndenkmals. 


Laden, 


mit oder ohne angrenzende Räume, auch 
Kellereien, befte Lage, vom 1. April zu 
vermieten. Meldungen unter R. 20 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Goppernikusfir. 8, 2 Treppen, 
4 Zimmer, Küche, reichl. Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten. 
Raphael Wolff, Segleriteae 25; 


Kleine Wohnung, 
1. Tr. 2 Zimmer u. Zubehör, vom 1.4. 
zu verm. Klosonskei. Araberſtr. 4. 
2 Zim er, Küche 
Wohnung, und Zubehör, 
vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Me vienſtraße 5. 


f 


Nr. Sl. 


Thom, Mittwoch den 7. Februar 1912. 


30. Jahrg. 


Die 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(6. Sitzung vom 5. Februar, 11 Uhr.) 
Am Miniſtertiſch: Lenge. 
Erſte Leſung der Steuernovellen. 
Die Geſetzentwürfe betr. die Abänderung des 
Einkommenſteuer⸗ und des Ergänzungsſteuergeſetzes 
ſtehen zur erſten Le'ung. 
Finanzminiſter Dr. Lentze: Zur Einbringung 
dieſer Vorlagen ſind wir bei Gelegenheit der Be⸗ 
amtenneubeſoldung verpflichtet worden. Damals 
wollte ſich der Landtag zu dauernden Mehraus⸗ 
gaben angeſichts der bevorſtehenden Reichsfinganz⸗ 
reform nicht entſchließen. Die organiſche Cin- 
ſchaltung der Steuerzuſchläge in das 
Steuerſyſtem läßt ſich aber jetzt kaum noch weiter 
hinausſchieben. Die genauen Berechnungen haben 
jedenfalls ergeben, daß die Zuſchläge nicht entbehrt 
werden können. Man tut der Denkſchrift aber un⸗ 
recht, wenn man ſie als Milchmädchen⸗ oder 
Schneiderrechnung bezeichnet. Enthält ſie doch eine 
große Gedankenarbeit von grundlegender Bedeutung 
und enthüllt den Staatsbedarf der Zukunft, ohne 
ſich dem Problem in beſtimmter Abſicht zu nähern. 
Nun ſagt man, die Steuerzuſchläge werden ſofort 
entbehrlich, wenn man die reichlich fließenden Eiſen⸗ 
bahneinnahmen heranziehe. Ich habe aber nie von 
glänzenden Finanzen geſprochen, ſondern von einer 
geunden Grundlage der Finanzen. Die Grundlage 
und die derzeitige Lage möge man nicht verwechſeln! 
Die Schaffung der Ausgleihstonds iſt doch auch nur 
ein Verſchieben von Einnahmen aus guten in 
ſchlechte Jahre, beweiſt alſo keine glänzende Lage. 
Vergeſſe man auch nicht, daß unſere Bahnen jähr⸗ 
lich neuer Kapitalaufwendungen bedürfen. Herr 
von Gwinner geht ja andere Wege; ex will mehr 
Anleihe im Extraordinarium des Eiſenbahnetats 
und gleichzeitig eine ſtarke Schuldentilgung. Aber 
auch das wäre ein weniger ſolides Verfahren als 
wir heute haben. Unjer Ziel muß doch jein, den 
Anleihepunkt weniger in Anſpruch zu nehmen, wäh⸗ 
rend wir ihn auf Herrn von Ewinners Wege 
überhaupt nicht verlaſſen würden. Die Finanzver⸗ 
waltung muß alſo mit den bisherigen Steuer⸗ 
erträgen rechnen. Die Vorſchläge einer Ver⸗ 
mögenszuwachs⸗ oder einer Aberfluß⸗ 
ſteuer haben ſich als nicht verwertbar er⸗ 
wieſen. Die Einkommen von 900 bis 1500 
Mark ſteuerfrei zu machen war leider un⸗ 
möglich, weil es einen zu ſtarken Einnahmeaus⸗ 
all gebracht hätte und zweitens weil jeder, der 
echte hat, auch Pflichten gegen den Staat über⸗ 
nehmen muß. Anerläßlich iſt dabei aber, daß die 
Möglichkeit geſchaffen wird, die ſämtlichen 
Einkommen in ihrer ſteuerpfichtigen 
Höhe heranzuziehen. Deshalb. follen die 
Arbeitgeber verpflichtet ſein, auch die Angeſtellten 
namhaft zu machen, die über 3000 Mark Einkommen 
12 en, während Strafandrohungen zu einer rich⸗ 
gen und vollſtändigen Steuerklärung erziehen 
wollen; hier kann die Gefängnisſtrafenlcht 
ien völlig entbehrt werden, die bei 
N olier Hinterziehung der Steuer eintreten 
p Auch die Einführung einer Vermögensanzeige, 
te gefordert werden kann, wird eine gerechte Be- 
ſteuerung Kern, obwohl höhere Steuererträge kaum 
See tehen. Um den bergang in die neuen 
ſtimmungen weniger hart zu machen, ſoll ein 
Generalpardon eintreten. Nun fordert man, 
den Landräten und Bürgermeiſtern das Ber: 
wude gewiß di ef! völlig abzunehmen. Das 
würde gewiß zu einer einheitlichen Veranlagung 
führen. (Hört, hört! links.] Aber einer ſolchen 
Maßregel ſtehen auch erhebliche Bedenken entgegen 
ſchon weil es an der ausreſchenden Jah 
geeigneter Veranlagungskommiſſare 
ehit. Die ſämtlichen Voriger der Veranlagungs⸗ 
kommiſſionen find nun aufs nachdrücklichſte ange 
wieſen worden, die Vorſchriften der Steuergeſetze 
— — .. é äw— '—b—— — 


Der Unfall. 


Skizze von Leon Trapie, 
Berechtigte Ueberſetzung von N. Collin. 
(Nachdruck verboten.) 

Herr und Frau Mirvallon waren ſtrenge 
Eltern; erſtens aus Prinzip, dann aus Nervo⸗ 
ſität, ſchließlich aus Gewohnheit — denn eine 
Strafe erleichtert, ſie dient als Ablenkung für 
andere Unannehmlichkeiten und unterbricht 
das tägliche Einerlei. Manche Leute behaup⸗ 
teten, der kleine Albert Mirvallon ſähe zu 
alt und zu ernſt für ſeine ſechs Jahre aus. 

Die Familie bewohnte eine Villa mit 
Garten, etwa fünf Minuten von der Eiſen⸗ 
bahn gelegen. 

A em Juninachmittag gegen fünf Ahr, 
als die Sonne noch herrlich leuchtete, kam Herr 
Mirvallon vom Bahnhof. Hinterher ſchritt 
Grapard, ein rachitiſcher, verblödeter Stra⸗ 
ßenjunge von ſieben Jahren mit einem Hut⸗ 
karton in der Hand. Als ſie im Gärtchen ange⸗ 
langt waren und Herr Mirvallon den Gerät⸗ 
ſchuppen, der als Arreſtlokal Alberts diente, 
geſchloſſen jah, lachte er gutgelaunt und be⸗ 
freite ſeinen Sohn großmütig. In der Abſicht 
einen Scherz zu machen rief er: 5 

„Na, bevor deine Mutter ausging, hat fie 
ſich doch wieder über dich ärgern müſſen, wie? 
Nun höre, mein Junge, heute ift der Tag ges 
kommen, an dem du wirklich vor die Tür ge⸗ 
ſetzt wirit. Ich habe dir ſchon lange damit ge- 
droht, nun wirſt du das Haus verlaſſen wie 
ein Dienſtmädchen, das man hinaus wirft, und 
damit du ſiehſt, daß ich Ernſt mache, habe ich 
hier ſchon Grapard als Stellvertreter für 
dich mitgebracht. Ja, ja, guck mich an: 
lache nicht, du mußt heute gehen ..“ 


s 
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das bisher nicht geſchehen?) Wo in einzelnen Fäl⸗ 
len fih herausſtellen ſollte, daß das bisherige Ver⸗ 
fahren nicht ausreicht, ſolle eine beſondere Veran⸗ 
lagungskommiſſion beſtellt werden, und zwar nicht 
nur für ſtädtiſche Bezirke, ſondern auch auf im 
platten Lande. Ich verkenne nicht die Bedeutung 
der Angewißheit, daß heute niemand weiß, welche 
Anforderungen das Reich ſtellen wird. Aber die 
Vorlage bringt ſo große Vorteile, daß wir Ver⸗ 


auf das ſorgfältigſte zu beachten. (Zuruf links: ] 
zu 3 


anlaſſung haben, ſie jofort 
(Bravo!) 

Abg. Dr. Bredt-Marhura (frkonſ.): Es be- 
darf erft noch genauer Prüfung, ob wir dauernde 
Mehreinnahmen brauchen. Dazu bedarf es einer 
Prüfung der geſamten Finanzlage. Ob uns eine 
organiſche Neugeſtaltung der Steuerleiſtungen wirk⸗ 
lich vorgelegt iſt, ſteht noch dahin. Bedenklich iſt, 
daß verſchiedene Einkommen, fundierte und un⸗ 
fundierte, verſchieden belaſtet ſind. Mit dem Schlag⸗ 
wort, der Staat ſei auf die direkten Steuern an⸗ 
gewieſen, kommen wir nicht weiter. Das Reich aber 
hat fih inzwiſchen Erbſchaftsſteuer. Lotterieſteuer 
uſw. untertänig gemacht. Auf die Beſteuerung der 
Spekulationsgewinne freilich müſſen wir in Zukunft 
aus praktiſchen Gründen verzichten. (Hört. hört! 
rechts) Andererſeits fordern wir die volle Abzuas⸗ 
fähjakeit der Grund- und Gebäudeſteuer. Die Ge- 
ſellſchaftsſteuer von 1908 war die einzig richtige 
Form einer Geſellſchaftsſteuer und hätte nicht ab⸗ 
gelehnt werden ſollen. Den Ausbau der Er⸗ 
gänzungsſteuer müſſen wir beſtimmt in Ausſicht 
nehmen, ſchon damit nicht auch hier der Bundesret 
uns eine Einnahmequelle wegnehme. (Beifall der 
Freikonſervativen.) 

Abg. Dr. Keil (natl.): Die Mehreinnahmen 
jeien im Etat ſicherlich zu niedrig veranſchlagt. 
Seine Freunde lehnten die dauernde Beibehaltung 
der Steuerzuſchläge glatt ab. Das beſte ſei die Ver⸗ 
einbarung eines neuen Proviſoriums von etwa 
3 Jahren. Es werde cum ſehr eingehend zu unter- 
ſuchen fein, ob nicht die Einkommen von 900 bis 
1200 Mark ſteuerfrei bleiben können. Inbezug auf 
die Veranlagungskommiſſionen müßten ſeine Freun⸗ 
de auf einer Reform beſtehen. 


Aba. v. Hennigs⸗Techlin (konſ.): Wir hatten 
damals angenommen, daß die Zuſchläge in einigen 
Jahren wieder aufgehoben werden würden; aber 
mit den Einnahmen ſind auch die Ausgaben ge⸗ 
ſtiegen. Soweit es Staatsſteuern ſind ſind die Zu⸗ 
ſchläge erträglich. Anders liegt die Sache aber in⸗ 
ſoweit, als au chdie Kommunen damit die Hand 
auf die Zuſchläge lägen. Auch wir halten die Zu⸗ 
ſchläge jetzt nicht für angebracht. Natürlich wäre 
erwünſcht, daß endlich Ruhe in die Steuer⸗ 
geſetzgebung käme. Pläne wie die Überfluß⸗ 
ſteuer klingen heſtechend, find aber nicht jo leicht 
durchgeführt. Die erhöhte Sicherung der Ein⸗ 
ſchätzung habe ich begrüßt. Die Zulaſſung der Ge⸗ 
fängnisſtrafe wird kein leichter Schritt ſein, aber 
ſie iſt notwendig ſchon wegen der Anzeigepflicht über 
die Einkommen der Arbeiter und wegen der ge⸗ 
nauen Heranziehung der Feſtbeſoldeten. Den Land⸗ 
rat als Vorſitzer der Veranlagungskommiſſion wol⸗ 
len wir nicht als politiſche Frage behandeln; durch 
die Stellungnahme des Vorredners wird fie aber 
zur politiſchen Frage. Jetzt, da erhöhte Machtmittel 
geſchaffen werden, wird es auch dem Landrat 
leichter ſein, hartnäckige Drückeberger heranzuziehen, 
nachdem bisher das Oberverwaltungsgericht immer 
wieder zu feinen Ungunſten entſchieden hat. Daß 
der Landrat die Kreisverhältniſſe beſſer kennt als 
ein von Berlin entſandter Kommiſſar, iſt doch klar. 
Wird der Landrat gleichwohl aus der Steuerveran⸗ 
lagungskommiſſion verdrängt, ſo wird die Geſchichte 
nur bureaukratiſcher und chikanöſer. (Sehr wahr!) 
An ſich bin ich ein Freund der Vermögensdeklara⸗ 
tion. Aber es muß Gewähr geboten werden, daß 
auch der Kapitalbeſitz genau erfaßt 
wird, und daß die vom Mittelſtand geäußerten Be⸗ 


In dieſem Augenblick wurde am Gittertor 
geklingelt. Herr Mirvallon öffnete, begrüßte 
einen anſcheinend ſehr wichtigen Beſuch, ver⸗ 
beugte fih, hörte, was der Herr ſagte, ant- 
wortete und verließ mit dem Beſucher das 
Haus, ohne an ſeinen Albert und den kleinen 
Grapard noch einen Augenblick zu denken. 

Einen Moment betrachteten ſich die beiden 
Kinder verdrießlich. Albert überlegte ſich das 
unerſchütterliche Verdikt: man wirft dich hin⸗ 
aus! Ein Zweifel war ausgeſchloſſen, denn 
ſein Nachfolger war ſchon da. : 

Grapard kann ſich die Lage nicht recht klar 
machen; nur begreift er, daß er hierbleiben 
muß und wäre es nur der zehn Centimes 
wegen, die man ihm gewöhnlich ſchenkt. Al⸗ 
bert jedoch ijt ſchon an Unglück gewöhnt und es 
iſt ihm lieber, wenn ein Urteil gleich vollzogen 
wird. Voll reſignierten Schmerzes tritt er 
auf Grapard zu, ſtreckt ihm die Hand hin und 
führt ihn ins Haus. Und nach der ihm wohl⸗ 
bekannten Methode ſeiner Mutter, wenn ſie 
einem neuen Dienſtmädchen beſcheid ſagt, 
beſchließt er: „So, bevor ich alſo fortgehe, 
werde ich dich mit allem bekannt machen 

Das iſt hier das Eßzimmer. Nie darfſt du 
es allein betreten, vor allen Dingen aber nicht 
nicht die Büfettür öffnen. Bei Tiſch haſt du 
zu warten, daß man dir etwas gibt, aber nie⸗ 
mals verlange ein Gericht zum zweiten mal 
. . Von manchen Speiſen ißt Papa ſehr, ſehr 
viel; aber dann brauchſt du ihm nicht zuzu⸗ 
gucken und deinen Hals dämlich vorzuſtrecken. 
Im Gegenteil, du mußt tun, als ob du an 
ganz etwas andres denkſt, du ſiehſt durch das 


ich Fenſter oder auf die Fliegen unter der 


Hängelampe. 


r 


reſſe. 


denken wegen Schädigung des Kre⸗ Beſſerung der 


dites zerſtreut werden. (Beifall.) 

Abg. Graf Spee (3tr.): Die ewige 
Steuererhöhung bringt uns in eine ſtaats⸗ 
ſozialiſtiſche Entwickelung. Jetzt iſt nicht die Zeit, 
die Verewigung der Zuſchläge zu beſchließen. Für 
Vermögensdeklaration wäre ich, wenn ſie beim 
Kapitalbeſitz nachgeprüft werden könnte; ſie muß 
aber geheim bleiben. Für Einführung der Gefäng⸗ 
nisſtrafe bin ich nicht; ihr müßte bald auch die 
Zuchthausſtrafe folgen. (Zuruf: Prügelſtrafel) 

Abg. Hirſch⸗Berlin (Soz.): Das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz iſt in ſeiner Grundlage gut. Es erinnert 
an die Zeit, da jein Vater Miquel noch Partei⸗ 
genoſſe war. (Gelächter.) Die Beſitzenden ſind erſt 
dann gerecht beſteuert, wenn ſie einen größeren 
Prozentſatz ihres Einkommens an den Steuerflskus 
abführen als die Beſitzloſen. Werden die Landräte 
aus der Veranlagungskommiſſion beſeitigt, jo wer- 
den ſich auf dem Lande ganz andere Einkommen er⸗ 
geben, und dann wird die Frage der Zuſchläge ſich 
von elbſt beantworten. Die Einkommen bis 1500 
Mark ſteuerfrei zu machen, hätte der Entwurf als 
ſelbſtverſtändlich erachten ſollen. 

Die Beratung wird auf Dienstag vertagt. — 
Schluß 4% Uhr. 


Beginn der deutſchen Land- 
wirtſchaftswoche. 
Berlin, 5. Februar. 


n den nächſten Tagen beginnen hier die Be- 
u der verſchiedenen landwirtſchaftlichen Ot- 
ganiſationen und Korporationen, deren Geſamtheit 
man ſeit Jahren unter dem Namen der „Großen 
deutſchen Landwirtſchaftswoche“ zuſammenzufaſſen 
pflegt. Beanſpruchen die Beratungen eines der 
wichtigſten Berufsſtände in der Gliederung des 
deutſchen Volkes ſchon an ſich allgemeines Intereſſe 
weit über die Kreiſe des engeren Standes hinaus, 
jo wird dieſes Intereſſe angeſichts der politiſchen 
Lage gegen die Vorjahre nur noch um ein ſo ſtär⸗ 
feres werden. Es ilt naturgemäß, daß das Ergeb- 
nis der Reichstagswahlen, wie es in der Ver⸗ 
ſtärkung der Sozialdemokratie zum Ausdruck kommt, 
ganz beſonders die Aufmerkſamkeit derjenigen 
Körperſchaften wachrufen muß, die als offizielle 
oder inofifzielle Vertretung der deutſchen Landwirt⸗ 
ſeehet und damit eines großen Teiles der rechts⸗ 
tehenden Kreiſe gelten. So hat denn die Ver⸗ 
einigung der Steuer⸗ und Wirtſchafts⸗ 
reformer, die im Rahmen der landwirtſchaft⸗ 
lichen Woche ihre 37. ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung abhält, an erſter Stelle auf die Tagesordnung 
geſtellt: „Die weiteren Erfolge der Reis- 
finanzreform ſeit der letzten Generalverſamm⸗ 


lung vom Februar 1911. Die Stellungnahme der 


politichen Parteien zur i 
Weiter werden fih die Steuer⸗ und Wirtſchafts⸗ 
reformer mit der Novelle zur preußiſchen Ein⸗ 
tommen- und Ergänzungsſteuergeſetzgebung be⸗ 
ſchäftigen, ferner mit der Vereinigung für exakte 
Wirtſchaftsforſchung und dem Schutzverbande deut⸗ 
iher Grundbeſitzer, ſchließlich mit der Frage der 
„Jugendpflege in Stadt und Land“. Wie nenne 
wird die landwirtſchaftliche Woche eingeleitet dur 

die Beratungen des königlichen preußiſchen 
Landesökonomiekollegium, das zu der 
Tagung ſeiner ien Sitzungsperiode zuſammen⸗ 
tritt. Nach Erledigung geſchäftlicher Mitteilungen 
werden Vorlagen in Empfang genommen, darunter 
eine Vorlage des Miniſters für Landwirtſchaft be⸗ 
treffend Maßnahmen zur Förderung der Lebend⸗ 
Viehverſicherung. Die Vorlagen des Landesökono⸗ 
miekollegiums ſelbſt erſtrecken ſich in der Hauptſache 
auf den Entwurf eines neuen preußiſchen iſche⸗ 
reige letzes, die innere Koloniſation im Aus ande, 
die Ausführungsbeſtimmungen zum Viehſeuchen⸗ 
geſetz und zum Abdeckereigeſetz, auf Maßnahmen zur 


Das iſt der Salon, es iſt dir verboten, 
allein hineinzugehen, du darſſt nie dorthin 
kommen, wenn man dich nicht ruft — und be⸗ 
vor du über die Schwelle gehſt, haſt du dir die 
Hände zu waſchen und die Naſe zu putzen. 

Da ganz hinten am Korridor iſt die Küche, 
da putzt du dir die Stiefel: einen Tag nimmſt du 
Wichſe, den zweiten Tag ſpuckſt du nur darauf, 
nie darfſt du zwei Tage hintereinander Wichſe 
nehmen .. Es ift dir verboten, mit dem 
Dienſtmädchen zu ſprechen, du tuſt es aber 
doch; kommt aber jemand, dann ſinge ſchnell 
beim Putzen tralalala .. und das Mädchen 
ſchürt laut mit dem Feuerhaken im Herd 
umher. \ 

Nun müſſen wir die Treppe hinaufgehen, 
im erſten Stock ſind die Schlafzimmer. Hier 
ſchlafen Mama und Papa, niemals darfſt du 
das Zimmer betreten, du ſiehſt, es iſt auch ver⸗ 
ſchloſſen. Nur am Neujahrstag und zu Ma⸗ 
mas Geburtstag erlaubt man es dir; ſo wie du 
munter biſt, kommſt du barfuß hinein, küßt 
Mama und Papa, wenn ſie noch im Bett liegen 
und ſagſt ihnen dein Gedicht auf. 

Das wird dein Zimmer ſein. Hier mein 
Bett hatte ich jo gern, es war mir dasLiebſte auf 
der Welt. Anten in dem Schrank liegen die 
Sachen für den Sonntag. Wenn dich die 
Stiefel drücken, darfſt du nichts ſagen, du 
muß ſie doch entzwei tragen, nicht wahr? 
Wer hat ſchuld, daß dein Fuß größer wird, die 
Stiefel können doch nicht mitwachſen! 

Da oben auf dem Brett, wo du nicht hin⸗ 
auflangen kannſt, liegen ſchöne Spielſachen, 
aber du darfſt nie damit ſpielen, ſie ſind zu 
teuer geweſen .. Aber wenn fremde Leute 
mit dir darüber ſprechen, mußt du vergnügt in 


Reichsfinanzreform“. 
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Landarbeiterverhältniſſe, Geld⸗ 
beſchaffung für die Errichtung von Arbeiterwohnun⸗ 
gen auf dem Lande und die Einrichtung landwirt⸗ 
ſchaftlicher Lehrlingsprüfungen. Geh. Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Schütz⸗Berlin wird über eine neue 
Methode zur ſicheren Feſtſtellung des Milz- 
brandes ſprechen. Eine Vorlage der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg bezieht 
ſich auf die Abänderung des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes in dem Sinne, daß die Grundwertſteuer nur 
ach dem Nutzungswerte, nicht nach dem gemeinen 
Werte erhoben werden darf. Endlich liegen dem 
Landesökonomiekollegium noch die Jahresberichte 
der Landwirtſchaftskammer für 1910 vor, die ſich 
beziehen auf Ackerbau, Forſtwirtſchaft, Pferdezucht, 
Unterrichtsweſen, Viehzucht, ſowie Weins, Obſt⸗ und 
Gartenbau. 

Im Mittelpunkte der landwirtſchaftlichen Woche 
ſteht die 40. Plenarverſammlung des deutſchen 
Landwirtſchaftsrates, deſſen Verhandlun⸗ 
gen ſchon verſchiedentlich der Kaiſer perſönlich 
beigewohnt hat. Die Tagesordnung der Plenar⸗ 
verſammlung bringt eine große Reihe von Fragen, 
die die Aufmerkſamkeit einer ganzen Anzahl von 
Berufskreiſen erfordern. In verſchiedenen Vorträgen 
werden die landwirtſchaftlichen und ſonſtigen eit- 
ſchlägigen Verhältniſſe wichtiger ausländiſcher Pro⸗ 
duktionsgebiete, darunter in erſter Reihe Sibiriens 
erörtert werden. Profeſſor Dr. Rathgen⸗Ham⸗ 
burg hat fih die Geld- und Kreditverhältniſſe un- 
erer Kolonien zum Thema genommen. Zwei 
weitere Vorträge at die Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zum Viehſeuchengeſetz, insbeſondere zur 
Bekämpfung der Maul und Klaueaſeuche und die 
Ausführungsbeſtimmungen des Geſetzes betreffend 
den Abſatz von Kaliſalzen. Ein ſehr wichtiges 
Problem der Volksvermehrung wird in dem Vor⸗ 
trage von Profeſſor Dr. Oldenberg⸗ Greijs- 
wald angeſchnitten, nämlich der Rückgang der Ge⸗ 
burten⸗ und Sterbeziffern im deutſchen Reiche Die 
in letzter Zeit von einwandsfreier Seite durch fta- 
tiſtiſches Material erwiefene Talſache, daß analog 
wie in Frankreich auch bei uns die Geburtenziffer, 
wenn zunächſt auch in beſcheidenerem Maße, im 
Rückgange begriffen iſt, hat in vielen Kreiſen zu 
gewiſſen Bedenken Anlaß gegeben und berührt ja 
auch die Landwirtſchaft bei ihrem ſchon jetzt vor⸗ 
handenen Mangel an Arbeitskräften auf das tiefite. 


= 


Andere Themen betreffen wieder mehr Fragen in⸗ 


terner landwirtſchaftlicher Natur, ſo die Frage der 
Rahmlieferung an Molkereien, der Zuſammenſchluß 
der deut chen landwirtſchaftlichen Haftpflichtvereine, 
die Bedeutung und Durchführung der gemein⸗ 
nützigen Rechtsauskunft auf dem Lande, Berichte 
über Fütterungsverſuche, Berichte über die Tätig⸗ 
keit des Ausſchuſſes für Handelsgebräuche u. a. m. 
Mit der vielumſtrittenen Forderung nach Erlaß 
eines einheitlichen Reichsmilchgeſetzes wird ſich Ge⸗ 
heimer Hofrat Profeſſor Dr. Kirn er = Leipzig 
beſchäftigen. è 

n dieje großen allgemeinen Tagungen ſchließen 
ſich bekanntlich die Verſammlungen von Spezial⸗ 
intereſſenten an, ſo der deutſchen Geſellſchaft fur 
gordenn der oorkultur, der Vereinigung für 
ändliche Wo lfahrtspflege, der verſchiedenen deut⸗ 


ſchen Viehzüchter, der Spiritus⸗ und Stärkeinter⸗ 


eſſenten u. a. m. 


Preußiſcher Haus: und Grund: | 


beſitzertag. 
Berlin, 5. Februar. 

Der 15. Landesverbandstag des preußiſchen 
Landesverbands der Haus- und Grundbeſitzerver⸗ 
eine ſetzte heute im Bürgerſaale des ſtädtiſchen Rat- 
hauſes ſeine Verhandlungen fort. Zunächſt wurden 
nach dem Vorſchlag des Vorſitzers Justizrat Dr. 
Baumert⸗Spandau einige Satzungsänderungen 
ohne Debatte vorgenommen. Der Kaſſenbericht für 
1911 und der Haushaltsplan für das Jahr 1912 
——̃—̃— . Er EEE. 
die Hände klatſchen . du bekommſt die Spiele 
aber nie, man muß fie „aufſparen“ .. merke 
dir nur das Wort recht gut. 

Unter dem Bett in dem alten Korb liegen 
die gewöhnlichen Spielſachen; mit denen darfſt 
du ſpielen, ſoviel du willſt, aber nicht im 
Hauſe der Möbel wegen, nicht im Garten, da⸗ 
mit du die Blüten nicht beſchädigſt, und nicht 
auf der Straße, aus Angſt vor den Wagen. 


In dem Korb ift ein Luftballon, Murmeln 
und ein Kreiſel. Den hat mir ein früheres 
Dienſtmädchen, Melie, geſchenkt, ich habe ſie 
ſehr lieb gehabt. Ich weiß nicht, weshalb 
meine Mutter fie weggeſchickt hat, Melie 
weinte viel und ſagte, ſie wäre krank 


Hinter der Schiebetür des Kamins habe 


ich ein kleines Paket verſteckt, einen Bonbon, 
ein Stück Biskuit und eine Tafel Schokolade. 
Ich habe alles gut eingewickelt, und es iſt für 
meine kleine Schweſter, die noch nicht bei uns 
iſt und bei ihrer Amme wohnt. Wenn ſie 
nun nachhauſe kommt, fürchte ich, wird ſte 
viel weinen, denn das tun kleine Mädchen. 
Schreit fie aljo, tuft du jo, als ob du fie ſchilſt: 
„Wirſt du gleich ſtill fein!“ und in einem 
Augenblick, in dem niemand hinſieht, ſteckſt du 
ihr den Bonbon in den Mund . und iſt ſie 
noch nicht ſtille, die Schokolade 
So, nun wollen wir wieder in den Haus⸗ 
EA hinuntergehen. 
ier am Kleiderhalter hängt die Peitſche. 
Am Ende des Monats bekommſt du häufiger 
Schläge. Papa kommt nachhauſe und ſpricht 
nicht. Schließlich fragt ihn Mama: „Nun?“ Er 
antwortet: „Nein, wieder nichts“. Dann biſt 
du ſicher, durchgeprügelt zu werden. Da du 


aljo Schläge haben mußt, ift es beſſer, nicht 
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wurden ebenfalls debattelos angenommen und dem 
Schatzmeiſter Barth: Erfurt Decharge erteilt. Die 
nach den Statuten auszuſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder Dr. Graßmann⸗Stettin. Kliche⸗Charlotten⸗ 
burg und Krauſe⸗Berlin, Biſſing⸗Berlin und Dr. 
Schier⸗Kaſſel wurden durch Zuruf wiedergewählt. 
Für den dem Landesverband neu beigetretenen 
pommerſchen Provinzialverband der Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine wird Mittelſchullehrer Gloger⸗ 
Stettin in den Vorſtand gewählt. \ 

Hierauf begründete Dr. Graßmann ⸗Stettin 
einen Antrag des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereins Stettin: „Der preußiſche Landesverband 
wolle dahin petitionieren, daß bei einer Reviſion 
des Kommunalabgabengeſetzes auch die Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften in Form 
von Beiträgen, Gebühren oder Mehrbelaſtung mit 

u den kommunalen Feuerwehrkoſten 

erangezogen werden können“. Der Re 
ferent führte aus, daß die Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
haften von dem kummunalen Löſchweſen und deſſen 

erbeſſerungen große Vorteile hätten und daher ſei 
es nach dem Satze: Leiſtung für Gegenleiſtung nicht 
mehr als billig, die Verſicherungsgeſellſchaften auch 
zu den Koſten für das Feuerlöſchweſen Aorangi- 
ziehen. Bei der jetzigen Lage der Geſetzgebung ſei 
es allerdings nicht möglich, die Verſicherüngsgeſell⸗ 
ſchaften zu kommunalen Laſten heranzuziehen. Nun 
ſei aber eine 
etzes geplant und dabei ſoll die Frage ange⸗ 
chnitten werden. Der Referent bittet ſchließlich, 
einen Antrag anzunehmen. — Es entſpann I 
hierauf eine längere Diskuſſion, in der fi 
die meiſten Redner gegen den Antrag ausſprachen. 
Es wurde u. a. der Meinung Ausdruck gegeben, 
daß bei Verwirklichung des Antrages die Prämien 
A würden. Auch wurde befürchtet, daß ein 
außerordentlicher Luxus im Feuerlöſchweſen eit- 
reißen könnte. Darauf wurde der Antrag gegen eine 
große Minderheit abgelehnt. ; 

Hierauf ſprach Juſtizrat Dr. Baumert-Gpan- 
dau über das Thema „Hausbeſitzerprivi⸗ 
leg‘ kein Privileg für Haus beſitzer“. 
Er führte aus, das Hausbeſitzerprivileg habe auf 
allen Wohnungskongreſſen und zuletzt auch auf dem 
internationalen Wohnungskongreß in Dresden eine 
Rolle geſpielt. Das Hausbeſitzerprivileg für die Ge- 
meindevertretungskörperſchaften iſt der übelſtand 
der Wohnungsfrage. Es ift nun bemerkenswert, 
daß alle dieſe e mehr und mehr von 
Sozialdemokraten beſucht und benützt werden, um 


fü: ihre Lehre Propaganda zu machen, wobei die ſch 


eigen bürgerlichen Parteien in das Horn der Go- 
zialdemokraten ſtoßen. Ein Hausbeſitzer gab ein- 
mal zur Antwort: „Wir Hausbeſitzer laſſen Ihnen 
gerne dieſes Hausbeſitzerprivileg“. Wie entſtand 
nun dieſes ſogenannte Hausbeſitzerprivileg? Es 
wurde geſchaffen durch die Steinſche Städteordnung. 
Der Verfaſſer dieſer Städteordnung beſtimmte, da 
% der Stadtverordneten Hausbeſitzer ſein müſſen. 


Auch ſpätere moderne Geſetze haben ähnliche Be⸗ N 


ſtimmungen. Die preußiſche Kreis⸗ und Landge⸗ 
meindeordnungen verlangen, daß nur ſeit einem 
ex im Kreiſe angeſeſſene wählbar find. In den 
tädten, wo dieſes Privileg beſteht, ſind nur 50 


Prozent Hausbeſitzer, in Berlin von 144 92. (Zu⸗ 


ruf: Auch⸗Hausbeſitzer.) In den Städten, wo dieſes 
Privileg nicht gilt, (Minden, Hannover und in den 
füddeutſchen Städten) bilden die Hausbeſitzer doch 
den größten Prozentſatz der Stadtverordneten und 
Oberbürgermeiſter Wagner⸗Ulm, wo alle Stadtver⸗ 
ordneten Hausbeſitzer ſind hat erklärt, daß er ge- 
radezu mit Hilfe ſeiner Stadtveroroneten das er- 
reicht habe, was die Bodenreformer wünſchen. Der 
Hausbeſitzer hat das meiſte Intereſſe an dem Ge⸗ 
deihen der Gemeinde und ift daher der berufene 
Vertreter in den Stadtparlamenten. Redner legte 
der Verſammlung folgende Reſolution vor: 
Der Landesverband beſchließt: Das ſogenannte 
ausbeſitzerprivileg iſt nicht im Intereſſe der Haus⸗ 
ſitzer, ſondern im Intereſſe der Stadtgemeinde ge⸗ 
ſchaffen, weil ſie auf Gedeih und Verderb mit der 
Gemeinde verbundenen Hausbeſitzer zu gemeind⸗ 
lichen Ehrenämtern geeigneter erſcheinen, als die 
ab⸗ und zuziehenden Mieter. Da ſtaatsrechtlich das 
Steuerbewilligungsrecht dem gebührt, welcher die 
Steuer aufzubringen hat, und die Hausbeſitzer zu 
den Gemeindeſteuern ganz beſonders herangezogen 
werden, jo ijt das Hausbeſitzerprivileg auch noch 
aus dieſem Grunde berechtigt.“ — Nach einer leb⸗ 
haften Diskuſſion wurde die Reſolution einſtimmig 
angenommen. RF 
Hierauf ſprach Generalſekretär Dr. Kramer⸗ 
Spandau über „die zukünftige Reform des 


lange darauf zu warten und ſchnell einen 
Stuhl umwerfen, oder anderen Lärm zu ver⸗ 
urſachen, du bekommſt deine Strafe und 
kannſt dann ruhig ſchlafen gehen. 
Hat Mama Migräne und bleibt den Tag 
über im Morgenrock, haſt du auch Prügel zu 
erwarten. $ 85 
„So nun habe ich dir über alles beſcheid 
geſagt.“ l ; 
Albert ſchweigt einen Augenblick. Er geht 
feine Erinnerungen durch und unbewußt ſprichr 
er jetzt in dem kurzen Ton ſeiner Mutter: 
„Alles in allem iſt es bei uns ſehr ſchön. Was 
muß man hiertun? Hößflich fein, ſauber, zu- 
vorkommend, ſparſam, vernünftig, gefällig, 
beſcheiden, vergnügt, mäßig, aufmerkſam, nicht 
neugierig, nicht widerſprechen, nicht naſchen, 
nichts anfaſſen, nichts anſehen, nichts nehmen, 
ſich nichts erlauben, nicht ſprechen, nicht lachen. 
Ich gehe jetzt. Du kannſt dich hier auf die 
Treppeſtufen ſetzen. Und weil man mich fort⸗ 
ſchickt, weißt du, was ich tun werde? Dasjelbs, 
wie der Herr, von dem Mama neulich laut aus 
der Zeitung vorgeleſen hat. Ich ſetze mid). 
auf die Schienen, auf denen der Schnellzug 
entlang fährt .. und das Schickſal nimmt fet- 
nen Lauf ; i 
Du weißt wohl nicht, was das heißen ſoll, 
das Schickſal nimmt ſeinen Lauf?“ Mama hat 


es mir erklärt: Der Schnellzug nimmt einen 


mit, du fliegſt auf, wenn man auff ge, mein 


— ——— nenne 


Freund, da kommt man weit. — übrigens ſeit⸗ 


dem man mir drohte, mich hinauszuwerfen, 
dachte ich ſchon daran, zu Melie zu gehen, aber 
ich weiß nicht, wo ſie wohnt. JENA 
Höre mal, vielleicht komme ich hier nach 
langer Zeit einmal vorüber. Ich werde groß 


fein, einen Bart haben und einen alten Hut 


preußiſchen Einkommenſteuergeſetzes“. 
Der Resner führte aus: Es ift zu begrüßen, daß der 
neue Entwurf den bisher nicht genügend durchge⸗ 
führten Grundſatz der Beſteuerung nach der 
Leiſtungsfähigkeit weiter ausbaut, wean au 
manche Wünſche der Hausbeſitzer nicht befriedigt 
werden. Die Quotilierung der Steuer wäre be⸗ 
denklich, da die Steuerſätze, die der Einzelne zu 
leiſten hat, dann ſchwanken würden. Das Syſtem 
der gebundenen Einnahmen, wie wir es jetzt haben, 
zwingt die einzelnen Miniſterialreſſorts zur Spar⸗ 
ſamkeit. Wenn wir die Quotiſirung hätten, dann 
würden die Reſſorts kommen und ſagen: wir 
brauchen im künftigen Jahr ſo und ſo viel Steuern. 
und das Parlament müßte ſie bewilligen. Das 
Schwergewicht der Einnahmebewilligung würde 
dann in das Parlament gelegt werden, und das 
wäre nicht gut, weil die Parlamente nicht gut ent⸗ 
ſcheiden können, ob die oder jene Aufgabe im Augen⸗ 
blick zu erfüllen iſt oder erſt ſpäter erfüllt zu werden 
braucht. Der Redner ſchlägt ſchließlich folgende 
Reſolution vor: „Der 15. Landesverbandstag 
der Haus⸗ und Grundbeſitzervereine fordert, daß die 
eſetzgebenden Körperſchaften bei der Neufaſſung des 
inkommenſteuergeſetzes endlich den alten Forde⸗ 
rungen der Hausbeſitzer gerecht werden, nämlich daß 
1) die Grund⸗ und Gebäudeſteuer bei der Ein⸗ 
chätzung zur Einkommenſteuer in voller Höhe in 


Revision des Kommunalabgaben⸗Ge⸗ Abzug gebracht werden darf; daß 2) die Ankoſten 


bei der Beſchaffung von Hypotheken, namentlich 
en und Damos gleichfalls als Werbungs⸗ 
oſten im Sinne des Einkommenſteuergeſetzes be⸗ 
trachtet und damit für abzugsfähig erklärt werden, 


ebenjo die auf den Grunditüden ruhenden Laſten, 


wie Kirchenloſten, Straßenreinigungslaſten und 
ähnliche Gebühren. — der Diskuſſion 
widerſpricht Lipmann⸗Berlin der Behauptung, 
daß die Parlamente nicht fähig ſeien zu entſcheiden, 
ob eine Ausgabe nötig ſei oder nicht, und erklärt 
ſich für die Quotiſirung der Einkommenſteuer. 
Thier⸗Halle empfiehlt folgenden Antrag: „Der 
Vorſtand des Verbandstages ſoll bei den maß⸗ 
gebenden Stellen dahin vorſtellig werden, daß bei 


der Beratung des ee en beſtimmte 
Grundſätze der Abzugsfähigkeit, der Wertverminde⸗ 
rung, des Feuerkaſſenwertes eines Haus⸗ und 
Grundſtückes mindeſtens im Betrage von 1 Prozent 
in. Anſatz kommen“. — Köſter⸗ Altona warnt 
vor einer Feſtſtellung der Wertverminderung, die 
zur Folge haben würde, daß ſich die Beleihungs⸗ 
grenze des Grundſtückes zu deſſen Unguniten ver⸗ 
tebe. — Hierauf werden die Reſolution und 
der Antrag Thier einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


Schließlich ſprach noch fe ce 
Graßmann ⸗Stettin über den neuen Geſetz⸗ 
i ee die Reinigung öffent⸗ 
licher ege. Bekanntlich wurde der von der 
Regierung dem Landtage im vorigen Jahre vor⸗ 
gelegte Entwurf nicht verabſchiedet. Nun hat die 
Regierung einen neuen Entwurf vorgelegt, in wel⸗ 
chem die in dem alten Entwurf enthaltene Be⸗ 
ſtimmung, wonach die Gemeinden die Koſten für die 
poli 1 Reinigung öffentlicher Wege teil⸗ 
weiſe den Beſitzern der angrenzenden Grundſtücke 
auferlegen können fehlt. Der Referent meint, daß 
das zwar ein Erfolg der Hausbeſitzervereine fei, 
daß aber die Regierung die Regelung der Frage nur 
bis zur Revijion des Kommunalabgabengeſetzes ver⸗ 
ſchieben wolle, ſie befürchtete, daß der 
neue Entwurf über die Reinigung der öffent⸗ 
lichen Wege an dieſem Punkte ſcheitern könne. 
27 ſei aber wahrſcheinlich, daß die Regierung ihren 
Standpunkt beim Kommunalabgabengeſetz leichter 
durchſetzen werde als beim Straßenreinigungsgeſetz. 
— Ohne Debatte gelangte ſodann folgende Reſo⸗ 
lution einſtimmig zur Annahme: „Die Ge- 
meinden haben die geſamte Straßenreinigung ein⸗ 
schließlich der Bürgerſteige zu übernehmen, fie find 
nicht berechtigt, die polizeimäßige Reinigung von 
Wegen auf die Anlieger abzuwälzen, da der Nutzen 
der Straßenreinigung nicht allein oder auch nur 
zumteil den Anliegern, ſondern allen Bewohnern 
der Gemeinde in gleicher Weiſe zugute kommt. 
Ebenſo ift bei der Reviſion des Kommunalabgaben⸗ 


geſetzes den Gemeinden zu unterſagen, die Koſten 
der polizeimäßigen Reinigung der Wege den An⸗ 
liegern aufzuerlegen, vielmehr müſſen dieſe Laſten 
auf alle Bürger entſprechend ihrer ſteuerlichen 
Leiſtungsfähigkeit verteilt werden“. 


Damit war die Tagesordnung des Verbands- 
tages erſchöpft und die Verhandlungen wurden mir 
den üblichen Dankesworten vom Vorſitzer geſchloſſen. 


tragen. Keiner wird mich wiedererkennen. 
Von weiten werde ich verſuchen, Mama zu 
ſehen, und vielleicht werde ich Hunger haben. 
Dann mußt du mir verſprechen, es wie Melie 
zu machen. Du ſagſt zu Mama: „Ich will nur 
nur den Strolch lieber wegjagen, er verſtopft 
das Schloß mit Kieſelſteinen.“ Du kommſt zu 
mir heran — und heimlich ſteckſt du mir ein 
Stück Brot durch das Gitter zu. 

Von nun an wirſt du eine Mütze tragen, 
meine hängt im Korridor. Adieu. Behalte 
ſie nicht auf den Kopf, wenn jemand kommt. 


Es iſt ſechs Uhr. Frau Mirvallon kommt 
nachhauſe. e 

„Nun mein Jungen, weshalb ſitzt du 
denn hier auf der Stufe. Du mußt nac] auſe 
gehen. Einen Karton haſt du hergebracht? 
Schön, hier haſt du deine zehn Centimes, 
Adieu.“ 
Die Uhr iſt dreiviertel ſieben. Herr und 
Frau Mirvallon ſitzen am gedeckten Tiſch im 
Eßzimmer. Sie haben noch nicht angefangen 
zu efen. Herr Mirvallon: „Ja, gegen fünf 
Uhr war er da. Ich weiß nicht, was er tat, 


ich bin gleich wieder fortgegangen .. Gräß⸗ 
licher Bengel! Du glaubſt, daß er keine 


Strafe verdient. Er wird diesmal tüchtige 
Prügel bekommen. Wir ſind noch nicht ſtreng 
genug. Nun Marie? Marie: Er iſt nir⸗ 
gends geſehen worden, Herr Mirvallon. 
Sicher iſt er auf den Wagen des Milch⸗ 
manns geklettert, der nach dem Schloß fährt 
Das iſt Gallois' Manier, die Jungen mitzu⸗ 
nehmen, es hat ſchon manche Unannehmlich⸗ 
keiten darum gegeben. 

Herr Mirvallon: Wir wollen efen. Er 
bekommt trocknes Brot! Durch die nach der 
Treppe geöffnete Balkontür des Eßzimmers 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Der König von Dänemark hat dem 
Literarhiſtoriker Georg Brandes aus An⸗ 
laß ſeines 70. Geburtstages die goldene 
Verdienſtmedaille mit der Krone 
verliehen. Aus Anlaß des 70. Ge⸗ 
burtstages von Georg Brandes wurde am 
Sonntag in der königlichen Bibliothek in 
Kopenhagen ein Georg Brandes⸗Archiv 
eingeweiht. Der Feier wohnten bei der Kul⸗ 


tus niniſter, die Perſonen, die zu dem zum 
Archiv gehörigen Fonds beigetragen haben, 
Schriftſteller, Gelehrte uſw. Der Präſident des 
Schriftſtellervereins Otto Benzon übergab das 
Archiv der königlichen Bibliothek mit 
längeren Rede. 


einer 


, 
Der 100. Geburtstag Charles Dickens', 


des großen engliſchen Humoriſten und Roman⸗ 
ziers, wird am 7. Februar 1912 begangen 
werden. Der berühmte Dichter wurde zu 
Landport bei Portsmouth geboren. Sein Le⸗ 
ben iſt ohne große äußere Ereigniſſe verlau⸗ 
fen. Bevor ihn ſeine „Londoner Skizzen“ und 
ſeine herrlichen „Pickwickier“ berühmt mach⸗ 
ten, war Dickens im Bureau eines Londoner 
Advokaten tätig; ſpäter wurde er Reporter 
und Redakteur. Schon gegen Ende der drei⸗ 
biger Jahre kannte ganz England das Pſeu⸗ 
donym „Boz“, unter dem Dickens ſchrieb, und 
bald lernte auch das übrige Europa die wun⸗ 
dervollen Geſtalten der populären Romane 
„Oliver Twiſt“ „Nicholas Nickleby“, „David 
Copperfield“, „Little Dorrit“ uſw. kennen. 
Außer ſeinem Landsmann Thackeray hat kein 
Zeitgenoſſe alle Schichten der Geſellſchaft ſo 
ſcharf beobachtet, mit ſo piel Gemüt und Hu⸗ 
mor gezeichnet wie Pickens. Auch Beſchreibun⸗ 
gen ſeiner Reiſen nach Nordamerika und Ita⸗ 
lien hat Dickens verfaßt und in der von ihm 
geleiteten Zeitung „Daily News“ ſowie in 
einer verbreiteten Wochenſchrift, die er gegrün⸗ 
det hatte, publiziert. In den letzten Jahren 
war der Dichter infolge ſeiner gewaltigen 
Überarbeitung kränklich. Am 9. Juli 1870 
wurde er im Alter von nur 58 Jahren von 
einem Schlaganfall hinweggerafft. 


Luftſch ffahrt. 


In einer eingehenden Erörterung des von 
Kaiſer Wilhelm für den beſten Flugzeug⸗ 
motor geſtifteten 50000 Mark⸗Preiſes 
ſchreibt der ruſſiſche Militärflieger Po pow im 


kann man den Garten und einen ziemlich 

großen Teil der Landſtraße ſehen. Die Eltern 

blicken jeden Moment nach der Gittertür. 
Herr Mirvallon: Nun? 


Frau Mirvallon: Nichts. Wenn ich 
atmete, zieht ſich mir alles zuſammen, ich habe 
das Gefühl, als ob mir das Herz herausge⸗ 
riſſen wird, wie pfeift der Wind! 

Herr Mirvallon: Wind, nein, das iſt der 
Schnellzug ſieben Uhr zwanzig. 

Frau Mirvallon: Nein, ich kann nicht 
eſſen. Hör mal, ich bin der Anſicht, daß er 
nicht beſtraft werden jollte.. Wir haben 
auch nicht immer recht. Wenn er jetzt käme, 
müßte ich ihm einen Kuß geben. 

Herr Mirvallon: Alſo wir wollen ihm 
nichts ſagen? 

Frau Mirvallon: Das macht umſo größe⸗ 
ren Eindruck auf ihn .. Seit einem Augen⸗ 
blick ſehe ich die Dinge anders . Man ſollte 
von einem Kind nur verlangen, daß es da iſt 
und ſich wohl befindet . ich ertrage es nicht 
länger .. ich muß ihn ſelber ſuchen gehen. 
(Voller Angſt ſteht fie auf)) 

Herr Mirvallon: (ijt auch aufgeſtanden): 
Du brauchſt dich nicht mehr zu beun ruhigen. 
Wir werden gleich wiſſen, welchen Streich er 
begangen hat, da kommt der Feldhüter zu uns. 
Ich habe mir gleich gedacht, daß es ſich um 
eine Mauſerei handelt. 

Frau Mirvallon: Das ſchadet nichts 
Du verzeihſt ihm, nicht wahr, Papa, wir ver⸗ 
zeihen ; E D 

Herr Mirvallon (macht einige Schritte 
nach der Treppe zu und kehrt leichenblaß zu 
ſeiner Frau zurück): Ja .. aber ich, „„ mein 
Liebling „„. ich verſtehe nichts mehr 
Der Bahnhofsvorſteher kommt auch 


Piriſer „Figaro“ unter anderem Wie der 
Kaiser durch feinen begeisterten Anſporn und durch 
teine unermüdliche organiſatoriſche Tattraſt es 
zuwege gebracht hat, Deutſchland innerhalb we⸗ 
niger Jahre mit einer großartigen loite auszu⸗ 
ſtatten, jo wird Deutch and dauk der kaiſerlichen 
Initiative und dank der vorbildlichen Energie des 
Prinzen Heinrich zweifellos in nicht allzu jerner 
Friſt eine jurchtbare Flotte von Flugzeugen bes 
ngen. Die Franzoſen müßten unverzügiih alle 
ihre Kräfte anſpunnen, um von Dıutidlaud nicht 
überflügelt zu werden. Sie müßten überzeugt 
ſein, daß Deutſchland an dem Tage, wo es im 
Flugweſen einen Borjprung gewonnen haben 
werde, von keinem anderen Lande mehr werde 
eingeholt werben können. Ohne Zeit zu ver⸗ 
lieren, müßten die Franzoſen ſchon von dieſem 
Jahre an eine Bloite von zweitauſend bis dreis 
lauſend Aeroplanen ıchuffen. Die ſe Waffe müßte 
ein wahres Armeekorps werden, das ven übrigen 
20. Armeekorps die erforderlichen Flugzeuge und 
Flieger lieſein iönute. Frankreich müßſe ſich vor 
Augen halten, daß die Eroberung der Luft die 
Eroberung der Welt bedeute. 


Am Sonntag Nachmittag 4,42 Uhr ſtieg der 
Holländer Fokker auf dem Flugplatz Jos 
hannisthal zu einem Überlandflag au. Er 
landete auf der Eisdecke des Mü gelſees und 
wurde von zah reichem Publikum freudig begrüßt. 
Nachdem der Flieger einige Zeit auf dem Eiſe 
verweilt hatte, flog er nach Johannisthal zurück 
und landete um 5,29 Uhr vor ſeinem Schuppen. 


Eiſenbahnräuber oder Kleptomane. 


Das Leben ſchreibt die beſten Romane Dieſe 
alte Erfahrung wird wieder einmal beſtätigt durch 
die Aufdeckung von zahlreichen Eiſenbahnräube⸗ 
reien, die durch einen Zufall der Behörde des zu 
dem weltbekannten Kurort Meran gehörenden 
kleinen Fleckens Unter mais gelungen it. Nach 
den vorläufigen Ermittelungen ſtellt jih die roman- 
at klingende Affäre wie folgt dar: Seit einiger 

eit wohnt in einem weſtlichen Vorort von Berlin 
ein Ingenieur Dreyer mit Frau und zwei Kin⸗ 
dern, der dort eine fürſtlich eingerichtete Etage inn 
atte, Er lebte auf großem Fuße, hielt mehrere 
ienſtboten und gab feiner Frau ein ſehr reichliches 
Wirtſchaftsgeld. Beide Ehegatten ſtammen aus ſehr 
angeſehenen Familien der Provinz und lebten ſehr 
glücklich miteinander, nur daß der Ehemann öfters, 
angeblich von Berufswegen, größere Reiſen unter⸗ 
aher mußte und in der letzten Zeit ein etwas 
aufgeregtes Weſen zur Schau trug. Dieſer Herr 
Dreyer erſchien nun eines Tages in Untermais bei 
dem dort zur Kur weilenden Fabrikanten Eck⸗ 
hardt aus Nürnberg und machte ihm folgenden 
Porſchlag: Ex, Dreyer, habe in den Zeitungen ge- 
leſen, daß Eckhardt auf die Wiedererlangung eines 
Teiles der om geſtohlenen Juwelen eine Belohnung 
von 1000 Mark ausge etzt habe und er erbiete ſich, 
egen Aushändigung der Belohnung, die Juwelen 

rbeizuſchaffen. Die Vorſchläge Dreyers hatten 
auch eine wirkliche Tatſache zum Hintergrunde. Dem 
Sa zul Eckhardt waren tatſächlich auf der 


ahrt zwiſchen Bitterfeld und Halle aus einem 

chnellzuge Juwelen im Werte von 20 000 Mark 
Nasse en worden, die er in einem kleinen Hand⸗ 
koffer mit ſich führte. Als der Fabrikant ſeinen 
Verluſt entdeckte, benachrichtigte er die Polizei, die 
ſich ſofort mit den Pfandleihen der benachbarten 
größeren Städte in Verbindung ſetzte. Es konnte 
bald feſtgeſtellt werden, daß ein Teil der geſtohlenen 
Koſtbarkeiten in Magdeburg verpfändet worden 
war. Die Pfandleihbeſitzer wieſen nach, daß ſie die 
Leihſumme einem Manne gegeben hatten, der ſich 
einwandsfrei als Ingenieur Jäger oder als N 
genieur Dagibert legitimiert hatte. Unter dieſen 
Umſtänden blieb dem Fabrikanten, falls er wieder 
u ſeinen Juwelen kommen wollte, nichts weiter 
übrig, als dieſe auf eigene Koſten wieder auszu⸗ 
löſen. Bei dieſem Herrn Eckhardt war nun der 
myſteriöſe Herr aus Berlin erſchienen, mit dem An⸗ 
erbieten, ihm den Reſt der geſtohlenen Juwelen zu 
ver chaffen. Eckhardt, dem das ve.jtörte Weſen des 
Fremden auffiel, ließ durch ſeine Frau die Polizei be⸗ 
nachrichtigen, die den Mann verhaftete. Bei ſeiner 
Ane e einer Effekten fand man tatſächlich 
eine Anzahl Juwelen, die dem Fabrikanten Eck⸗ 
| Hardt gehörten. Dreyer erzählte nun bei feiner 
Vernehmuag eine höchſt abenteuerliche Geſchichte. 
Eines Tages habe er am Bahndamm bei Groß⸗ 
Lichterfelde geſtanden und geſehen, wie ein Mann, 
deſſen Geſicht eine ſchwarze Maske verhüllte, ein 
Paket aus dem Zuge geworfen habe. Er habe das 
Paket aufgehoben und die bei ihm beſchlagnahmten 
Juwelen darin entdeckt. Als er dann die ausge⸗ 
ſchriebene Belohnung des Fabrikanten las, habe er 
einen Zuſammenhang vermutet, und da er ID ge⸗ 
rade in Geldverlegenheit befand, habe er ſich die 
ausgeſetzten 1000 Mark Belohnung verdienen 
wollen. Die Poring ſtand dieſer Erzählung von 
Anfang an natürlich höchſt mißtrauiſch gegenüber. 
Die weitere Unterſuchung ergab, daß der Verhaftete 
identiſch war mit einer Persönlichkeit, die an⸗ 
ſcheinend an zahlreichen Juwelendiebſtählen in 
Schnellzügen beteiligt war und die erbeuteten 
Sachen dann verſetzt hatte. Die Perſonalbeſchrei⸗ 
bung paßte wenigſtens genau auf Dreyer. Der Be- 
ſchuldigte bleibt vorläufig in Untermais in Haft, 
bis die Auslieferungsverhandlungen mit der 
Schweiz, die bereits 1 find, zu Ende ge- 
führt ſein werden. Die Schweizer Behörden ſtehen 
auf dem Standpunkt, daß Dreyer auch zahlreiche 
EN auf dem Gewiſſen habe. Von einer 
Seite, die der Familie Dreyers naheſteht, wird dar⸗ 
auf hingewieſen, daß Dreyer, der jetzt 41 Jahre alt 
iſt, ſeit Jahren dem Morphiumgenuß Toe und 
ſchon verſchiedentlich Anzeichen von Kleptomanie 
aufgewieſen habe. 


Mannigſaltiges. 


(Aus Nahrungsſorgen den Tod 
neſucht.) In Neukölln verſuchten ſich die 
58 Jahre alte Witwe Hedwig Haake und 
ihre 37 Jahre alte Tochter Angelika das 
Leben zu nehmen. Sie hatten zunächſt Brom 
genommen und dann in Jäntlichen Ofen Feuer 
gemacht und die Ofenklappen geöffnet. Unter 
Hinzuziehung eines Arztes gelang es, beide 
Frauen wieder ins Leben zurückzurufen; ſie 
gaben an, die Tat aus Nahrungsſorgen be⸗ 
gangen zu haben. Die Tochter der Witwe, 


„die als Muſiklehrerin ihr Brot zu verdienen 


verſuchte, konnte die Koſten für den Lebens⸗ 


der Maſchine erfaßt und 
lichen Maffe zerriſſenn. 


unterhalt nicht mehr erſchwingen, ſodaß die 
Leute mehrere Monate mit der Miete in: 
Rückſtand waren. Am Freitag ſollten ſie ex⸗ 
mittiert werden. 

(Eine traurige Geſchichte) wird 
aus Berlin gemeldet: In ſeiner Stube, die 
er abgemietet hatte, hat fih Sonntag der 
70 jährige Veteran Keilich erſchoſſen. Er 
bezog von der Armendirektion 20 Mark mo⸗ 
natlıh und als Veteran der Kriege von 1866 
und 1870 den üblichen ſogenannten Ehrenfold 
von 10 Mark. Früher hatte er ſich noch 
durch Zettelaustragen etwas zum Unterhalt 
mitverdient. Von Anfang Oktober ab fand 
er keine Arbeit mehr und geriet immer tiefer 
in Not. Sonntag früh fanden ihn ſeine 
e mit durchſchoſſener Bruſt im Bette 
tot auf. 

(Bei einer Skifahrt im Rieſen⸗ 
gebirge verunglückt.) Wie der 
„Bote aus dem Rieſengebirge“ meldet, ver⸗ 
unglückte der Berliner Student der Medizin 
Roſenbuch, ein geborener Hildesheimer, am 
Sonntag während einer Skifahrt auf dem 
Gehängeweg und erlitt eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung. Er ſtarb im Arusdorfer Krankenhauſe. 


(Jatho.) In Barmen wurde dem früs 
heren Pfarrer Jatho aus Köln, der am 
Grabe einer verſtorbenen, von ihm unter⸗ 


richteten und konfirmierten Dame die Trauer⸗ 
rede hallen wollte, vom Konſiſtorium die Er- 
laubnis, am Grabe zu ſprechen, verweigert. 
Ein Geiſtlicher aus Barmen, der darauf ges 
beten wurde, am Grabe ein Gebet zu ſprechen, 
lehnte dies ab. 

(Ein Anſchlag) wurde auf den bei 
der Reichstagswahl unterlegenen polniſchen 
Kandidaten Pfarrer Kuczka verübt. Ein 
Wahlzettelverteiler ſchoß mit einem Teſching 
auf ihn. Die Kugel durchbohrte das 
Naſenbein. 

(Einen Raubmordverſuch auf 
ſeine Stiefmutter) vollführte der 18 
Jahre alte arbeitsloſe Kurt Grubert in Wald⸗ 
heim (Sachſen). Der Burſche ſchlug eine 
Stiefmutter mit Beilhieben nieder und raubte 
115 Mark an barem Geld. Der jugendliche 
Verbrecher wurde in einem Kino verhaftet. 
Er will die Tat begangen haben, weil er zu 
wenig zu eſſen bekommen hat. 

(Eine ſchwere Strafe) erhielt ein 
Arbeiter in Regensburg, der aus Übermut 
die Feuerwehr alarmiert hatte. Der Mann 
iſt zu einem Jahr Gefängnis verurteilt 
worden. 

(Einen furchtbaren Tod) fand in 
Bernsbach der 86jährige Gründer der Firma 
Hecker u. Sohn, Akt⸗Geſ., Blech⸗ und Lackier⸗ 
waren. Er wurde im Maſchinenhauſe von 

d zu einer unförm⸗ 

(Große Unterſchlagungen.) Der 
Kaſſierer des Münchener chriſtlich⸗katholiſchen 
Begräbnisvereins, Bartenhauſen, hat etwa 
166 000 Mark unterſchlagen. Eine gericht⸗ 
liche Verhandlung gegen ihn wird kaum 
durchgeführt werden können, da er an Herz⸗ 
waſſerſucht leidet. 

(Der Zuſammenbruch eines 
der älteſten Pariſer Bank häuſer), 
Heurotte und Müller, das unter verſchiedenem 
Namen ſchon ſeit 200 Jahren exiſtiert, hat 
auch auf die deutſchen Börſen einen tiefen 


Eindruck gemacht. Wie an der Berliner 
Börſe erzählt wurde, ſchwankt das Defizit 


des falliten Bankhauſes zwiſchen 30 und 40 
Millionen Franks. Über die Aktiven dieſes 
Inſtituts weiß auch Direktor Heurotte keine 
Auskunft zu geben. Es fehlen Depots, die 
erft in den letzten Tagen aufgeliefert waren, 
und man kündigt deshalb Mere der 
Inhaber an. Auch Londoner, ſpaniſche und 
Pariſer Banken verlieren Millionen. Der 
Zusammenbruch wurde durch einen Kunden 
herbeigeführt, der der Bank Wechſel zum 
Inkaſſe übergeben hatte, aber kein Geld er⸗ 
halten konnte. 

(Ein Schiff, das nicht landen 
darf.) Donnerstag lief das engliſche Segel: 
ſchiff „Succeß“ in den Hafen von Humacao 
an der Oſtküſte der Inſel Portoriko ein. Es 
war leck und bat um die Erlaubnis, die 
Mannſchaft landen zu dürfen. Die Hafen⸗ 
beamten fanden aber 7 Leprakranke an Bord 
und mußten darum die gewünfchte Erlaubnis 
verſagen. Nachdem man das Schiff mit 
Proviant verſehen hatte, fuhr der Kapitän 
nach St. Citts weiter. Das Schiff fährt 
ſchon einen Monat auf dem Karaibiſchen 
Meer umher. Es durfte wegen der Aus⸗ 
ſätzigen weder in Haiti noch in San Domin⸗ 

o landen. 

a (Petersburger Trägödien.) Der 
achtjährige Sohn des Kandidaken der Phyſik 
und Mathematik erhängte ſich am eigenen 
Ledergurt. Die Urſache ift unbefannt. Der 


Ex König Manuel 


Dom Manuel, der entthronte König von 
Portugal, hat ſich mit dem Herzog Dom Miguel 
hortugal, hat fi mit dem Herzog Dom Miguel 
von Braganza, der Hauptſtadt der jüngeren Li⸗ 
nie der vertriebenen Dynaſtie, im Laufe einer 
Unterredung verſöhnt, die im Warden⸗Hotel 
zu Dover ſtattfand. Dom Miguel verſprach 
dem Exkönig feine Unterſtützung zur Wieder: 
erlangung des portugieſiſchen Königsthrones. 
Damit ift ein Streit beigelegt, der nun ſchon 
zwei Menſchenalter lang das Geſamthaus Bra⸗ 
ganza entzweite und einer der Gründe ſeines 
Sturzes geworden iſt. Dom Miguel iſt der 
Sohn des Infanten Miguel von Portugal, der 
im Jahre 1866 in der Verbannung geſtorben 
ijt, nachdem er ſechs Jahre lang (1828—1834) 
den Thron Portugals uſurpiert hatte. Jenet 
ältere Dom Miguel war der zweite Szhn Jo⸗ 
hannes V. und beanſpruchte den Thron, weil 
ſein älterer Bruder Pedro J. als Kaiſer von 


Dom Miguel von Braganza 


Die Verſöhnung in der portugieſiſchen Königs⸗ 
i familie, 192 85 


Braſilien für ſeine Perſon nicht erbfolgeberech⸗ 
tigt war. Eine geplante Verlobung zwiſchen 
Miguel und Marie da Gloria, der Tochter 
Dom Pedros, ging in die Brüche, und Miguel 
regierte, geſtürzt auf ſeine Anhänger, ohne ſich 
um die Rechte Marias zu bekümmern. 
Jahre 18.4 wurden aber die Migueliſten von 
Dom Pedros Truppen geſchlagen und Miguel 
mußte fliehen. Maria da Gloria beſtieg den 
Thron. Sie heiratete ſpäter den Prinzen Fer⸗ 
dinand von Sachſen⸗Koburg und Gotha, und 
aus dieſer Verbindung ſtammten die letzten 
drei Generationen portugieſiſcher Könige, 
deren letzter Manuel II. war. Die Familie 
Dom Miguels, die in Sſterreich reſidiert und 
mit dem dortigen Kaiſerhauſe eng verſchwä⸗ 
gert iſt, hat die Rechte der Linie Sachſen⸗Ko⸗ 
burg⸗Braganza auf den Thron bisher nicht an⸗ 
erkannt und war daher auch während der Re⸗ 
gierung Manuels II. aus Portugal verbannt. 
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Vater des unglücklichen Kindes wurde wahn⸗ 
ſinnig in den Straßen Rigas aufgefunden. 
Frau Warſar vergiftete ſich, da ſie das Un⸗ 
glück nicht überleben konnte. — Der in der 
Pelersburger Geſellſchaft ſehr beliebte verab⸗ 
ſchiedete reiche Gardeoſſizier Dimitri Lubinski 
wurde tot mit 2 Schußwunden in feiner 
Wohnung aufgefunden. Als des Mordes 
verdächtig wurden die Tochter eines Wirk⸗ 


DnE e,, nanat ann n 
(Schwerer Unfall beim Mani- 
ver) Aus Kiew wird vom Sonntag ges 
meldet: Während der Manöver im Tyretzki⸗ 
lager platzte unerwartet ein Schrapnellgeſchoß. 
Fünf Mann wurden verwundet; zwei davon 
jind geſtorben. 


Humoriſtiſches. 
(Sehr echt.) „Ihre Erblante geſtorben? Trauer 


nicht jo echt?“ — „Erbtante mich enterbt! Trauer 
lehr echt!“ 
(Auch ein Zeichen der Zeit.) „Aus 


unſerer Thealervorſtellung wird alſo nichts?“ — 
„Leider nicht. Keine unserer jungen Damen fühlt ſich 
imſtande, die Titelrolle zu übernehmen.“ — „Es find 
wohl ſchwere Geelenfämp e darzuſtellen?“ — „Nein, — 
aber einen Eierkuchen muß die Heldin auf der Bühne 
backen.“ j , 
TeuereDiagnofe) Er: „Hundert Mark 
har mir der Profeſſor für eine Kon ultation be⸗ 
redne“ — Sie: „Nun, und was hat er dir verord⸗ 
net?“ — Er: „Nichts! Das Bieririnfen hat er mir 


verboten!“ 

(Stimmt.) Arzt: „Die Krankheit, die Sie 
haben, ift eine ſchleichende.“ — Alter Patient: 
„Stimmt! Siebzig Jahre hat fie gebraucht, bis fie mich 


erreicht hat.“ 
..... D'... vaa 
Gedankensplitter. 


Ich halte es mit den wenigen, die ihr Heim dort 
ſüchen, wo man ſchlicht und wahr, innig und treu ift, 
wo dem Manne eigene Kraft über fremde und Ge⸗ 
rechligkeit über alles geht. Nojegger. 


Tue in allem dein Belles, Dickens. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produiten» 
Börſe 
vom 6 Februar 1912. 
Wetter: Froſt. 

Für Getreide, Hülſenſrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktoret-⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. a 

Regulierungs⸗ Preis 208: „ WU, 

per Februar — März 208! „ Mk. bez. 

per April — Mai 216 Br., 2151 Gd. 

per Mai—Juni 2181 Br., 218 Go. 

hochbunt 76—788 Gr. 210—211 Mk. bez. 

rot 154—283 G.. 203—210 Wi, bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 sige. 

int. 744 Gr. 1806 Mk. bez. 

Regulierungspreis 187 Wil. 
per Februar — März 187 Br., 188 ¼ Gd. 

per April — Mai 192 Mk. bez. à AG 
per Mai— Juni 194.. Br., 194 Gd. 


Bestbewährte Glühlampe 
70% Stromersparnis 


Grand Prix Brüssel 1910 


Durch die Elektrimitätswerke und Installations 
3 e zu beziehen. 


Auergesellschaft, Berlin 0. 17 


geschaft 


serlie unverändert ner Tonne 1000 Star. 
tni. 665—6 3 Gr. 192 200 Mt. bez. 
tranjito 671 Gr 165 Mt. bez. 
\ujer unverändert wer Tone von 1000 Kgr. 
inländ 191—195 mk. bez. n 
Rohzuckel. Tenobenz, ſtetlg. 
Rendement 88" fr. Nenſahrm 15.25 Mk. infi, St. 
per Oktober Dezember 11,42 Mt. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 13,5 Mt. bez. 
Roggen. 14,00 Dit. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


r Börjenbericht. 


858. Seb.. K 


Telegraphiſcher Berline 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichſſche Baſttnoten mas 
Ruſſiſche Bantuolen per Kaffe 
Wechſel auf Warſchun . . 


216,50 -16,40 


. —.— 


„ > 


[3 
Deutiche Neichsanteihe 3½ 9%. N 91.20 91,20 
Deulſche Reusanleihe 3% „ 71220 82,20 
Preußiſche Konſols 3,9, „ e sf 31,20 91,20 
Breußziſche Konſols 3% „ a „ 2,20 82,0 
Thorner Stadianleihe 4% „„ . 99,70 
Thorner Stadtanleihe 3˙ % „4 -— —.— 
Weſipreußiſche Pfandbrieſe 4% . e . 99,20 | 99,20 
Weſipreußiſche Pfandbrieſe 3 % . 8970 | 89.60 
Wenpreuziſche Pfandbrieſe 3 9% heul. 11. 79,70 79.70 
Bojener Jsſandbrieſe 4% „ 102.75 112,70 
Rumäniſche Reute von 1894 4% o 93,.— 93.10 
Ruſſiſche untſizterte Staatsrente 4% f —.— 90.75 
Polniſche Plandbrieſe 4 . 9,70 93,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „| 193,.9 193.60 
Deutihe Bant Allien 266,50 267.— 
Oiskonto-Kommandit-Antellte a . 15275 192,40 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Atiklen . 120,50 120,50 
Oſtbant jir Handel und Gewerbe. „| 127,00 | 127.— 
Allgemeine Elettrizttätsaktiengeſellſchaft] -65.25 265 25 
Bolhumer Gußſtahl⸗Atiiſlen . 229,00 239.— 
Harpener Berbwerkts⸗ Aktien. . 202.— | 202,— 
Laurahütte⸗Aklien acs o 81,50 18,20 
Weizen loto in Newport. 2 00 e 10% 105% 
r en 2107 
„ un 22 1, 
= September en eenei ee. 2 ltr 
Roggen Mai. o e o o o ‘e 19875 | 199,25 
U 198, 1025 


„ September re er re 
Bankdistont d % q Lombardziusſuß 6%, Privatdisfont 3 urn 


Die Berliner Börje war geſtern fehr ruhig. Kanada 
zogen zuerſt etwas an, mußten donn aber wieder nadgeven. 
Der Kaſſamarkt war etwas niedriger; der Privaldiskout uns 
verändert. Der Schluß war ſehr ruhig. ; 1 

Danzig, 6. Februar. (Geireldemarlt.) Zufuhr am 
Legetor 59 Tonnen. 72 Lungen. Waggons, Neufahrwaſſer 

änd. 25 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

b nıgsberg i 6. Februar. (chetreidemarkt.) Zufuhr 
72 wländifche, 131 cuſſiſche Waggons egtl. 3 Waggon Kleie 
und 13 Waggon Kuchen. . 

— . . — — 
!:: ̃ —: % ̃ͤͤF—7TA:᷑ĩ] Re Serge 

Bromberg, 5. Februar. Handelskammer e Bericht. 
we fefter eier Welzen mindeſtens 130 Pfd holl. wiegend, 
brand. und bezugfrei, 207 Mt., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 205 Nt, roter mind 
130 Bid holl wiegend, brande und bezugfrei, 203 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen feiter, mindeſtens 125 
Pfund holländisch wiegend. gut gelund, 186 A Mk., 
geringere Qualitäten unter Nollz. — Gerſte zu Mlüllereis 
zweiten 176-180 Mk., Braumare 190—198 Mk., feinste über 
Noliz. — Futtererbſen 172—178 Mt. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 180—187: DIE, zum Konſum 188—194 Mt. 
— Die Breile verſtehen ſich Toto Bromberg. 


Magdeburg. 5. Februar. Zuckerber cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —. Nachprodukte 7a Grad 
ohne Sack 12,40 12,90. Stimmung: ruhig. Brotraffinade ı 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis 1 mit 
Sack —.—. Stimmung: ruhig. ; 


Im 


kaas 58 0%85 l Fani 


Hamburg, 5. Februar. Rüböl ruhig, verzofit 67,00. 
Kaſſee ruhig. limſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800% lofo luſtlos, —.—. Wetter: Froſt. 


Berlin 3. Februar. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin N., Bruagnenſtraße 14) Mit Beginn des 
neuen Monats ſetzte ein lebhafteres Geſchäft ein. Die Ein⸗ 
gänge inländiſcher Ware laſſen ſich ſchlank zu regulären 
Preiſen räumen, uch der Bedarf nach 2. Qualitäten ift ans 
haltend gut, ſodaß die Tendenz als feſter bezeichnet werden 


kann. 
Allerfeinſte Moltereibutter o i s e s. 146 Mk. 
J. Qualle „142-144 ME 
II. Qualität e. 130140 Mk. 
III. Oualit lte „130155 Mk. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom p 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 29. 1.12. bisher 

Mk. Mk. 

Welzengries Nr. e e ole o o o o 18,— | 18,— 
Weizengries Nr. / 17.— 17.— 
Kaiſerauszugs mehl 18,20 | 18,20 
Weizenmehl 000 . e yyy 17,20 J 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 16.— 16,.— 
Weizenmehl 00 gelb Band. 15,80 | 15,80 
Weizenmehl 0 grün Band. 10,60 | 10,69 
MWeizen-zuttermefl e e o o aso 7,60 | 7,40 
Weizenkleie e 7,69 | 7,40 
Magnet un es ee ee 15,20 | 15,— 
Roggenmehl 01. 14.40 | 14,20 
Roggenmehl JI. 13,80 | 13,80 
Nognenmehl. Its n 10,— | 9,80 
!! Se 12,40 | 12,20 
Mongeniihkot s J 12, 1180 
Roggenkleie F 7,60 7,40 
Gerſtengraupe Nr. 1. 17,— 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 2 15,59 | 19,— 
Gerſtengraupe Nr. 3. s e 2 0 e 14,50 | 14 
Gerſtengraupe Nr. . 13,50 | .18,— 
Gerſtengraupe Nr. 5. 13,50 | 13,— 
erſtengraupe Nr. 555. 13.— | 12,50 

Gerſtengraupe grote 13,— | 12,50 
Gerſtengrütze Nr III. 13,50 13,— 
Gerfengruße Nr. 22 ee 13,— | 12,50 
Gerſtengrütze Nr. 3 12.80 12,30 
Gerſten-Kochmehhll 13,— 12.50 
Gerſten⸗Futter mehl 7,60 7,40 
Buchwelzengries ee ee e 22,.— 2.— 
Buchweizengrütze “elk 21.—21,.— 
Buchweigengrüße III.. . | 20,50 | 20,50 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom. 6 Februar, früh 7 Uhr. 
Luſftlemperatur: — 12 srad Cell. 
Weller heiter. Wind Südoſt. 
n tand: 700 mm. 
Bam 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur: 
— 10 rav Geli, niebriglte — 25 Aab Ze . 


Waſſerſläude der Weichſel, Brahe und Hehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 
Weichiel EGON IIR Ao a AEE e 6. 0,780 5. 9,72 
Zawichoſ ;; Br We WEST ee 
Warschau 4 | 1,82) 3. 1,58 
Chwalowiſtse > 3 „40 2. 2,20 
ELDER TE 88 
Brahe bei Bromberg Weg e 
Netze bei Czarnika x. ..1- — -- — 
7. Februar: Sonnenaufgang 7.36 Uhr, 
e Sonnenuntergang 4.53 hr, 
Mondaufgang 41. 9 Uhr, 
Monduntergang 9.22 Uhr. 
QA Tausendfäch bewährte 
Nahrung bei: 
Brechdurchfall, 
Kindermehl Diarrhöe, 


Y -Krankenkost. Darmkatarrh,ete 


Rübendüngung. 

Von allen Kulturpflanzen nutzen die Pflauzennährſtoffe 
im Stallmiſt am beiten die Hackſrüchte (Kartoffeln, Zuk⸗ 
fer» und Futterrüben ze.) aus, daher bringt der Bande 
wirt dieſe auch nach Möglichkeit in friſchen Dung. Zuk⸗ 
tere und Futterrüben haben aber ein großes Bedürfnis 
nach leichtlöslichen Nährſtoffen und liefern bekanutlich, 
nur die höchſten Erträge, wenn wir neben Stallmiſt noch 
künſtliche Düngemittel anwenden. Die Rüben gehören zu 
den chlorliebenden Pflanzen (im Gegenſatz zu den Kar⸗ 
toffeln) und hier ſoll man daher ſtets Kainit anwenden. 
Durch eine Mittelernte entziehen die Rüben dem Boden 
100—120 Pfund Kali pro Morgen. Dieſe Mtenge ift in 
8—10 Zentnern Kainit enthalten. Ein Teil hiervon 
kann ohne Bedenken als Kopfdünger gegeben werden. 
Jemehr leichtlösliche Pflanzeuſtoffe? Kali, Stickſtoff und 
Phosphorſäure die Rübe im Boden vorfindet, deſto höher 
iſt der Ertrag. Hier Ausgaben ſcheuen, wäre falſche 
Sparſamkeit. 


— — —— 


Teure Zeit hat inſofern auch ihr Gutes, als ſie 
lehrt, praktiſch zu werden. Weun man nicht mehr aus 
dem Vollen schöpfen kann, überlegt man doppelt, ob das 
zu Kauſende auch hält, was es verſpricht. Da läßt ſich 
die kluge Hausfrau nicht unerprobte Neuheiten oder Nadje 
ahmungen aufdrängen, ſondern hält fid) an das Bewährte, 
Echte, z. B. an Maggi's Erzeuguiſſe, die jeit Jahrzehn⸗ 
ten durch gleichmäßige Güte jedem Haushalt die beſten 
Dienfte leiſten und auch bei ſchmaler Sajje wohlſchmeckende 
und bekömmliche Mahlzeiten ermöglichen. 


Kgl. Preuss. Staatemed. 


seidenstoffi 
gut bedient sein will, en 
fassa sich unsere Proben kommen, 
Slatte Setbenftoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Bemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 518 15.— 
toben portofrei. Genaue Bezeichnung erb, 
sutschlands grösst. S 82.-Seldengeschäft 
‚Seidenhaus Michelsa C‘: , 
BERLIN 8W.19, Leipziger Strasse 48-44 
Mochan. Seldenstoff-Wohere) in Krefeld 


1 


2 J. Jan.] 4 1. Apt. 7 J. Juli O I. O. c 
114295 5145131 
9s 1. Junil 9 J. Sg.. Dl. he e 


Öt. Rchs.Schl@] 4 [100.208 


do. 1.7.1212] 4 100.106 
“1.4 18a 1 100256 2 
‚Schatz12]a 5 
t 4 | 89,606 |Bulg.St.A.92a} 6 | —-— 
NE “ng E 3 —.— e 103.506 
ri e » 4 | 99.806 IChilsCold-A.ia 
do. 40. vf 3 20 34 89.408 
rss. K. Anl. vf 3%) 91. 3%] 95.806 Ichin 
SIEHE — — 
. v 5B 
do. Stall. Ald] 4 28.505 nz 
Bayer.Anliöle| 4 100.300 Ser 
= ag 5 TET 1 3% 89.70b 
2 93 38208 Er 0 
0. 9 — 5 ý 
\ Castel tar e 2 2406 9,0934 4,1 29.706 
Hambg. St. f. b| 3% 80 600 v 37 —.— 
do. 1907/2] 4 100.406 -4 
do. am. 1900 af 4 | —.— f| Deutsche Piandhriefe 
do.do.87/04 vf 3% 80.400 


90. 00.85/02 v] 3 | —.— 
Sachs. Stsrt. v 3 | 81.90bR 


L do. do. a 4 103.106 
Renten-Briefo . ; 
e d a 19008 l pacon; 
o. 2 24 83.306 | do, do. 4 3 | 82.25b fde. Gär Lose — tro —.— 
n 383 800 3 = es Eerie Als . 68.008 fett. Kochb 
x 5 a ‚Girl ‚OObCIRuman. 08 101.30 s J 
8 5 — —. IKur-u.Neum.'@! 3% 87.006 | do. 905 4 83.5050 Gr. Berl. Str. 
0. 191381 89.905 fo. ate a 3% 99.506 | de. 
Posonscha Jdi 4,100.20 00. Romm. . & 39 88 306 
P do, held en i do. 34% & | 93.106 
j ehe | Sy 89 She ers aie t 92 205. | Posener dol 2| 94186.50% 
i ‚go. ; 2.20R Stage ge ) 
hein - Westi d 4 100.206 a. Stettiner do. 2] 8 —.— 
98 0 37 83906 Russ.k.A. 80| e| 4 81.806 221 202 
Sächsische |d 


4 
Schlesische d 4 100.500 
de. v3 
Sehlem Holst d 4 100.100 
do. v8 b 0. 
fann PARVA] + . — fdo. 


do. Neil —ı— 
do. vn villa] 3 


de. do. af 3% 88.80G 
Pomm.Pr And 34] —.— de, 
Posen. do. a] 4 00.758 | do, 


do. do. ja] 3% 89.00G 
do. do. |a 
Ahpr. XX XA v 4 


do. 


mit einem Stern () gekennzeichnet. 


Beläuterungen zum Kurszettel: Von den Obligationen der Industriellen Gesellschaften sind die hypothekarisch sichergestellten 


Berlin. Pldb.Ja] 5 | —— 
de. do. |a 0 


Oit Rubrix In Curswsen give aie ae Ean e 7.10. 5 n ® A 2 A 01 
ein oller börse, 5, Febr. 1912 


42.505 jBayräyp.uWio] 34 92306 Obligat. indust. Gesellseh. 
—.— sr. Hann. I Xiv e eee ne a a 


{h 15.4.10. 
iti 


4%104.25G 


do.GoldA. 89% 4 . 
do. de. 94114 —— 
do. do. 941 
do. do. 98002 
0. b. k En. l lt 
do. do. 02 
do. 10. 05 


=. Argo. Dami 
Al =. md. Am. Pek 
4 | 31.607 Hanse Ompi, 
a 441100.60b 
do. ätaatsrt.igs! & | 90.7505 
do, konv.Obl.| | 3,8) 88.7506 
0. Prm. A. 64 6 5 1863.006 


a 
æ 
deueſ a 


—.— fd o. Mills. 12 v 3H 82.50 . 
38.9015 1do.Km.Ob.1 


40 1 
11 6%1135.000 40. 

do. KIY u. 18 d 
1 n do. XV u. 19 

256 
7 514805 do.Kom.-Obli@ 
11 8%1193.60b b Sul 88786 
| do. do. læ ; 

425 NEST HMaHpBviYillo| 4 88.3056 0Obschlkisbs a 2 | 97.00» 


8 
8 
85 
a 
2 
8 
— 
a 
> 


1| 84182 00% do. bons v 3%] 80.00 


Schitiahrts-Aktlen 


11116 NOS dg 
44 9 1143.30B de. KRVila 


1010 

Mordd. Lloyd 1 3 106. 
5050 00.99 01 90 
a 


do. do. G6lel| 5 383.00b [P- Bd. Sfb. a # | 91.106 |do. v. 86, 89| v 


iia 
rtf pt. d 
Goth.Grokrill@ 
do. M Wa 


3068. f. el Untr3j æ 
25 GörlMasch 3a 


de. Klia 


99.10 


4 
4 
4 
H 98.2006 
p 0 H 80.700 SteavaRm Slej 5 1105.25G 
4 F 
3 
4 
4 


8 
9 
1 


159.094; 
174 75% 
121 00 


Barm. BR. -V. £ 6% 122.006 
(do.v.05uk16 


Ido. Boese A. 


Sinner 
vTuchersoh.) 7 114 
Wick. Kapp 
Aecum. fad 


K... Aniliat 


@rrachnungssätze: 1 Fr., Lro, Lev. Peseta: 60 P/. 


Dest. TR. Cod: 2 U., WiRe.: J. 70, T Fr. : 0 f. 


TA. siúd.: 12. — i f. holl.: 1.70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.. 1,124. — 1 Rol.: 2.10 
1 Gold-Rbl.: 3.20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Ustri.: 20.40 M. 


Berlin. Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privat.diskont Ihh 


Nachdr. verb. 


 1Bösperd.Ww|7 
Braschw.Khll 711 217.00 


do Waitentb] 2 |24 600 


48 
3G U. F. Kappel 7 |28 
> |MArmStrube| Z 
do Eisen. 0 8 158.250 [lassen. gu 1 6 
do Mascha, 2| 8 |114 bab |MchWbLind.| 42 


4 87121 60 « Mitritfabrik 
77 50G |Nordd. Eisw. 


6 
50.1 6 
Wee 905 7500 i f 6 
do. XXII X: i| 95. Kursk- Ch. Biala —.— |do. do. v2.8 87.000 fDt.-Asiat.Bk Z| 8 1180.756 JAlfeldGron. ' 
M. Wie 3% 89.9006 „oni. 25 c 9 541898 4 & 89 Son 2680 r. 25% 40 . — [ot Ansiedib] 7] 8 136 Soc ügber ban i 
do. IX XI XIX s | 83.60G de. do. OSjej & 82.2500 iu sesmi.anle| 4 | 89.2ubpldo. do. vf 4 | 86.00WG1lDeutscheßk.| 112267 000 Angio Cont. 0 £ 
Asuri 16 4 [100.106 16.171.996 InienfsiBahnlal 4 —.— do. e. 18180 4 | 98.40 fco. tifekt.Bki 2] 55120 008 JAllgElekt.6sl7 |14 1265.: -Schi i 
Ma 3% 96.205 4 | 92.3006 Transkauk. & 3 . do. uk. 1914 v] 4 88.406 do. Hypolh. 8 8 155.00 Anhalt. Kohi. 2] 6 160.50, ` t 
do. . m Vid] 3% 88.0008 4 | —-- e a aes fdo. 6.191710] 4 | 98.706 fdo. tion. 8 1 8 [t18 000G} de. V-A. 1 
E id] 3 | 82.006 4 | 90.406 gk. Dambia| 4 31805 Ida. uk. 1919| w] 4 | 99.30Wwlds. Uebers] 4 9 1164 756 1114 
3% 78.756 |Kursk-Kiew.jb| 4 | 91.506 do. omm Oba] 4 100.200 {Dise. Comm 110 192 405 71611 
Stadt., Kreis- eto.Anleih. . [Mesco-kas. |a| 4 8200p e 69.160 %a. 4 1100.756 Oresäneräk] 1 680 20 5 
Altona . . |9] 3%) 92.00G 7| 4 —.— do. hen Not. d| 4 | 89.00B co do. 1921| 4 1100.0016 ]Gotha Grdkr. 2| 9 171.505 6 ji 
Barmen 01| e| 3%) 83.586 4 do. Rjäsan [b] 4 | 91.90hGJpr.Hyp.Vers.Id| 4 | 98.506 fdo. Privatbk! 25.500 0 
40. 1909.50 4 89.788 6 1104.285690. card 4] 4, 82.288 [go. do. v 3%] 84 250 fand hp. 8. 7 9 183 90d 107 
oi Berlin 04 Ilja] 4 101.205 3 12.20 ]Podol.Eienb.\e| 43 87-308 [Pr Prabräxila| 4 | 98.5036lHannov bank 2] 73147 406 Jaho ji 
do. 8298| v 3%) 93.5006 5 100 f 4 | 89.006 . XXV (40% 4 88.2884 ]ilildesh.Bnk E 1210 
do. 1804 % 3%] 2.805 4 9 2 =e fdo XXVII] a| 4 88.8000 Kenigsb. Vr 7h15 le 
do.St.-Syn. ija] 4 28.505 4|- past Mel $ | 8910B8 | XXVINITd| 4 | 99.30isfLandbank .| | 64105.0026 |do.Kais WS 1) 290 
do. do. 1902| a| 3%| 88.406 5 00 305 ch. M. 10% 4 | —-— fdo.XXIX(19) a| & | 99.50b6]Leipz.Crd.A i i 1112 
Breslau 01 2 91800 er e ce 2 470 80h f NX XXXI v| 4 100 Coe MärkischeB ; 419 ji 
Bromberg02li 4 | 89.606 4 adiks. SBid] 4 . de. IA 32 92.256 Magdab.BY.| 2] 50116. 750 |Bergm. El 0| 0 
„„ esch 3 —— is. 20 4% 37.7566|do.XXVI(14)} a] 31 92.506 |Meckib.8.40] 1] 8 1124 
barl. 89/9, v 4 100.30 Jogis. do. klein 4 29.28 be do. AU XVII v| 3% 89.7504, {Meining. Sk. 1 7 140.500 fdo. 1718 
de. O7 W. 7d 4 100.2056 92.756 co rg Feind 4 87.5050 fl.. Fa 34 88.750 IMitield.Crabl z 6421 250600. 4 l 
de, 1908| 4 00.50 do. #4 —-— |do.Kib0b.08| a & | 98.0014 Mat. G. f. 0 70 7 1127, ! 712 is 
Í 4095/99,02]v| 8% 92.0066 3 3 83.80b Macedon. B. a 3 } 67.00b fdo. do. 04a) 3% 94.30G Norad Kredà! 1 7 120 505 [de. Gab. 12 
j 2üss488/03! v] 3% 91.008 3 [182.00b 05 5 4 1107 505 do. K 0 V7) a 109.106 |do.Grundkr 6 118.400 fdo.Kiz-Cmp 4 „Jon, 12 
Elbert . 88 a 4 |100.00G 6% 35.908 [engarde PG] 4 maeron f de. do. % 3 | 70.206 co. IX uk. 4 1100.6016|Osnaprück.Bl 1] 7%1127.00G do Maschi. 7 113%1242. 9 
Essen 190105 4 88.806 3 [125.60 de. 8 K $ 81.406 fees ge | 3% 87.406 fdo. X uk. 21 42 1101.06 On le 7} 7 127.006 |do.SpedV.k 7| 9419,50% 1h18 
Gnes.01u11|d} 4 | = 3 94.00G . 12 ‚306 st Louis S. fee 5 | 88.500G1do.iV uk, 12% 37 93.75G |Prouss.Bdkri 7| 8 (160.10) do. de. V.A. 1 84153.00G 715 
. OG 3 de. do. jaj $ 81 20 do. 3% 93.75% 0. Ctr. 8d. Kr 2] 95185. do. Terr.u,B.|7| 0 do. Zucker O10 
Halle 88/92 v 30 —.— —— . 8. Weste A f .— do. M ck. 120 3%] 90.7500 00. Byp. A.-. 7 6 121.80 Sertnold Schi 715 0 
do. 1900 4 100.286 8. Flandbrieſe Aach. Nast 2 | O 87 Güde Tebvant. 6 Ja 5 1100. 10 fdo. V uk. 17 3%] 82. C00 do. Pfdbr. 8. 7] 8 180.00 ÄBerzetius 3 8 1 
gameſn. 51 l. a % —.— do. genuss — tre. 82 00 Rh.Hp.Km Obid] 37 89.706 Heichsb. Ant. 18,141 00 FBismarckhtt|f 0 1147 SghGlHarim.Msch. 7 5 113 
Hannover 950 32] — .— = AA br lab. 2 7.184. 00 „ds ttt Aa, & | 98.30bGIRh.Wsti bisch 1 7 125.0000 |Bochum.Bgw 2. 0. f 18.000 |Hasperkisen! 710 0] 8 
Marburger d 3% —.— a —.— {Bröltal.Eisb.] 2 89.256 IBerl.Kyp.dkiv| 4 Sed XI a. 180d 4 | 99.20u6fRuss.B.f.a H] 210 j161 90» f co. Gussst.| 7 112%1230.00nBlHeinLehm.a. Z) 7 125. 50b Sarotti. 17119 
Wildesheim. |æ | 34] - 5 1101.80h6]Frki.Güterb.| 2] $ 54.750 Lin XV v.1 111 99 50:4:]do, XH a. 4 | 39.75G |Sächs. Banki Z| 8 1153 306 f3dgSchónhA|—|tre.! 88 00 fllemmooröm Z| 5 |137 501G1Schering.. | 2112 
Hohsastz,87| 2] 58. 5 [109.509 Ähalb.-Blank| 2] 3%103.00tulBri Kb. u vf 4 (100.50G ido. If u. 22 c 4 {100.106 Schaal Z | 74135.750G1Böhler & Co. 2112 l217.80uGlliororand . Ol 7 


Bekanntmachung. 


Die 2. Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar März 1912 wird in 
der höheren Mädchenſchule am Dienstag 
den . d. Mts. von morgeus 9 Uhr ab, 
in der Knabenmlttelſchule am Mittwoch 
den 7. d. Mis. von morgens 8½ Uhr 
ed, in der Mädchenmſttelſchule am 
Donnerstag den 8. d. Mis, von morgens 
9 Uhr ad, erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes fol der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schul⸗ 
geld noch am Donnerstag den 8. d. Mis., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, in der 

Pi Aümmereitaffe entgegengenommen werden. 

; Die bei der Erhebung im Rückſtande vere 
Miebenen Schulgelder werden zwangs⸗ 

5 elfe deigetrieben werden. 

. Thorn den 3. Februar 1912, 


! Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Holzverkauf. 
Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen 
im Saſthauſe Barbarken am 


Dienstag den 15. Februar d. Js., 
vormittags 10 Uhr, 
ilih meiſtbietend gegen ſofortige 
zahlung zum Ver kauf: 
I. Schutzbezirk Barbarken: 
5 Stück Kiefern⸗Langnutzholz mit 
1,22 fm, 
ea. 80 rm Klefern⸗Kloben, 
400 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
60 „ Kiefern ⸗Reiſig II. Kl., 
10 „ Erlen⸗Rundknüppel. 
II. Schutzbezirk Ollek: 
t ta. 15 rm Kieſern⸗Kloben, 
„ 140 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ 125 „ Riefern-Reifig I. Kl., 
„ 525 „ Kiefern⸗Reiſig II. Kl. 
Thorn den 2. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 


Luz * 


1 Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen 
. im Gaſthauſe Oborski in Groß 
1 Böſendorf am 

1 Montag den 12. Februar d. Is., 
i vormittags 9 Uhr, 

{ zffentlich meiſtbietend gegen fofortige 
N Barzahlung zum Verkauf: 


nt I. Schutzbezirk Gnitan: 
$ 7 Stück Birken⸗Langnußholz mit 
i 2,37 fm, 


* en. 10 rm Kiefern ⸗Kloden, 

pa „ 45 „ Klefern⸗Spaltknüppel, 

j „ 80 „ Kiefern⸗Reiſig I Kl. 

1 II. Schutzbezirk Steinort: 

ee. 75 rm Kiefern⸗Kloben, 

„ 409 „ Kiefern ⸗Spaltknüppel, 

„ 15 etera Ronn ipad 

„ 95 „ Siefern-Reifig I. Kl., 
900 „ Kiefern Reiſig II. Kl. 

Thom den 2. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 


Gründl. Klavierunterricht 
erteilt in und außer dem Haufe. Es 
können ſich noch einige Schüler ſowle 
Schülerinnen melden. 6 Mk. pro Monat. 


: E. Voigt, Zonduktfr. 26. 
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5 Holzverkauf. De 1 


Max Falck 
& Co 


Graudenz 


Dampf-Ziegelel u. 
Tonwaren-Fabrik. 


Alleinvertretung für Thorn und Umgegend: 


Spezial- 
fabrik für Dach- 


Falzziegel, hergestellt 
dingt wetterbeständi 


= naturroter = 
Farbe. 


talzziegel empfehlen als 
besondere Spezialität: 
Biberschwänze, Strangtalz- 
ziegel, Mönch- und Nonnen= 


einem vorzüglichen, unbe- 


Material von schöner 


aus 


gen 


Baumaterialien- und Kohlen-Handelsgesellschaft 
- mit beschränkter Haftung. 


el taden, Pialnunterricht 


Gef. Anerbieten unter 11 an die Ge- bei mäßigem Honorar erteilt 


ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


C. Bandzius, Pioliniſt, Gerechteſtraße 2, 1, 


Schüler von Hofrat Prof. v. Brenn 
. : Te 


e 


er-Berlin. 


Sie! Schneenetze, Fahrdecken, Reisedecken, Kameel- 
hasrdecken,Sealskindecken, Pferdedecken.Kokos- 


R — d teppiche, Kokosfuß matten, Kokoslänfer. Kokos- 
eis en & puitmatten empfiehlt Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 22 


für beſtimmte Bezirke ſucht 


— 


werden junge Leute jedes Standes 


gü. 


Gaſtwirtſchaft zu tüchtigen Chauffeuren 


mit Bäckerei, 


ausgebildet. Eintritt jederzeit. 


m 
Sache ge It mie e. Bernstein & Co., Thorn 


kaufen. Wo, ſagt d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ J Fernruf 701. 


Gerberſtraße 33/35. 


Fernruf 701. 
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Guten Mittagstisch 


Stadtkoch Georg Buchholz, Baderstr. 28. 


® 
in und außer dem Hause, von 80 Pfg. an, 3 
EN) 
» 
3 


8 
® 
® im Abonnement 70 Pf. 
© 
D 


FLERERLLTINLITTTITT N) 
Techniſche Arbeiten,, ee zus me Aus, 


Gutachten, Taxen, Expertiſen ze. 


Hans Schaefer, „Sul. 


feit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land- und Amtsgeriht ſowie bei der 
Danziger Kaufmannſchaft für 
Maſchinenbau, Elektrotechnik, Mo: 
toren. Automobile. 
— 22 jährige Praxis. — 


Lad] 


— 2 


EZE 


f 2 — t & jles 
Abbazia⸗ hat, e Dert 
ich, wie x 

Veilchen! Veilchen dultb. W fl 
050, 1—, 1.50, 250; Seife à 50 Pf. 
Alfred Franke, Drog. z. Neuſtadi. 


Katzenfelle 


für Heilzwecke in großer Ausw hl 
empfiehlt 
Anker⸗Drogerie, Thorn, 
Eliſabethſir. 12. 


Gute 


Ehtaciofel, 


melde auch frei 15 0 geliefert werden, 
a 


gi 
Otto Jacubowski, 
Eliſabethſtraße 9. 
Eine gutgehende Gaſtwirkſchaft, 


in einem Krchdorf in der Nähe v. Thorn, 
mit oder ohne Land billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Rheumatismus oder Gicht 

Und wie ſonſt die Schmerzen heißen, 
Fürchterlich geplaget iſt, 

Der leg auf die kranke Stelle 
Präparierte 


Katzenfelle. 


Echt und in großer Auswahl bei 
Alfred Franke, 
Drogerie zur Neuſtadt. Neuſt. Markt 14. 
Telephon 846. 


Auf die Firma achten! 


Vorzügliche Penſion 
mit Beaufſichligung der Schularbeiten 
finden Schüler der unteren Klaſſen des 
hieſigen Gymnaſiums von Oſtern d. Is. 
ab. Mäßiges Penſionsgeld. Gefl. An- 
gebote unter „Penſian 88“ an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Nur echt mit dem 
„Elefant“. 


Unentbehrlich für 

jeden Haushalt, 

Fast überall a 
baben. 


Fabrikanten: 
Günther & 
Haussner, 


Chemnitz. 


Perry, 


der berühmte ſchott. Schäferhund, iſt ſehr 
preiswert zu verkaufen. La. dreſſiert. 
Zu erftagen 

Breileſiraße 39, im Laden. 


I 


